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Die Gefammtanordnung und Gliederung des »Handbuches der Architektur « ift am Schluffe des
vorliegenden Bandes zu finden.

Ebendafelbft ift auch ein Verzeichnifs der bereits erfchienenen Bände beigefügt.

Jeder Band , bezw. jeder Halb -Band und jedes Heft des »Handbuches der Architektur « bildet ein für fich
abgefchloffenes Ganze und ift einzeln käuflich .
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ALLGEMEINE HOCHBAUKUNDE .

DRITTE ABTHEILUNG .

DIE

BAUFORMENLEHRE .

Von Joseph Bühlmann .

Handbuch der Architektur . I . 2. I





Einleitung .
Bei Betrachtung der langen Reihe von Werken der Baukunft , wie fie die *•

Baugefchichte vorführt , tritt uns eine Fülle von Formen entgegen , deren Urfprung ^ "
eifder

'8
und Bedeutung wir zu enträthfeln verfuchen . Wir werden zu diefem Betrieben um Bauformen,
fo mehr veranlafft , als wir beim Schaffen und Ausgeftalten neuer Werke uns
nach den Formen vergangener Zeiten umfehen und diefelben wieder anzuwenden
trachten .

Eine grofse Reihe diefer Formen erkennen wir fofort als folche , die aus der
Conftruction hervorgegangen find. Wir fehen diefelben an räumlich und zeitlich
weit von einander entfernten Werken wiederkehren , bei denen jedoch die Be¬
dingungen für das Entliehen gleichartige waren ; wir fehen diefelben wechfeln
und neuen Formen Platz machen , da wo bauliche Anforderungen und das an¬
gewendete Material hierzu Veranlaffung gaben .

Eine andere Reihe von Formen dagegen , wenn auch zum Theile von urfprüng -
lich conftructiver Bedeutung , fehen wir in einer Weife ausgeftaltet und angewendet ,die ihren Grund nicht mehr in materiellen Bedingungen , fondern in der Freude
am Schmuck und an der Verzierung findet . Wir erkennen in diefer Freude einen
Trieb der menfchlichen Seele , welchen wir als Verlangen nach Schönheit der Form ,nach reizvoller Erfcheinung bezeichnen können . Die Ausdrucksformen für diefen
Trieb oder diefes Verlangen erfcheinen jedoch nicht als gleichartige , fondern als
vielfach wechfelnde : wechfelnd in der Zeit , welche in ihrer Folge bei demfelben
Volke verfchiedene Formen der Baukunft hervorbringt ; wechfelnd nach den Ländern ,nach den Charaktereigenfchaften und der Culturftufe ihrer Bewohner . In folcher
Weife bieten die überlieferten Baudenkmäler eine ungeheuere Fülle von Formen
dar , in denen geometrifcher Körper und organifche Geftalt , Pflanze und Thier , theils
in naturgetreuer und theils wiederum in feltfam veränderter Form zufammengeftellt ,erfcheinen .

Auf den erften Blick fcheinen Willkür und Mode diefen Reichthum der Formen 2-
hervorgebracht zu haben und fortwährend in dem Wechfel derfelben zu walten . derSie fcheinen das kaum Gefchaffene immerfort wieder durch neue Geftaltungen ver - Bauformen.
drängen und erfetzen zu wollen . Von diefer oberflächlichen Anfchauung ausgehend ,find vielfach die Bauformen beurtheilt und diefelben nur als das Ergebnifs einer
jeweiligen Gefchmacksrichtung oder Mode betrachtet worden .

Ein aufmerkfames Studium der Baugefchichte belehrt uns jedoch , dafs die
Schmuckformen , welche die einzelnen Völker und Zeitalter in ihren Bauwerken
anwendeten , nicht der Willkür entfprungen , nicht das flüchtige Werk einer jeweiligenMode gewefen find , fondern dafs diefelben nach einer inneren Nothwendigkeit all¬
mählich folgerichtig fich entwickelten und durch viele Uebergänge zur Vollkommen¬
heit gelangten . Wir erkennen in ihrer Anwendung eine gewiffe Gefetzmäfsigkeitund gelangen zu der Ueberzeugung , dafs ein ftetig fortwirkender Gedanke die Ent -
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3-
Bau/tile .

Wickelung der Form veranlafft habe und dafs derfelbe dauernd gewiffermafsen ihre

Seele bilde .
Wir müffen allerdings erkennen , dafs beim Werden der Bauformen nicht

immer von Anfang an eine bewuffte Abficht waltete , durch welche von vornherein
ein gewiffer Ausdruck , eine beftimmte Bedeutung in die Form hinein gelegt worden
wäre . Wir fehen die Formen vielmehr häufig allmählich aus einem unbewufften
künftlerifchen Empfinden hervorgehen und erft nach wiederholter fchwankender

Anwendung eine fette Geftalt gewinnen . Jedoch gerade diefes künftlerifche Em¬

pfinden hat bei dem ftufenweifen Umbilden der Form nach und nach einen Inhalt
für diefelbe gefchaffen , ihr einen Gedanken zu Grunde gelegt , der mit der weiteren

Entwickelung in der eigenartigen Ausgeftaltung allmählich zum beftimmten Ausdruck

gelangte . So giebt fich in der Entwickelung der Bauformen ein gefetzmäfsiges
Entliehen kund , ähnlich wie in den Gebilden der organifchen Natur . Wenn auch
in den hoch entwickelten Stilperioden der Baukunft einzelne Meifter mit ihrer
Schaffenskraft in der Formenbildung einen grofsen Schritt vorwärts thaten , fo find fie
dennoch ftets von ihren Vorgängern abhängig gewefen und haben , auf den Schultern
derfelben flehend , weiter gefchaffen . Es ift das eigenartige Wefen der Architektur ,
dafs ihre Kunftformen nicht der Natur nachgebildet , fondern frei erfunden find ; dafs
aber diefe freie Erfindung nicht das Werk einzelner Künftler , fondern das allmähliche

Ergebnifs einer langen Kunftthätigkeit ift.
In den Werken der einzelnen Zeitalter ift in der formenfehaffenden Thätigkeit

eine gewiffe Abrundung zu erkennen ; die Gefammtheit derfelben ftellt fich im Hin¬

blick auf die Leiftungen anderer Perioden als eine Einheit dar , indem ihr eine
befondere Ausdrucksweife , die früher nicht vorhanden war , eigenthümlich geworden
ift . In diefen abgerundeten Formengebieten fpiegeln fich bautechnifches Können
und künftlerifches Empfinden der betreffenden Entftehungsperioden wieder ; es
bekundet fich in denfelben eine befondere Art des Denkens und Wollens . Indem
wir die formale Ausdrucksweife derfelben mit dem fchriftlichen Gedankenausdruck

vergleichen , pflegen wir fie » Stil « zu nennen .
Da die Bauformen nicht durch Willkür erzeugt , fondern aus erkennbaren

und derei Bedingungen hervorgegangen find , fo können diefelben der Gegenftand einer
ziele . fyftematifchen Lehre fein , die als » Bauformenlehre « zu bezeichnen ift . Soll nun

eine folche Lehre ihren Gegenftand eingehend behandeln , fo wird fie zunächft

Urfprung und erfte Bedeutung der Formen in das Auge faffen müffen . Sie wird
alsdann die Umwandelungen derfelben verfolgen und den Gedanken , der fpäter mit
derfelben verbunden wurde , zu erkennen fuchen . Da Formen verfchiedener Stile
den nämlichen Gedanken in anderer Geftalt verwirklichen können , fo ift ein Neben -

einanderftellen und Vergleichen folcher Formen angezeigt . Durch folche Vergleiche
wird ein felbftändiges , freies Anwenden und zugleich ein Weiterbilden der Formen

angebahnt . Letzteres ift bei jeder neuen Aufgabe angezeigt , wenn den befonderen

Bedingungen Rechnung getragen und fo Inhalt und Form fich decken follen . Die

Baukunft kann nicht auf einem einmal eingenommenen Standpunkt flehen bleiben ,
fondern mufs, wenn fie fich lebenskräftig erhalten und nicht in fchematifche Formen -

gebung ausarten will , der neuen Ausgeftaltung der Bauwerke entfprechend , nach

neuen Kunftformen fuchen . Jeder neuer Stil entwickelte fich dadurch , dafs er die

Formen früherer Zeiten umgeftaltete und in decorativer Weife mit neuen Con-

ftructionen verband . So entftand die romanifche Baukunft aus der römifchen , und

BauformenJehre ,
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in gleicher Weife verband auch die Früh -Renaiffance mittelalterliche Baugedankenund antike Formen . Auch die neuere Baukunft ift bereits vielfach auf diefem Wege
vorangefchritten , indem fie mit den neuen Conftructionen auch die entfprechendenneuen Kunftformen fchuf. Es darf fomit eine Bauformenlehre auch verfuchen , die
Wege anzudeuten , auf denen eine Weiterbildung der Formen gemäfs den neuen con-
ftructiven oder künftlerifchen Bedürfniffen möglich ift . Diefe Andeutung ift im
Grunde mit der Erklärung der Wefenheit der Form verbunden , indem mit diefer
Erkenntnifs auch die Möglichkeit einer Anpaffung an neue Zwecke verbunden ift . .

Wenn nun im vorliegenden Bande der Verfuch gemacht wird , eine Bauformen - s -
lehre in dem angedeuteten Sinne zu geben , fo wird der Inhalt deffelben den nach - derflehenden Gedankengang verfolgen . Bauformen-

Zunächft foll unterfucht werden , wie die Bauformen in der zweckmäfsigen
Geftaltung der einzelnen Bautheile ihren Urfprung nehmen . Alsdann ift zu zeigen,wie durch unfer künftlerifches Empfinden , das auf dem Sehvermögen beruht , die
zunächft blofs zweckmäfsige Form eine Steigerung des Ausdruckes erhält und fo
zur Kunftform wird . Es foll dargelegt werden , nach welchen Richtungen fich diefes
Empfinden geltend macht , wie es die Formen in active und paffive unterfcheidet ,und den erfteren eine organifch belebte , den letzteren eine einfach ftereometrifche
Geftalt zuweist . Zugleich follen jene Formen betrachtet werden , welche ihren
Urfprung nicht der materiellen Zweckmäfsigkeit verdanken , fondern nach rein
künftlerifchem Bedürfnifs gewiffe Beziehungen des Bauwerkes zum Ausdruck zu
bringen beftimmt find . Auch ' find die Bedingungen zu erwägen , welche die Rück¬
ficht auf das ganze Bauwerk den einzelnen Formen auferlegt . Es find dies Be¬
dingungen hinfichtlich des Mafsftabes und hinfichtlich des Charakters oder der Aus¬
drucksweife , in welchen eine gewiffe Einheit im ganzen Bauwerk gewahrt werden mufs.Nach diefer Betrachtung der functioneilen Bedeutung der Bauformen ift zu
unterfuchen , wie durch diefelben noch einem anderen Verlangen , nämlich dem¬
jenigen nach lebendiger Licht - und Schattenwirkung , Rechnung getragen werden
kann . Es ift die Frage zu unterfuchen , in wie fern die Bauformen nach rein
malerifchen Grundfätzen geftaltet werden dürfen.

Immerhin wird im Verlaufe der Bauformenlehre die Beziehung der jeweiligbehandelten Form zum ganzen Bauwerk ftets im Auge behalten werden müffen,und es werden fomit viele Erörterungen nothwendig , welche fich auf die Anlagedes Bauganzen beziehen . Auch ift es mitunter nicht zu umgehen , dafs die gefchicht -
liche Entwickelung der behandelten Bauformen kurz berührt wird , wodurch fichkleine Abfchweifungen auf das Gebiet der Bauftile ergeben . In diefem Umftandeift eine Verbindung der Bauformenlehre mit denjenigen Abfchnitten des vorliegen¬den » Handbuches « gegeben , in welchen die angedeuteten Erörterungen ihre ein¬
gehende Behandlung finden.



DIE BAUFORMENLEHRE .

6.
Bauliches
Schaffen.

7*
Raum«

umfchliefsungen.

8.
Bauftoffe.

i . Abfchnitt .

Urfprung' und conftructive Geftaltung der Bauformen.

i . Kapitel .

Urfprung der conftructiven Bauformen .

Um diejenigen Bauformen , welche unmittelbar aus der Conftruction hervor¬

gehen , richtig zu erkennen und zu würdigen , ift es angezeigt , zunächft einen Blick

auf den Zweck und die Art und Weife des baulichen Schaffens überhaupt zu

werfen . Es ift alsdann nothwendig , diejenigen Conftructionen , welche die äufsere

Formenerfcheinung beftimmen , befonders in Betracht zu ziehen . Da manche der

fpäter zu betrachtenden Kunftformen aus urfprünglichen Conftructionen hervor¬

gegangen find , fo erfcheint es paffend , auch deren anfängliche Geftaltungsformen

hier den jetzt noch formenbeftimmenden Conftructionen anzureihen .
Als hauptfächlichen Zweck des Bauens erkennen wir die Herftellung von

Räumen für die verfchiedenen Bedürfniffe der menfchlichen Gefellfchaft . Die

Bildung von Raumumfchliefsungen ift fomit die eigentlich conftructive Aufgabe der

Baukunft .
Als die wefentlichen Beftandtheile der Raumumfchliefsungen erfcheinen gewöhn¬

lich der Boden , die Wand und die Decke . Bei den meiften Deckenbildungen ift

über denfelben noch das regenableitende Dach nothwendig r) . Die Herftellung diefer

verfchiedenen Theile der Raumumfchliefsung bedingt das Zufammenfügen von ver-

fchiedenartigen Stoffen . Zum Zwecke einer folchen Zufammenfiigung können gewöhn¬

lich die einzelnen Stücke nicht roh , wie diefelben die Natur liefert , verwendet

werden , fondern müffen zunächft eine geeignete Form erhalten . Eine unmittelbare

Verwendung des rohen Materials ift in der Regel nur da am Platze , wo daffelbe

durch Bindemittel zu gröfseren Maffen von zweckentfprechender Form verbunden

wird . In diefer für den Bauzweck fich eignenden Geftaltung der Stoffe ift der

Urfprung der Bauformen zu fuchen.

2 . Kapitel .

Abhängigkeit der Form vom Stoffe .

Die einzelnen Theile des Bauwerkes bedingen zu ihrer zweckmäfsigen Her¬

ftellung verfchieden geformte Zufammenfügungen der Stoffe , wobei die letzteren

hinfichtlich ihrer Fettigkeit und Dauerhaftigkeit in ungleichartiger Weife in Anfpruch

l ) Vergl . : Semper , G . Die vier Elemente der Baukunft . Braunfchweig 1851 .
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genommen werden . Es ift naturgemäfs , die Stoffe für die einzelnen Bautheile fo
zu wählen , dafs die Eigenfchaften derfelben der wefentlichen Beanfpruchung geniige-
leiften . Die Zufammenfetzung des Bauwerkes aus verfchiedenartigen Stoffen ift
fomit durch die Zweckmäfsigkeit begründet .

Die zum Bauen befonders geeigneten Stoffe waren von Alters her der fefte
natürliche Stein , ferner der zum Backftein oder Ziegel geformte und hart gebrannte
Thon und fchliefslich die verfchiedenen Holzarten . Von den Metallen gelangte eine
grofse Anzahl fchon früh , jedoch meift in untergeordneter Weife , in den Bauwerken
zur Verwendung . Nur in einzelnen Fällen wurde die Bronze in ausgedehnter Weife
zu Conftructionen gebraucht . In neuerer Zeit dagegen hat das Eifen eine hervor¬
ragende conftructive Bedeutung gewonnen .

Der natürliche Stein , gewöhnlich Hauftein genannt , wird zweckmäfsig in Block¬
oder Plattenform verwendet und leiftet vorzugsweife gegen Druck Widerftand . Er
ift zur Herftellung des Unterbaues und des Fufsbodens und der aus einzelnen
Blöcken aufgefchichteten Wand geeignet . Er eignet fich eben fo zur Bildung der
Bogen und Gewölbe , als auch der einzelnen frei flehenden Stützen (Freiftützen ) .
Je nach feiner Härte und ftructiven Befchaffenheit geftattet er das Ausarbeiten von
mehr oder weniger feinen Formen ; viele Arten deffelben find nach ihrer Zufammen¬
fetzung fehr witterungsbeftändig und dem entfprechend zu Bauten , die lange dauern
follen , geeignet .

Der Backftein , in der Regel viel kleinere Stücke bildend als der natürliche
Hauftein , kann nicht vermöge des Gewichtes der Blöcke feft gelagert werden ,fondern bedarf eines Bindemittels , des Mörtels , der die einzelnen Stücke zu einer
Gefammtmaffe verbindet , fo dafs das ganze Mauerwerk als ein Block zu betrachten
ift . Die aus ihm hergeftellte Mauer bedarf bei geringerem Material gegen die
Witterungseinflüffe eines fchützenden Ueberzuges , welcher die Zufammenfetzung des
Mauerwerkes dem Auge vollends verdeckt .

Der ungebrannte Thon in Geftalt von Luftziegeln eignet fich zum Mauerwerk
nur dann , wenn daffelbe mit wetterbeftändigen Stoffen , z . B . glafirten Ziegeln ,bekleidet wird oder wenn die Wand an völlig gefchützter Stelle , unter weit vor¬
kragender Traufe , fich befindet . Letztere Art von Mauerwerk , jetzt kaum mehr
gebräuchlich , wurde im orientalifchen Alterthum vielfach verwendet und war für die
Bildung mancher Bauformen von wefentlicher Bedeutung .

Anders als der gewöhnliche Backftein verhält fich den äufseren Einflüßen
gegenüber der feft gebrannte Formftein . Als völlig witterungsbeftändig ift er zur
Bekleidung des gewöhnlichen Mauerwerkes geeignet ; als dem Drucke beffer wider -
ftehend eignet er fich zur Wölbung von Bogen und zur Aufmauerung einzelner frei
flehender Pfeiler . Vor dem Brennen leicht formbar , können aus ihm Bautheile von
vielfach wechfelnder Form gebildet werden . Mit diefen Eigenfchaften ift er nament¬
lich das geeignete Material für die verfchiedenen Theile der Bedachung geworden .

Das Holz , in Balkenform zugefchnitten , eignet fich zu allen jenen Conftruc¬
tionen , in denen das Material auf Biegungs - , Druck - und Zugfeftigkeit in Anfpruch
genommen wird . Es ift fomit der herkömmliche Stoff für die Bildung der Decken
und des dachtragenden Gerüftes . Der dicke Stamm befitzt jedoch auch grofse
Tragfähigkeit , und er kann fomit zur Stütze unter weit gefpannter Ueberdeckung
dienen . Zufolge feiner ftofflichen Befchaffenheit ift das Holz einer leichten Be¬
arbeitung und mannigfaltigen Formengebung fähig . In Bezug auf die Witterungs -

9■
Natürlicher

Stein .

io .
Backftein .

ii .
Holz .



beftändigkeit fteht es jedoch dem natürlichen und dem künftlichen Steine weit nach ,
und es kann nur da als dauerhafter Stoff bezeichnet werden , wo es vor Näffe voll¬
kommen gefchützt ift.

Die Metalle können als Freiftützen oder als Tragbalken geformt Verwendung
erhalten ; fie können als Platten oder Tafeln , gehämmert oder gewalzt , zu Beklei¬
dungen und zu Dachbedeckungen dienen . In gegoffener oder gefchmiedeter Geftalt
geflatten diefe Stoffe die weitgehendfte Verwendbarkeit in Bezug auf Formen -
gebung -

, es kann diefelbe bei der Mehrzahl der Metalle fogar als eine unbegrenzte
bezeichnet werden .

Für die urfprüngliche Bildung und die erfte Entwickelung der Bauformen waren
jedoch nicht die fefteften und dauerhafteften Stoffe beftimmend , indem zur Be¬
arbeitung derfelben erft eine vorgefchrittene Cultur die nöthigen Werkzeuge und
Verfahren lieferte . Es wurden vielmehr aus den am leichteften zu gewinnenden
und am bequemften zu verarbeitenden Bauftoffen , dem Holz und dem Thon , die
früheften Conftructionen gebildet , aus welchen fich dann allmählich die älteften feft
flehenden Bauformen entwickelten . Es ift namentlich das Holz , feinem allgemeinen
Vorkommen , feiner weit gehenden Verwendbarkeit und leichten Bearbeitung wegen ,
als das urfprünglichfte Baumaterial zu betrachten . Der Begriff des Bauens , der
Tektonik , ift aus der Holz -Conftruction hervorgegangen , und in ihr find , wie wir
fpäter ausführen werden , die wefentlichen Formen der Baukunft entftanden oder
doch wenigftens vorgebildet worden . Erft fpäter trat der Hauftein hinzu , und nur
langfam bildete fich der diefem Stoffe eigenthümliche Formenkreis . Die Metalle
wurden für die innere Ausftattung früh verwendet , blieben jedoch zunächft für die
conftructive Formengeftaltung ohne wefentlichen Einflufs.

r
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3 . Kapitel .

Eintheilung der conftructiven Bauformen .
I 4* Conftructionen und Materialien gelangen in der Erfcheinung des Bauwerkes

Bauformen . nur f° weit zu Geltung , als üe die an demfelben fichtbaren Formen bedingen . Es
ergeben fich hierbei vor Allem zweierlei Arten von Formen , nämlich folche der
äufseren Geftaltung und folche der inneren Raumbildung .

Die äufseren Formen des Bauwerkes werden durch die äufserlich zu Tage
tretenden Theile der Raumumfchliefsung bedingt . Es find dies die lothrechte Ab -
ftufung des Unterbaues , die Aufsenfläche der Umwandung , die Stirnfeite der Decken¬
bildung und der Traufrand des Daches . Die Umwandung erhält einzelne Oeffnungen ,
die Thüren und Fenfter ; es kann diefelbe auch in einzelne Stützen aufgelöst , und
diefe können wiederum zum Tragen der Decke entweder mit geradem Balken
oder mit Bogen verbunden werden . Von den inneren Raumflächen dagegen giebt
befonders die Decke , den mannigfaltigen Conftructionsweifen derfelben entfprechend ,
zu vielfachen Formengebungen Veranlaffung . Es follen nun in den folgenden Ab-
fchnitten die conftructiven Bauformen , wie fich diefelben an den einzelnen Beftand -
theilen des Baues ergeben , der Reihe nach betrachtet werden .

fr
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a) Conftructive Formen des Unterbaues und der Wand .

Jedes Bauwerk bedarf zur Sicherung gegen die Erdfeuchtigkeit einer Hebung
feiner Fufsbodenfläche über diejenige des umliegenden natürlichen Bodens . Es
werden fomit die raumfchliefsenden Wände auf einen Unterbau geftellt , der ent¬
weder als maffige tafelförmige Bank durchgefchichtet oder im Inneren hohl und
mit nutzbaren Räumen verfehen fein kann . Um das Einfinken des Unterbaues in
den Untergrund zu vermeiden , ift es angezeigt , denfelben nach unten zu verbreitern ,
was gewöhnlich durch ftufenartige Abfätze gefchieht (Fig . i , A) . Da der Unter¬
bau von aufsen her vielfachen Befchädigungen ausgefetzt ift , fo erfcheint es auch
angemeffen , denfelben aus grofsen Blöcken und dauerhaftem Material herzuftellen

Fig .

äiu '
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(Fig . i , B) . Conftructiv richtig erfcheint daher an vielen Bauwerken der Unterbau
aus grofsen , geglätteten Steinen zufaminengefügt , wobei die Fugen zur Verhinderung
des Eindringens der Feuchtigkeit möglichft dicht gefchloffen find, während darüber
die aus kleinen Stücken aufgebaute Mauer die Fügung deutlich erkennen läfft.

Auf dem Unterbau erhebt fich mit lothrechter oder wenig nach innen geneigter
Aufsenfläche die den Raum umfchliefsende Wand . Damit die Zufammenfetzung der
Wand den befriedigenden Eindruck der nöthigen Fettigkeit hervorbringe , ift es
nothwendig , dafs die Fügung derfelben eine klar ausgefprochene und dauerhafte fei .

. Da nun zunächft die verfchiedenen Fügungen des Mauerwerkes fowohl für fich
allein , wie in ihrem Zufammenwirken mit anderen Formen für die Erfcheinung des
ganzen Bauwerkes wefentlich beftimmend find , fo follen diefelben hier nach ihrer
formalen Seite einer kurzen Betrachtung unterzogen werden .

Die folidefte Herftellung der Wandung befteht darin , dafs gewachfener Stein
in rechteckig bearbeiteten Blöcken zu einer fog. Quadermauer zufammengefügt wird.
Zum Zwecke einer guten Lagerung und genauen Fügung ift es nothwendig , dafs
die Lager - und Stofsflächen , fo wie die Fugenränder fauber bearbeitet werden ,

15-
Unterbau

16.
Wand .

17.
Quader¬
mauern .
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während die Stirnflächen der einzelnen Steine rauh bleiben können . So entflieht die
kraftvoll wirkende Form der Mauerfügung , welche als Boffenmauer (Fig . 2 , A , C , D)
bezeichnet wird.

Werden dagegen die Stirnflächen der einzelnen Steine glatt bearbeitet , fo
erfcheint die Zufammenfügung der Wand nur noch durch die feinen Fugenlinien
angedeutet , und die einzelnen Werkftücke heben fleh blofs durch allfällige leichte
Tonunterfchiede von einander ab . Dagegen werden nun das Korn und die Färbung
des Materials zur Geltung gelangen , und es wird die gleichmäfsige Fläche geeignet ,
fowohl für frei fliehende , als auch für auf der Mauer befeftigte Gegenftände als
Hintergrund zu dienen (Fig . 2 , B) .

mm .
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Fig . 2 .
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Material .

Hinfichtlich der Structur kann die Mauer entweder aus gleichmäfsigen Quadern
zufammengefetzt fein und fo das Ifodomgemäuer (Fig . 2 , A—D) bilden , oder es
können durchgreifende niedrige •Binderfchichten mit doppelreihigen hohen Läufer -
fchichten wechfeln , welche Form das Pfeudo - Ifodomgemäuer genannt wird (Fig . 3).

Die befondere Befchaffenheit des Steinmaterials kann das Zufammenfügen der
Mauer aus vielfeitig geformten Blöcken zweckmäfsig erfcheinen laffen . Es entflieht
fo das Polygongemäuer , in feiner älteften Form kyklopifches Mauerwerk
genannt , von derbem , urwüchfigem Ausfehen , zu Stützbauten befonders geeignet , doch
auch an Monumentalbauten mitunter angewendet 2

) .
Vom Quader - und Polygon gernäuer zum eigentlichen Bruchfteinmauerwerk giebt

es eine Uebergangsftufe , die befonders an Römerbauten fleh findet und denfelben

2) Vergl . Theü II , Band i , Art . 6 u . ff., S . 22 u . ff. (2 , Aufl . : Art . 18 u . ff. , S . 22 u . ff.) diefes »Handbuches «.
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ein charakteriftifches Ausfehen verleiht . Es werden nämlich die Ecken , fo wie
Binderfchichten in beftimmten Abftänden aus rechteckig behauenen Steinen her-
geftellt und dazwifchen das Mauerwerk aus Bruchftein aufgeführt . Bei forgfältiger
Fügung und leichter Bearbeitung der Stirnflächen der einzelnen Steine kann die
Bruchfteinmauer ohne Mörtelputz bleiben und fo mit den behauenen Partien in
wirkungsvollen Gegenfatz treten . In ähnlicher Weife haben die Römer die Backftein -
mauern aufgeführt , indem fie diefelben nur in gewiffen Abftänden mit Schichtlagen
aus grofsen Platten verfahen , zwifchen denfelben dagegen nur an den Stirnfeiten
aufmauerten und im Inneren mit Mörtelmaffe ausfüllten . Diefe Art von Mauerwerk
wurde mit dem griechifchen Namen Emplecton, d . i . Füllmauer , bezeichnet 8) .

Fig . 4 .

y/ff7/w////77y.

3) Vitruv , De architectura , Lib . II . 8.



12

Als eine befondere Art der Füllmauern kann das Opus reticulatum oder Netz¬
werk betrachtet werden . Bei diefem bilden zwifchen den durchgefchichten Back-
fteinlagen über Ecke geftellte quadratifche Backfteine die Bekleidung des Gufskörpers
(Fig . 4 , oben 4) . Bei einer ähnlichen Art find die Stirnfeiten aus kleinen unregel -
mäfsigen Bruchfteinen gebildet , die durch ihre Färbung mit den Backfteinlagen in
Gegenfatz treten und fo der Mauer ein farbig belebtes Ausfehen verleihen (Fig . 4 ,
unten 5) .

Die verfchiedenen Formen des Füllmauerwerkes verdienen gegenwärtig bei
den in Aufnahme gekommenen Cementmauern befondere Beachtung , und die An¬
wendung der alten Durchfchichtungs - und Bekleidungsweife dürfte nicht blofs für
die Herftellung der letzteren zweckmäfsig fein , fondern würde denfelben auch äufser-
lich das Ausfehen einer baulichen Zufammenfügung verleihen .

Die Backfteinmauer kann nicht , wie die Haufteinmauer , den Eindruck unver-
wüftlicher Fertigkeit hervorbringen . Sie kann überhaupt als folche nur dann für
wetterbeftändig gelten und ein fauberes Ausfehen erhalten , wenn die Aufsenfläche
aus forgfältig gebrannten Steinen hergeftellt und die Verbindung derfelben mit
wetterfeftem Mörtel bewirkt wird . Zur Sicherung aller hervorragenden Ecken
erfcheint es bei diefer Art von Mauerwerk angezeigt , diefelben in Häuflein aus¬
zuführen . So wird bei Anwendung des Backfteines durch eine Verbindung deffelben
mit Häuflein der Fläche gröfsere Abwechslung verliehen und der Eindruck erhöhter
Dauerhaftigkeit erzielt .

b) Oberer Wandabfchlufs oder Hauptgefims .
=° - Zur Abhaltung des Regenwaffers von der Wandfläche ift am oberen Ende

Haupt 0 eüms .
e j n fchützender Vorfprung , ein Geiims nothwendig . Diefes Gefims kann

entweder aus dem Mauerkörper felbft vorgekragt fein , oder es kann durch das
äufsere vorgefchobene Ende der Decken -
Conftruction gebildet werden . Im erfteren Fl S - 5 -
Falle wird bei einfachfter Bildung eine
Steinplatte über den Mauerrand vorgefcho -
ben , die untere Fläche derfelben mit einem
Traufrand , der fog . Waflernafe , verfehen
und über ihr die Dachrinne angebracht .
Da diefe Platte frei fchwebend oder hängend
vorragt , fo wird fie gewöhnlich Hänge¬
platte genannt (Fig . 5 ) .

Wenn bei bedeutender Höhe der
Mauer eine gröfsere Ausladung diefer Ge-
fimsplatte nothwendig wird , fo bedarf die-
felbe zur Stütze einzelner Tragfteine , die
Confolen genannt werden (Fig . 6 ) . Die
zweckmäfsige Form diefer Tragfteine ver¬
langt eine gröfsere Höhe , als die Breite
beträgt , und eine Abfchrägung oder Ab¬
rundung nach unten . Ferner werden die-

19.
Backftein -
mauern .

4) Aus der Villa des Macenas bei Tivoli .
5) Römifche Mauern von Turin .
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felben bei Backftein - oder
Bruchfteinmauerwerk zur
Sicherung ihrer Standfeftig -
keit auf eine durchgehende
Bank gefetzt , die aus Hau-
ftein hergeftellt wird und
das Mauerwerk nach oben
abfchliefst .

Es können ferner auf
vorgekragten Steinen kleine
Wölbungen aufgefetzt und fo
eine ausladende Gefimsmaffe
hergeftellt werden . Wenn
auch zunächft an mittelalter¬
lichen Befeftigungsmauern
entftanden , hat doch diefe
Art der Gefimsbildung viel¬
fach bei toscanifchen Palaft -
bauten Anwendung gefunden
(Fig . 7\

Bei der Deckenbildung 21.
T x , , , . , Vorkragendeaus .Holz kann die vorragende Decken-

Decken -Conftruction die Ge- Confauction .
fimsbildung abgeben . Die

über die Mauer hinausragenden Balken erhal¬
ten am äufseren Ende eine angekämmte oder
aufgelagerte Pfette , welche den Sparren des
Daches zum Auflager dient . Auch hier ift
unter der Balkenlage zur Herftellung eines
feften Auflagers eine folide Schicht über der
Mauer nothwendig .

In folcher Weife finden fich vielfach in
Oberitalien und in den alpinen Gegenden des
ehemaligen Rhätiens die Gefimfe der Häufer
gebildet ; in diefer Gefimsbildung findet fich
wahrfcheinlich eine uralte Conftruction über¬
liefert . Nach Vitruv hat nämlich der toscanifche
Tempel über hölzernem Architrav ein weit
ausladendes Holzgefims erhalten , deffen Con¬
ftruction nach der Befchreibung derjenigen der
erwähnten noch vorhandenen Holzgefimfe voll¬
kommen ähnlich gewefen fein mufs . (Vergl .
unten Fig . 11 6) .

Es kann endlich auch das vorragende
Dach allein zum Schutz der Mauer dienen und
das Gefirns bilden .

Gefims eines Florentinifchen Palaftes . Vitruv , a . a . O ., Lib . IV . 7.



i4

22.
Hohlkehle.

Auch hier kann , ähnlich wie bei der oben erwähnten Conftruction , eine Pfette ,
die von einzelnen vorgefchobenen Balken getragen wird , den Dachvorfprung ftützen
(Fig . 8 ) .

Die flachen Dächer füdlicher Klimate haben ebenfalls einige Conftructions -
formen geliefert , denen wir fpäter bei den abgeleiteten Bauformen wieder begegnen
werden . Dicht gelegte Balkenlagen tragen zunächft eine Backfteinfchicht , über
welcher der geftampfte oder gewalzte Lehmeftrich ausgebreitet wird . Die Stirnfeite
einer folchen Decken -Conftruction ergiebt die dicht gereihten Balkenköpfe , darüber

Fig . 8 .

Gefims vom Palazzo del Podeflci zu Piftoja .

das Backfteinband und dann die dicke , nach oben abgefchrägte Lehmlage . Letztere
kann nach aufsen auch durch einen Bord von gebrannten Steinen oder durch ein
Geflechte gefchützt und zufammengehalten werden .

Sowohl die erftere , wie auch die letztere Form boten im Alterthum die Ver-
anlaffung zu fpäterer decorativer Ausbildung . Wir können diefe Geflmsbildung in
der Baugefchichte weit zurück verfolgen ; fie erfcheint in urfprünglich conftructiver
Geftalt an den Paläften von Perfepolis und in unmittelbar in Stein übertragener Form
an ägyptifchen und lykifchen Grabmälern (Fig . g 7) u . io ).

Wo dagegen die Decke , unter regenlofem Flimmel , nur aus mächtigen Stein¬
platten gebildet wurde , da war auch ein traufeableitendes Gefims am Aeufseren

7) Facf .-Repr . nach *. Texier , Ch . F . M . Defcriplion de VAnnenie , la Per/e et la Möfopotamie . Paris 1840 —52.
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Fig . 9 .

Perfifche Säulenhalle an einer Grabfagade zu Perfepolis 7) .
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Reconltruction des Holzgebälkes obiger Säulenhalle .

nicht nöthig , und als oberer
Abfchlufs der Wand erfchei-
nen hier die Enden der Deck¬
platten zur Hohlkehle umge¬
bildet .

c) Formen der Stützen .

Soll ein Raum an einer
oder mehreren Seiten lieh frei
nach aufsen öffnen , fo wird
es nothwendig , hier die Decke
deffelben auf einzelnen Stützen
aufruhen zu laffen. Eben fo
wird die Anwendung der Frei -
ftützen zum Tragen der Decke
erforderlich , wenn die Raum¬
anlage grofse Ausdehnung er¬
hält , fo dafs diefelbe mit der
Decken -Conftruction nicht frei
tragend überfpannt werden
kann . Solche Freiftützen wer¬
den je nach .ihrer befonderen
Befchaffenheit Pfeiler oder
Säulen genannt .

Als Pfeiler werden im
Grundrifs rechteckig oder viel¬
eckig geftaltete Stützenformen
bezeichnet , die befonders da
Anwendung finden , wo grofse
Tragfähigkeit verlangt wird.
Säulen dagegen heifsen runde
Freiftützen von fchlanker
Form ; diefelben find für das
Herumgehen und freie Durch -
fchauen weniger hinderlich ,
als der vierfeitige Pfeiler , und
werden daher überall ange¬
wendet , wo diefe Bedingungen
an die freie Raumöffnung ge¬
fleht werden .

Zur Aufnahme der Decken -
Conftruction wird über die
Stützen entweder ein ftarker
wagrechter Balken gelegt , wel¬
chen die Griechen Architrav
nannten , oder es werden die¬
felben durch Bogen verbunden .

23.
Stützen .

Pfeiler
und

Säulen .

Architrav .
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2Ö.
Steinerne
Säulen .

Betrachten wir zunächft die conftructiven Formen , welche nothwendig find,
wenn runde Freiftützen oder Säulen einen Architrav tragen follen . Zur ficheren
Lagerung des Architravbalkens mufs die Stütze eine verbreiterte obere Fläche von
rechteckiger Geftalt erhalten , und es wird fomit ein Uebergangsftück , welches von
der runden in die rechteckige Form
überführt , nothwendig . Je nachdem
nun das Material der Stützen befchaf-
fen ift , wird fowohl diefes Ueber¬
gangsftück , als auch der Schaft be-
fonderen ftatifchen Bedingungen ge¬
nügen müffen und dem entfprechend
verfchiedenartige Geftalt annehmen .

Bei fteinernen Säulen ift eine
quadratifche Endigung derfelben in
Geftalt einer Deckplatte oder eines
Würfels angezeigt . Für die Deck¬
platte kann namentlich dann , wenn
der Architrav der Breite nach aus
mehreren Stücken zufammengefetzt
wird , eine bedeutende obere Fläche
nothwendig werden . Es entfteht nun
die Aufgabe , einen zweckmäfsigen
Uebergang von der breiten Deck¬
platte zum Säulenfchaft zu finden.
Als einfachfte Form für diefen Zweck
erweist fich die Geftalt eines umge¬
kehrten Kegelftutzens , deffen kleinere
Fläche dem oberen Säulendurch -
meffer , deffen gröfsere dagegen der
Breite der Deckplatte entfpricht . So
können wir den Urfprung des dori-
fchen Kapitells in einer reinen Zweck-
mäfsigkeitsform erblicken . Wir er¬
fahren aus der Ueberlieferung , dafs
die Architrave toscanifcher Tempel
der Breite nach aus 2 oder 3 Holz¬
balken zufammengefetzt wurden 8) .
Auch an den dorifchen Tempeln ift
der Architrav gewöhnlich bedeutend
breiter , als der obere Säulendurch -
meffer . Um das Abdrücken der
Kanten der Deckplatte zu verhindern , ift eine flache Abfchrägung der oberen Fläche
nach aufsen oder ein aufgefetzter Steg nothwendig ; damit jedoch in diefem Falle
der Architrav in feiner ganzen Breite aufliegen kann , mufs die Deckplatte eine
gröfsere Breite erhalten , als jene der Architrav -Unterfläche beträgt . Die grofse
Ausladung erfordert ihrerfeits wieder eine bedeutende Breite des kegelförmigen

Reconftruirte tuskifche Säulenftellung mit Holzgebälk .

8) VitrttVf a . a . O . , Lib . IV . 7.
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Zwifchenftückes . So erfcheint daffelbe als flacher Echinus an den alt -etruskifchen
Kapitellen in Rom und an jenen der alterten dorifchen Tempel (Fig . 11) .

Die Standfähigkeit der Steinfäule erfordert eine Verbreiterung derfelben nach
unten . Wird der obere Durchmeffer nach der erforderten Tragfähigkeit bemeffen,
fo verlangt nach unten fchon die durch die Maffe der Säule gröfser werdende Laft
eine Verbreiterung des Querfchnittes . Derfelbe wird jedoch am Fufse noch mehr
vergröfsert werden müffen , wenn feitlich wirkende Kräfte die Säule angreifen
können oder wenn diefelbe Erfchütterungen ausgefetzt ift . So ergiebt fleh auch
für die Verjüngung des Säulenfchaftes nach oben zunächft ebenfalls ein conftructiver
Grund .

Andere Bedingungen als für die Steinfäulen ergeben fleh für die hölzernen
Freiftützen . Bei diefen wird die Verbindung mit dem aufliegenden Holz¬
balken beffer durch ein Sattelftück , als durch eine quadratifche Deckplatte
hergeftellt . Ein folches Sattelftück vermindert die frei tragende Länge des Balkens ;
die Säule kann in daffelbe feft eingezapft werden und fo mit ihm gewiffermafsen
zu einem Stücke verwachfen . Die hölzerne Freiftütze bedarf ferner bei ihrer Auf-
ftellung auf fteinernem Boden eines fcheibenförmigen Unterfatzes , um die Stand¬
fläche derfelben trocken zu halten und vor Fäulnifs zu fchützen .

Eine derartige hölzerne Säulenftellung würde für fleh allein gegen feitlich
wirkende Kräfte wenig Widerftand leiften ; fie kann fomit nicht frei flehend , fondern
nur zwifchen feilen , gemauerten Pfeilern angewendet werden .

Wenn Säulen als Träger von Bogen verwendet werden follen , wozu felbft-
verftändlich nur folche aus Steinmaterial zuläffig find , fo geftalten fich die Be -

27.
Hölzerne

Freiftützen .

28.
Bogenftellung

Fig . 12 .

Krypta der ehern . Benedictiner -Abteikirche zu Brauweiler 9) .

dingungen für ihre Bildung in vieler Hinficht anders , als beim Architravbau . Die
Gefammtunterfläche des Bogenanfatzes , ein Quadrat bildend , ift gewöhnlich aus den
Anfatzflächen zweier Bogen zufammengefetzt , von denen jeder ungleiche Belaftung
haben und fomit verfchiedenartigen Druck ausüben kann . Zur ficheren Aufnahme

9) Facf . -Repr . nach : Bock , F . Rheinlands Baudenkmale des Mittelalters . 1867—69. Serie II .
Handbuch der Architektur . I . 2. 2



einer ungleichen Belaftung genügt eine dünne Platte nicht ; fondern es mufs hier
ein ftarker , würfelförmiger Körper den Knauf oder das Kapitell der Säule bilden .
Der Uebergang vom runden Schaft zu diefem würfelförmigen Kapitell kann nun in
einfachfter Weife dadurch bewirkt werden , dafs die unteren Ecken und Kanten des
Würfels eine Abrundung erhalten . So fehen wir die Geftalt des romanifchen Kapitells
ebenfalls aus einfachen conftructiven Bedingungen hervorgegangen (Fig . 12 9

) .
Die auf Säulen ruhende Bogenreihe mufs an beiden Enden ftarke Pfeiler als

Widerlager erhalten , welche den Seitenfchub aufzunehmen im Stande find . Die
einzelne Säule wird durch den beiderfeitigen Druck der Bogen feft gehalten und
kann üch nicht feitlich bewegen . Die Schaftftärke hat fomit nur dem lothrechten
Druck zu genügen und kann daher bei feftem Material verhältnifsmäfsig geringe
Abmeffungen erhalten . Dagegen ift hier wieder ein Schutz des Fufses nothwendig ,
zu welchem Zwecke ein vierfeitiger oder runder Unterfatz angebracht wird . In
folcher Weife find in * der romanifchen und namentlich auch in der arabifchen
Baukunft fchlanke cylindrifche Säulen als Träger mächtiger Bogen und Gewölbe
verwendet .

d) Deckenformen .

Für die Flachdecke ift die Zufammenfetzung aus Balken und darüber gelegten
Brettern als die gebräuchlichfte Conftruction zu bezeichnen . Altherkömmlich ift
jedoch auch diejenige Conftructionsweife , bei welcher die Zwifchenweiten der Balken
anftatt mit Brettern mit Thonplatten überdeckt werden . Namentlich da , wo der

Fig - 13 -

obere Boden aus Cementaufgufs oder Terrazzo hergeftellt werden foll , ift die letztere
Art nothwendig , indem die Thonplatten für den Terrazzo eine geeignete Unterlage
bilden . Der Verfchlufs der Zwifchenfugen der einzelnen Bretter oder Platten mittels
Leiften führt zu caffettenartigen Abtheilungen (Fig . 13 ) . Um die freie Tragweite
der Balken zu vermindern , werden häufig von den Auflagerungen derfelben Trag -
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r 4 - ftücke oder Confolen vorge¬
kragt , die nach aufsen , der
verminderten Beanfpruchung
entfprechend , allmählich oder
abfatzweife in dünnere Form
übergehen .

Bei gewölbten Deckenbil¬
dungen aus Hauftein können
ebenfalls einzelne Gurten oder
Rippen die Träger von zwifchen-
gefetzten Tafeln oder Füllungen
bilden (Fig . 14) . Hierbei kön¬
nen die einzelnen Tafeln zur
Verminderung der Laft kaften-
förmige Vertiefungen ' erhalten ,
wodurch das Gewicht vermin¬
dert wird und dennoch durch
die rahmenartigen Ränder die
Fettigkeit der Conftruction ge¬
wahrt bleibt .

Die Backfteingewölbe find in Folge des Bindematerials , durch welches die
einzelnen Conftructionsftücke verbunden werden , gewiffermafsen als zufammenhängende
Schalen zu betrachten . Immerhin find auch hier bei den meiften Gewölbeformen
rippen - oder gurtartige Verftärkungen oder kaftenförmige Vertiefungen zur Erleich¬
terung der Conftruction angemeffen .

3° -
Gewölbte
Decken .

e) Thüren und Fenfter .
Unter den conftructiven Formen , welche die Grundlage zu feft ftehenden 3*-

decorativen Formen abgegeben haben , find noch die Umrahmungen der Thüren
und Fenfter einer kurzen Betrachtung zu unterziehen . Sowohl in Stein , als auch Umrahmungen,
in Holz pflegt man diefe Umrahmungen derart herzuftellen , dafs die feitlichen
Pfoften , die obere Ueberdeckung oder der Sturz und die untere Schwelle oder die
Bank aus je einem Stücke beftehen . Zur feften Verbindung mit dem Mauerwerk
ift es zweckmäfsig , fowohl Schwelle wie Sturz feitlich über die Pfoften vorragen zu
laffen . Zur Abhaltung des an der Mauer herabfliefsenden Regens ift eine den Sturz
überragende Gefimsplatte nöthig , die entweder frei fchwebend oder beiderfeits auf
Tragfteinen ruhend angebracht fein kann .

Wenn nun bei primitiven Bauwerken das hölzerne Thür - oder Fenftergeftell
in eine Mauer aus Luftziegeln gefetzt wurde , fo war die Lostrennung deffelben von
der Mauer kaum zu vermeiden , und es muffte die fleh öffnende Fuge mit einer
diefelbe überkragenden Leifte verdeckt werden . Diefe Leifte muffte felbftverftänd -
lich den Umriffen des Gewändes folgen und fo bildeten fleh bei den Thüren an
den oberen Ecken , bei den Fenftern wohl auch um die Bank , die eigenartigen Aus¬
buchtungen oder Verkröpfungen , die zuweilen als » Ohren « bezeichnet werden . In
folcher Weife ift die Entftehung jener Thür - und Fenfterumrahmungen zu erklären ,
welche das ganze Alterthum hindurch namentlich an Tempelbauten auftreten .
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4 . Kapitel .

Bedeutung der conftructiven Bauformen .
32 -

_ Die Reihe der conftructiven Bauformen ift mit den bisher behandelten Bil -
Nützlichkeits - .

bauten . düngen keineswegs erlchöpft . Mit dem Wechfel der Conftructionen und der Mate -

rialien ift der aus diefen beiden Factoren hervorgehende Reichthum an Formen
fowohl in der Vergangenheit , als auch in der Gegenwart ein unbegrenzter . Für
die Bauformenlehre haben jedoch nur jene Formen ein befonderes Intereffe , welche
entweder ftetig wiederkehren und daher für mannigfaltige Bildungen , fo zu fagen ,
grundlegend geworden find , oder welche zu fpäteren decorativen Bildungen die
Veranlaffung gegeben haben .

Ihrem Urfprunge und ihrer Bedeutung gemäfs ift allen conftructiven Formen
der Charakter blofser Zweckmäfsigkeit und Nützlichkeit eigen . Ein Bauwerk , das
nur mit folchen Formen ausgeftattet ift, wird fich daher als blofser Nützlichkeitsbau
darftellen und nur dem materiellen Bedürfniffe , für welches daffelbe errichtet ift,
entfprechenden Ausdruck verleihen . Eine Formengebung , die fich nur auf die Acht¬
bare Ausgeftaltung der Conftruction befchränkt , erfcheint fomit da am Platze , wo
mit dem Bauwerke ausfchliefslich ein materielles Bediirfnifs befriedigt werden foll,
wie dies etwa bei landwirthfchaftlichen Gebäuden , Fabrikanlagen , Waarenlagern
und ähnlichen Bauten der Fall ift.

Bauten
Eine folche Formengebung kann jedoch unfer Empfinden nicht mehr befriedigen ,

von geiftiger wenn dem Bauwerk neben der Erfüllung eines materiellen Zweckes noch eine geiftige
Bedeutung .

Bedeutung zukommt , wie dies bei den Gebäuden für die religiöfen , ftaatlichen und

gefellfchaftlichen Bedürfniffe , für die Sammlungen der Kunft und Wiffenfchaft der
Fall ift. Bei derartigen Bauwerken verlangt unfer kunftbediirfendes Fühlen , dafs in
der Ausgeftaltung derfelben die mit dem Zweck verbundene geiftige Bedeutung zu
fichtbarem Ausdruck gelange und dafs in der äufseren Erfcheinung eine entfprechende
Schönheit und Würde fich kundgebe . Um diefes Verlangen baulich erfüllen zu
können , ift es nothwendig , einerfeits in der Anlage des Bauwerkes deffen Zweck
und Bedeutung in eine entfprechende Geftalt zu bringen , andererfeits in der Bildung
aller feiner Formen eine Gefammtwirkung anzuflreben , die das Ganze als einheit¬
lichen Organismus erfcheinen läfft . Mit der Ausgeftaltung in diefem Sinne wird
das Bauwerk über das rohe Bediirfnifs erhoben und zum Kunftwerk umgeftaltet .

Wenn die Anlage der ganzen Bauwerke den fpäteren Abtheilungen diefes
» Handbuches « Vorbehalten bleibt , fo ift es dagegen die Aufgabe der Bauformen¬
lehre , zu zeigen , wie die einzelne Form als Theil eines Organismus aufzufaffen ift
und wie diefelbe je nach ihrer Stellung im Bauganzen eine entfprechende Aus¬
bildung erhalten kann .



DIE BAUFORMENLEHRE .

2 . Abfchnitt .

Umwandelung der Bedlirfnifsformen in Kunftformen.
i . Kapitel .

Schmuckformen im Allgemeinen .
Die Bauwerke der verfchiedenften Bauftile zeigen die conftructiven Formen

zum Theile mit befonderen Zuthaten bedeckt oder bekleidet , zum Theile mit folchen
verbunden und zu einer neuen Form verfchmolzen . Alle diefe Zuthaten , die aus
keiner conftructiven Nothwendigkeit hervorgegangen find, pflegt man als Schmuck
oder Decoration zu bezeichnen .

Die Schmuckformen erfcheinen in den Anfängen der Baukunft als rein äufser-
liches Beiwerk , indem Zierftücke aus koftbarem Stoffe auf die conftructiven Beftand -
theile befeftigt werden , zunächft nur zu dem Zwecke , um einen prunkhaften Ein¬
druck zu erzielen . In der fpäteren Entwickelung der Bauftile ift dagegen faft
durchweg das Beftreben zu erkennen , mit den Schmuckformen entweder die con¬
ftructiven Formen nach einer ideellen Seite zu ergänzen , fie fomit in ihrer Erfcheinung
für das Auge zu vervollftändigen , oder mit denfelben beftimmte felbftändige Ge¬
danken , die mit der Anlage und Bedeutung des ganzen Bauwerkes im Zufammen-
hang ftehen , zum Ausdruck zu bringen . In diefen beiden Richtungen find zwei
befondere Gattungen der Schmuckformen gegeben , die jedoch vielfach in einander
übergehen oder mit einander in Beziehung treten , fo dafs fie wohl nach ihrem
Urfprung , nicht aber , wie fich fpäter zeigen wird , nach ihrer Anwendung gefondert
betrachtet werden können .

Die erftere Art der Schmuckformen , welche mit den conftructiven Formen in
unmittelbare Verbindung tritt , fucht ihrem innerften Wefen nach die dem gefchmückten
Bautheil innewohnende Function oder Thätigkeit dem betrachtenden Auge zur An-
fchauung zu bringen . In Erfüllung diefes Beftrebens werden die Schmuckformen
nicht blofs äufserlich mit den Conftructionstheilen verbunden ; fondern es werden
meiftens die letzteren in einer Weife umgeftaltet , die der betreffenden Function
geeigneten Ausdruck verleiht . Um nun die Entftehung und Bildungsweife diefer
eigenartigen Umwandelungen vollkommen zu erfaßen , ift es nothwendig , auf den
Urgrund derfelben , nämlich auf die durch den Gefichtsfinn gewonnenen Vorftellungen
und das aus denfelben hervorgehende kunftfchaffende Denken des Menfchen zurück¬
zugehen . Es ift zu zeigen , wie wir durch die mittels des Sehvorganges gewonnenen
Vorftellungen veranlaßt werden , allmählich uns die Dinge fo zu denken , wie die-
felben nach unferem Empfinden als vollkommene Gebilde fich darftellen müßten .

34-
Schmuck .

35-
Ausdruck der

Function .



36.
Vorftellung .

37-
Sehvorgang .
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2 . Kapitel .
Der Sehvorgang als Grundlage des Kunftfchaffens.

a) Das Sehen als feelifcher Vorgang .

Bei Betrachtung aller lichtbaren Dinge offenbart fich in der menfchlichen
Seele das Beftreben , unter der dem Auge fich darbietenden Form die innere Wefen -
heit oder die Bedeutung des Gegenftandes zu erkennen . Diefes Beftreben fteht in
innigem Zufammenhange mit der Art und Weife , wie beim Sehvorgang die Vor-
ftellungen von den Dingen gewonnen werden . Was wir nämlich als Vorftellung
bezeichnen , ift nicht mehr das Ding an fich in feiner eigenen Wefenheit , fondern
ein felbft gefchaffenes Bild deffelben , das nur beftimmte , von uns zufammengefaffte
Züge des betreffenden Gegenftandes aufweist oder enthält . Eine kurze Erläuterung
des Vorganges , der beim Sehen ftattfindet und durch den wir zu den Vorftellungen
der räumlichen Gebilde gelangen , wird das Gefagte beweifen .

Das äufsere Sehorgan entwirft auf der Netzhaut ein umgekehrtes Bild des von
ihm betrachteten Gegenftandes . Wir fehen jedoch diefes Bild nicht , fondern
fühlen die einzelnen Beftandtheile deffelben . Den anatomifchen Unterfuchungen
zufolge befteht nämlich die Netzhaut aus verfchiedenen Schichten . Die Licht¬
empfindung wird durch jene Schicht vermittelt , welche aus feinen , zur Fläche der
Netzhaut fenkrecht flehenden Stäbchen und Zäpfchen befteht und deren jedes mit
dem Sehnerven in Verbindung gefetzt ift . Jedes Netzhautftäbchen ift das empfindende
Ende eines Nerven und wirkt für fich gefondert als eine Lichtempfindungsftelle ;
jedes derfelben übermittelt dem Centralorgan eine befondere Lichtempfindung . Die
Summe aller diefer Empfindungen wird nicht durch die Netzhaut und nicht durch
den Sehnerven zur endgiltigen Gefammtwahrnehmung vereinigt ; fondern diefer
Vorgang findet erft im Centralorgan ftatt und ift fomit nicht ein phyfifcher , fondern
ein feelifcher Vorgang .

Die Vereinigung der verfchiedenartigen , an fich flachen Wahrnehmungen der
beiden Augen in eine räumliche Wahrnehmung ift der ficherfte Beweis für den
ausgefprochenen Satz . Die Netzhautbilder beider Augen find bei Betrachtung naher
Gegenftände fehr verfchiedenartig und jedes für fich feiner Wefenheit nach mit einem
ebenen Mofaik zu vergleichen . Aus den beiden Wahrnehmungen conftruirt jedoch
das innere Sehvermögen ein einheitliches plaftifches Bild , indem die Verfchieden -
heiten der einander entfprechenden Wahrnehmungsftellen das Tiefenmafs der einzelnen
Partien , die räumliche Geftaltung derfelben ergeben .

Bei jeder Wahrnehmung unferer Augen befteht die erfte Thätigkeit des inneren
oder geiftigen Sehorgans darin , dafs es die auf den einzelnen Netzhautftellen wahr¬
genommenen Empfindungen in der Richtung der einfallenden Lichtftrahlen in den
Raum zurückprojicirt . Diefe Rückprojection ift eine vollkommen unbewuffte . Wir
empfinden den Reiz auf einer Stehe der Netzhaut und verlegen fofort den Urfprung
deffelben in der Richtung des Hauptftrahles , der den Bildpunkt erzeugte , in die
Aufsenwelt zurück . In der Gefammtheit diefer Rückprojectionen fteht fich uns als¬
dann der betrachtete Gegenftand dar . Das klar bewuffte , gleichzeitige Neben -
einanderftellen aller Einzelwahrnehmungen ift eine wunderbare Thätigkeit des inneren
Auges , des feelifchen Sehvermögens . Das äufsere Auge dagegen functionirt bei
diefem Vorgänge nur als Lichttaftorgan , das dem Centralorgan eine Summe von
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Einzelwahrnehmungen liefert , die von demfelben als verfchieden helle oder ver-
fchieden gefärbte Stellen wieder in den Raum zurückgedacht werden .

Das Sehen befteht fomit in einer feelifchen Reconftruction des Wahrgenom -
menen auf Grundlage der durch das Sehorgan übermittelten Elemente der Wahr¬
nehmung . Eine folche Reconftruction ift jedoch nicht blofs das Ergebnifs einer

jeweiligen Sinnes Wahrnehmung , fondern zugleich auch das Ergebnifs einer gleichzeiti¬
gen , wenn auch unbewufften Gedankenverbindung . Denn wenn auch das Sehen mit
beiden Augen die plaftifche Wahrnehmung für die Nähe in hohem Grade unter -
ftützt , fo wird daffelbe doch fchon für eine Entfernung von etwa 15 m für die
Tiefenverfchiebungen unwefentlich , und dennoch glauben wir auch die ferner flehen¬
den Gegenftände körperlich zu fehen . Wir können zudem auch mit einem Auge
allein fowohl in der Nähe , als auch in der Ferne die Gegenftände vollkommen
plaftifch fehen , auch wenn wir diefelben vorher nicht mit beiden Augen gefehen
haben . Eben fo kann der von Jugend auf Einäugige zu einer richtigen plaftifchen
Vorftellung der Aufsenwelt gelangen , die fich wenig von derjenigen des mit zwei

Augen begabten Menfchen unterfcheidet . Ferner nehmen wir beim Sehen nicht
blofs die Geftalt wahr , fondern erkennen fofort aus Färbung und Befchaffenheit der
Oberfläche die ftofflichen Eigenfchaften des Wahrgenommenen , fo fern letztere inner¬
halb unferes bisherigen Wahrnehmungsgebietes liegen . Alles dies beweist , dafs
beim Sehen nicht blofs die jeweilige unmittelbare Wahrnehmung in Betracht kommt ,
fondern dafs diefelbe jedesmal durch frühere Eindrücke unbewußt ergänzt wird .

Von frühefter Jugend an werden die mit dem Taftorgan wahrgenommenen Ein - y
^9-

^
drücke mit denen des Sehorgans combinirt und daraus die ftofflichen Vorftellungen unmittelbarer
gebildet . Ferner lehrt uns die verfchiedenfeitige Betrachtung eines Gegenftandes w ahrnehmung

mit früheren
feine Form allmählich kennen und begreifen . Mit jeder folgenden Wahrnehmung Eindrücken,
werden die früheren gleichartigen Eindrücke wieder wach gerufen und fo mit den
neu hinzugekommenen verbunden .

Zuletzt ift das Sehen ein mit der augenblicklichen Wahrnehmung verbundenes
Erinnern an alle früheren hierauf bezüglichen Beobachtungen . Betrachten wir z . B .
einen prismatifchen Körper , fo wiffen wir, dafs die verfchieden intenfive Beleuchtung
der einzelnen Flächen eine verfchiedene Lage derfelben , ferner dafs die Richtung
der Begrenzungslinien oder Kanten eine rechteckige Geftalt bedingen . Der von
diefen Flächen eingefchloffene Raum ftellt fleh uns als das dar , was wir mit dem

Begriffe » Prisma « bezeichnen . Indem wir . das Prisma als folches fehen , erinnern
wir uns unbewußt an eine Reihe von Beobachtungen , die theils mit dem Auge ,
theils mit dem Taftfinn wahrgenommen worden find , und die augenblicklich finn-
liche Wahrnehmung verbindet fleh mit den früheren Beobachtungen zu einem neuen
Bilde , deffen Beftandtheile wefentlich durch eine feelifche Thätigkeit zufammen-

geftellt erfcheinen .
'

In Folge diefes Erinnerns bei jeder neuen Wahrnehmung an frühere Eindrücke
ift es möglich , dafs bei einer unvollkommenen Befchaffenheit der erfteren fleh die¬
felbe mittels der letzteren unbewußt ergänzt und fich fo zu einer fcheinbar voll¬
kommenen Wahrnehmung geftalten kann . Denken wir an Darftellungen der Malerei .
Es ift gar nicht nothwendig , dafs ein Bild die ganze Summe von Sinnesreiz auf
der Netzhaut hervorbringt , wie der wirkliche Gegenftand , um dennoch die voll-

ftändige Vorftellung von demfelben zu erwecken . Es braucht blofs eine folche

Wahrnehmung gemacht zu werden , welche einen Gegenftand kennzeichnet , um alle
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Vorftellungen , welche diefe Wahrnehmung ergänzen , in Erinnerung zu bringen und
mit derfelben zu verbinden . Der einfache Umrifs einer Figur genügt fogar , um
diefelbe bei deffen Betrachtung in voller körperlicher Erfcheinung zu fehen .

4° - Eine weitere Folge diefes Verbindens von unmittelbarer Wahrnehmung mit
Torfteilungen, früheren Eindrücken ift das Erkennen derjenigen Eigenfchaften eines Gegenflandes ,

welche für denfelben kennzeichnend — charakteriftifch — find . Aus den vielen
Wahrnehmungen , die an einem Gegenftande gemacht werden , drängen fich allmäh¬
lich diejenigen vor , welche die Wefenheit deffelben uns zum Bewufftfein bringen .
Aus dem Betrachten mehrerer Einzelwefen derfelben Gattung erkennen wir die den¬
felben gemeinfamen Eigenfchaften und bilden uns durch das Zufammenftellen der¬
felben eine Gefammtvorftellung von einem idealen Wefen der Gattung , dem alle
zufälligen Befonderheiten abgeftreift find.

b) Das künftlerifche Sehen und das Schaffungsvermögen .

„ 4V , Es ift nun einleuchtend , dafs einerfeits nach dem Mafs der individuellen Be-
Künftlerifches
Schaffungs- fähigung , andererfeits nach dem Umfange der gemachten Wahrnehmungen bei den
vermögen. e inzelnen Menfchen die Vollkommenheit von folchen Gefammtvorftellungen auf fehr

verfchiedener Stufe fleht . Je mehr der Menfch im Stande ift, mit der Wahrnehmung
des Auges zugleich Urtheile und Schlüffe über das Gefehene zu verbinden , defto
mehr wird er befähigt fein , das Wefentliche einer Erfcheinung herauszufinden und
fich daffelbe einzuprägen . Je mehr er einen Gegenftand von verfchiedenen Seiten
kennen gelernt hat , je mehr fich mit der Kenntnifs der äufseren Erfcheinung die¬
jenige der inneren Structur verbindet , defto vollkommener wird die Vorftellung von
der Wefenheit des betreffenden Gegenflandes fein . Einerfeits von der Kenntnifs
der Wefenheit , andererfeits von der richtigen Vorftellung der verfchiedenen äufseren
Erfcheinungsformen eines Dinges hängt es nun ab , wie weit der Menfch im Stande
ift, daffelbe von fich aus wieder zu geftalten und diefer Geftaltung die wefentlichen
Eigenfchaften des Dargeftellten zu verleihen . Diefe Befähigung kann allgemein als
künftlerifches Schaffungsvermögen bezeichnet werden .

In denjenigen Zweigen der bildenden Kunft , welche die unmittelbare Nach¬
bildung der Naturgegenftände fich zur Aufgabe machen , giebt fich nun diefes
Schaffungsvermögen zunächft dadurch kund , dafs vom Künftler die Naturgebilde
nach ihrer inneren Wefenheit oder ihren charakteriftifchen Merkmalen erfafft und
in folcher Geftalt neu gefchaffen werden . Ein Maler oder Bildner z . B . , der beim
Menfchen die Form des Knochengerüftes und die Lage und Wirkung der Muskeln
kennen gelernt hat , wird bei aufmerkfamer Betrachtung eines menfchlichen Körpers
fich faft unbewufft feines Wiffens erinnern und fo unter der Oberfläche der Er¬
fcheinung das Wefen des Organismus fehen . In folcher Weife fleht der bildende
Künftler , und indem er fo fleht , ftellt er das Gefchaute in einer Weife dar , dafs
im Bilde die innere Wefenheit , der Organismus mehr als im Gegenftande der Natur
zu Tage tritt . Es gelingt ihm dies dadurch , dafs er alle Formen , welche äufserlich
die Structur , den Organismus oder den Charakter verrathen , mehr betont , als dies
in der äufseren Geftalt des Naturvorbildes der Fall ift. Je mehr bei einer folchen
Naturnachbildung vom Künftler die innere Wefenheit einer Sache erfafft wird , um
fo freier kann die Wiedergabe derfelben vom Aeufserlichen und Zufälligen fein .

42- Da nun bei der Naturanfchauung eines jeden Künftlers die individuelle Art
Individuelle .
Auffafiung feines Sehens , d . h . die jeweilige Verbindung des äufseren Eindruckes mit der

des Gefehenen .
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feelifchen Beurtheilung zur Geltung gelangt , fo wird die Darftellung eines und des-
felben Gegenftandes von mehreren Künftlern , fo wahrheitsgetreu diefelbe von jedem
angeftrebt werden mag , doch wefentlich verfchieden fein . Jede Studie nach der
Natur wird eine eigenartige Auffaffung zeigen ; fie wird gewiffermafsen andere Eigen -
fchaften des Dargeftellten zur Geltung bringen .

c) Die Idealbildungen der Kunft.
Wenn nun fchon bei der unmittelbaren künftlerifchen Nachbildung eines Gegen¬

ftandes die feelifche Thätigkeit in dem Mafse beeinfluffend mitwirkt , dafs eine
individuelle Auffaffung des Gefehenen ftattfindet , fo ift dies in um fo höherem
Grade bei der freien Wiedergabe einer durch die Anfchauung mehrerer Einzelwefen
erworbenen Gefammtvorftellung der Fall . Jede folche Gefammtvorftellung ift als
eine freie Schöpfung zu betrachten , indem in derfelben die von der Seele auf¬
genommenen einzelnen Eindrücke zu einem Gefammtbilde geftaltet werden . Für
die Abrundung und befondere Ausgeftaltung diefes Bildes ift in ungleich höherem
Mafse die perfönliche Veranlagung beftimmend , als dies bei der unmittelbaren Nach -

'

ahmung der Natur der Fall ift . Je nach der Beweglichkeit der Seele , mit der die¬
felbe über die gemachten Wahrnehmungen verfügt und diefe durch die Erinnerung
wach zu rufen weifs, entfteht ein reich ausgeftattetes und lebendiges Gefammtbild einer
folchen verallgemeinerten Vorftellung . Ein folches Bild wird nun nicht mehr einem
einzelnen Wefen der Gattung entfprechen , von denen jedes feine befonderen Eigen -
fchaften und Merkmale aufweist ; fondern es wird daffelbe eine Abftraction aller
Einzelwefen bilden .

Als erhabenfter Gegenftand für die nachbildenden Kiinfte hat zu allen Zeiten
die menfchliche Figur gegolten . Wenn es fich für einen Künftler nun darum
handelt , die menfchliche Figur blofs in ihrer Vollkommenheit ohne befondere indi¬
viduelle Bedeutung darzuftellen , fo wird er in der gefchilderten Weife etwa einen

Polyklet ’fchen Jüngling oder eine Aphrodite oder nach chriftlicher Auffaffung Adam
und Eva fchaffen und fo zu einer Idealfigur gelangen .

Jedem einzelnen Menfchen verleihen jedoch fowohl körperliche , wie geiftige
Eigenfchaften einen befonderen Charakter , der fich in befonderen Formen oder Zügen
kund giebt . Wo der betreffende Charakter in ähnlicher Weife wiederkehrt , geben
fich auch die Merkmale deffelben in ähnlichen äufseren Formen kund . Wenn nun
die Darftellung eines beftimmten Charakters beabfichtigt ift , fo wird der fchaffende
Künftler alle Merkmale , welche er an den einzelnen Wefen als Ausdruck diefes
Charakters wahrgenommen hat , zu einem Gefammtbilde vereinigen und fo eine nicht
wirklich vorhandene , fondern eine der Idee entfprungene Figur von beftimmtem
Charakter , alfo eine Idealfigur von befonderer Richtung fchaffen.

In folcher Weife find in der griechifchen Plaftik die typifchen Götterfiguren
entftanden . Dem Griechen war die Gottheit zunächft ein vollkommenes menfch -
liches Wefen , gewiffermafsen eine Abftraction der menfchlichen Natur nach der

Richtung ihres befonderen gottheitlichen Charakters . Er fchuf dem gemäfs das
Bild des Gottes , indem er alle menfchlichen Züge , welche den beabfichtigten
Charakter der Gottheit andeuten , zufammenfaffte und zudem verftärkte und ver-

fchärfte , fo dafs der Ausdruck über das rein Menfchliche hinausging und als eine

Steigerung deffelben erfchien . Doch ward in diefem Hervorheben des befonderen
Charakters die Grenze der allgemein menfchlichen Idealfigur nicht oder nur wenig

43-
Idealbildung .

44.
Idealfigur .

45*
Antike

Götterfiguren .
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überfchritten , fo dafs die Charakterdarftellung nicht zur Caricatur werden konnte ,
fondern fich zu einer Idealfigur von befonderem Charakter entfaltete (Fig . 15 10) .

Es ift den antiken Götterfiguren neben ihrer befonderen Charakteriftik noch
eine Erhabenheit eigenthümlich , welche fie über das gewöhnlich Menfchliche hinäus -
hebt und in ihnen höhere Wefen erblicken läfft. Der englifche Phyfiologe Ch . Bell
hat bewiefen , dafs diefe Erhabenheit aus
einer befonderen Art von Hervorhebung
oder Uebertreibung einzelner menfch -
licher Eigenfchaften hervorgeht . » Man
hat beobachtet , dafs die Verhältniffe der
Götterfiguren nicht aus dem Mittelmafs
des menfchlichen Körpers abgeleitet find,
dafs fomit neben den Abweichungen ,
welche die befonderen Eigenfchaften aus-
drücken , noch eine allgemeine Abweichung
befteht , welche fie gemeinfam befitzen . . .
Mitunter find diefe Unterfchiede gegen
die Mittel - oder Durchfchnittsformen fo
augenfcheinliche , dafs fie fogar die Grenze
der Natur überfchreiten (Fig . 16 11

) . Es
ift z . B . der Gefichtswinkel l2

) gröfser ,
als bei irgend einem Menfchen ; dennoch
mufs jeder Betrachter der Figur geliehen ,
dafs diefe unnatürliche Eigenthümlichkeit
fchön ift und merkwürdige Intelligenz
verräth . Um diefe befonderen Formen
zu erklären , vermuthete man fogar , dafs
das Menfchengefchlecht entartet fei und
dafs der griechifche Bildhauer in feinen
Werken die Erinnerung an einen früheren
fchöneren Zuftand deffelben feil gehalten
habe (Fig . 17 ) . Jedoch der Phyfiologe
Bell bewies , dafs der Bildhauer einfach
alles dasjenige verfchärfte und übertrieb ,
was den Menfchen von den nächft flehen¬
den Thieren unterfcheidet . Die griechi -
fchen Meifter müffen alfo wirklich wun¬
derbare Kenntniffe und ein tief gehendes
Studium fowohl der thierifchen , als der
menfchlichen Formen befeffen haben . Nur

Fig - G -

Koloffatbüfte der Pallas Athene in der Glyptothek
zu München 10) .

dadurch , dafs man erft die eigenthüm¬
lich menfchlichen Züge von den thierifchen Zügen fonderte und diefelben von jedem
individuellen Zuge läuterte , konnte man dazu gelangen , diefe Züge zu verfchärfen

10) Aus : Sybel , L . v . Weltgefchichte der Kunft bis zur Erbauung der Sophienkirche . Marburg 1888 .
U) Aus ebendaf .
!2) Beim Camper ' fchen Gefichtswinkel , der an der Seitenanficht des Kopfes gemeffen wird , liegt der Scheitel am

unteren inneren Ende der Nafe ; der eine Schenkel wird von hier durch die Ohröffnung , der andere an die vorderfte Stirn¬
ausladung geführt .
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Fig - 16 . und fo den Begriff eines Wefens , das noch
höher über den Thieren fleht als der
Menfch, felbft zu verkörpern « ls) .

Bemerkenswerth ift eine Aeufserung
des griechifchen Büdners Lyfippos 14) , wel¬
cher von den früheren Plaflikern fagte , fie
haben in ihren Werken die Menfchen fo
gemacht , wie diefelben wirklich feien , er
felbft aber habe fie fo gebildet , wie fie
zu fein fcheinen . Unter dem » Scheinen «
kann hier nur die ideale Auffaflung des
Künftlers nach der befonderen Art feines
Sehens gemeint fein. Gerade von diefem
Künftler ging eine Ausgeftaltung der Pro¬
portionen aus , nach welchen der Kopf ,
die Hände und . Füfse im Verhältnifs zur
Körperlänge kleiner , die Beine dagegen
länger gehalten wurden , als fie beim
wirklichen Durchfchnittsmenfchen zu fein
pflegen . Hierdurch erfchien die Figur als
das Bild einer grofsen und gewaltigen
Perfönlichkeit , deren Wuchs über die ge¬
wöhnliche Körperlänge hinausging und die

dadurch über die Menfchen erhaben und fomit göttlich fchien (Fig . 17 15) .
In ähnlicher Weife , wie den Menfchen , hat die griechifche Kunft auch einige

höhere Thiere , namentlich den Löwen und das Pferd , in idealifirter Weife dargeftellt .
Im Löwen verkörpert fleh der Ausdruck der Kraft und Macht ; er erfcheint als ein

majeftätifches Thier . Eben fo waren die edlen Formen des Pferdes geeignet , die

Beweglichkeit und Lebendigkeit des Thieres in allen ihren fchönen Ausdrucksformen
zur Anfchauung zu bringen .

'

Zeus aus Otricoli im Vatican zu Rom 11) .

3 . Kapitel .

Anwendung des künftlerifchen Schaffungsvermögens bei den
Bedürfnifsformen.

Auf veränderter Grundlage , jedoch in verwandter Stufenfolge macht fleh das

Idealifirungsbedtirfnifs der menfchlichen Seele auch bei jenen Bildungen geltend , die
wir zunächft als Bedürfnifsformen kennen gelernt haben , nämlich bei den Bauformen .
Während in den Idealfchöpfungen der Plaftik und Malerei die eigene Bedeutung
der dargeftellten Naturgebilde als ihr Selbftzweck und fomit als das höchfte Ziel
des Kunftfchaffens erfcheint , ift in den Bedürfnifsformen zunächft die Zweckdienlich¬
keit als charakteriftifches Merkmal zu betrachten . Hier kommt es darauf an , die

13) Nach : Garbett , E . L . Rudimentär ? treatife on tke priuciples of defign in architecture . London 1850.
14) Piinius , Hißorica nahiraiis , Buch 34, Cap . 19, 16.
15) Aus : Baumeister , A . Denkmäler des klaffifchen Alterthums . München 1884—87. — Die Hände der Figur find

in den VerhältnifTen verfehlte Ergänzungen .
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Apollon im Belvedere des Vatican zu Rom 16) .

äÖs®§£:ÄS ®



29

im Zwecke gegebene Wefenheit des Gegenftandes in entfprechende Formen zu
faffen , fo dafs fie in denfelben zur abgerundeten Erfcheinung gelangt . Da jede
Zweckdienlichkeit fich aus einer Anzahl von Factoren zufammenfetzt , fo ift jeder
derfelben in der äufseren Form zu beachten und zum Ausdruck zu bringen .

Aber nicht nur bei den Bauformen , fondern auch bei den Gegenwänden des

täglichen Bedürfniffes , bei den Geräthen und Gefäfsen , bei Waffen und Kleidungs -
ftücken ift die Zweckdienlichkeit der charakteriftifche Grundzug , und auch bei diefen
Gebilden empfindet der Kunftfinn des Menfchen das Bedürfnifs , die zweckdienliche
Form in idealer Weife auszugeftalten . Oft find die Ausdrucksformen der genannten
Gegenftände einfacher und kräftiger , als diejenige der Bauformen ; vielfach find fie
den letzteren in der Entwickelung vorangegangen und haben für diefelben vorbild¬
liche Bedeutung erlangt . Es erfcheint daher angezeigt , diejenigen diefer Gebilde,
an welchen die in der Baukunft fich kund gebenden Grundformen in einfacher und
typifcher Weife auftreten , zunächft zu betrachten und an denfelben die Entftehung
und Bedeutung derjenigen Formen , welche wir bereits als Schmuckformen bezeichnet
haben , zu erklären .

a) Entftehung der Schmuckformen .

Um den Urfprung und die Bedeutung der Schmuckformen zu verftehen , er¬
fcheint es angezeigt , wieder auf die Gedankenverbindungen , welche fich an die
Wahrnehmungen des Gefichtsfinnes anfchliefsen , zurückzugehen .

Mit der aufmerkfamen Betrachtung irgend einer conftructiven Form , die das
Bedürfnifs hervorgebracht hat , wird zugleich der Gedanke an den Zweck oder die
Bedeutung diefer Form wach gerufen . Ift in diefem Zweck eine active Bedeutung
enthalten , ift in ihm eine Thätigkeit , wie Fufsen oder Tragen oder Binden , zu er¬
kennen , fo drängen fich dem betrachtenden Auge die Vergleiche mit den in der
Natur gefehenen Formen , die ähnliche Zwecke erfüllen , auf . Das künftlerifche
Schaffungsvermögen vereinigt nun die conftructive mit der Naturform zu einem
neuen Gebilde , in welchem die conftructive Geftalt möglichft beibehalten , jedoch
mit der den Zweck charakterifirenden Naturform ausgeftattet wird . Hierbei findet
ebenfalls ein Hervorheben oder Verfchärfen des für die betreffende Function cha-
rakteriftifchen Ausdruckes der Naturform ftatt ; fie wird ebenfalls von allem Zufälligen
befreit und fo in einer ideellen Geftalt dargeftellt ,

In der Gefammtheit eines Bedürfnifsgegenftandes gelangen verfchiedene
Functionen zur Geltung , und für jede derfelben fucht nun das betrachtende Auge
einen entfprechenden Naturausdruck . Während jedoch die Plaftik für ihre Ideal¬
figuren die entfprechenden Eigenfchaften von Naturwefen derfelben Gattung zu-
fammenftellt , werden bei den Geräthen oder Gefäfsen die Merkmale für die einzelnen
Functionen des Gegenftandes von verfchiedenen Naturwefen zufammengeftellt und
zu einem Ganzen verbunden .

Das folgende Beifpiel möge zur Erläuterung des Gefagten dienen .
Ein allgemeines Geräth des antiken Hauswefens war der zum Tragen einer oder

mehrerer Lampen beflimmte bronzene Candelaber . Die Bedingungen für die zweck-

mäfsige Ausgeftaltung feiner Formen waren einfach und leicht erfüllbar . Zum ficheren
Stehen war ein breiter Fufs nothwendig ; über demfelben hatte ein fchlanker Schaft
die zur Aufnahme der Lampe beftimmte Scheibe in angemeffener Höhe zu tragen .
Für den Fufs erwies fich ein dreibeiniges Geftell zweckmäfsiger , als eine einfache
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Zufammenftellung von pompejanifchen Candelabern 16) .

Scheibe , weil die fchmalen Beine trotz der Unebenheiten des Bodens einen ficheren
Stand bewirkten . Wir fehen nun diefe Bedürfnifsformen an den einzelnen noch
erhaltenen Geräthen in einer Weife umgeftaltet , durch welche der Bedeutung oder

16} Facf .-Repr . nach : Overbeck , J . A . Pompeji . Leipzig 1875 .
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Function der einzelnen Theile in entfchiedener Weife Ausdruck verliehen wird

(Fig . 18 1C) . Das fufsende Geftell ift in drei fchlanke Thierfüfse verwandelt , die als

folche das Stehen anfchaulich machen und zudem durch elaftifch gebogene Form

die Standfahigkeit zu erhöhen fcheinen . Eine breite Kelchform aus drei abwärts

gerichteten Pflanzenblättern fafft diefe Thierfüfse am oberen Ende zufammen ; ein

Ring vermittelt diefe Form mit einem aufwärts gerichteten Kelch , aus welchem fich

der Schaft als fchlanker , geriefter Stengel erhebt . Ein zierlich ausgeftalteter Blüthen -

kelch bekrönt denfelben und bildet in feiner fcheibenartigen Verbreiterung die zur

Aufnahme der Lampe geeignete Standfläche (Fig . 19 17).
Durch folche Ausgeftaltung des Candelabers wurde den verfchiedenartigen

Zwecken und Beziehungen der einzelnen Theile deffelben geeigneter Ausdruck ver¬

liehen . Als Mittel für diefe Ausdrucksweifen wurden folche Formen der organifchen

Fig . 19 .

Ein Fufs und zwei Bekrönungen von pompejanifchen Candelabern 17) .

Natur gewählt , welche die Function oder die Beziehung der Theile zu einander in

befonders deutlicher Weife zur Anfchauung bringen . Die Formen find verfchiedenen

organifchen Wefen , der Pflanzen - und Thierwelt , entnommen , bilden jedoch , da fie

am Geräth eine gefetzmäfsige Folge von Thätigkeiten und Beziehungen veranfchau -

lichen , in ihrer Gefammtheit ein organifches Ganze , eine Einheit . Wie bei der

Idealfigur , hat der Künftler auch bei der Schaffung des einfachen Geräthes in der

Natur Umfchau gehalten , um an einzelnen Wefen derfelben die für den Ausdruck

einer befonderen Function dienlichen Formen zu entdecken . Er hat diefelben in

einer Schöpfung vereinigt , die in ihrer Gefammtform neu und eigenartig , in ihren

Einzelheiten jedoch aus bekannten und leicht verftändlichen Formen befteht . Um

jedoch zu einer folchen Ausgeftaltung des Geräthes zu gelangen , war es nothwendig ,

17) Facf .-Repr . nach : Kachel , P . Kunftgewerbliche Vorbilder . Karlsruhe 187g .
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Fig . 20 .

Marmor -Candelaber im Mufeum zu Neapel l8) .

A. ,y, /n-.

Bacchifcher Candelaber im Louvre
zu Paris 19) .

dafs der Schöpfer deffelben von vornherein mit feinem geiftigen Auge in den ein¬
zelnen conftructiven Theilen die Kräfte und Beziehungen wirken fah , denen er nach¬
her durch die Kunftformen den paffenden Ausdruck verlieh . Indem alle diefe
Kräfte und Beziehungen durch den beftimmten Zweck des Geräthes bedingt find,
werden diefelben durch diefen in eine Einheit zufammengefafft und erfcheinen in

1S) Aus : Baumeister , a . a . O .
19) Facf .-Repr . nach : Clarac , F . de . Mu/ee de fculpiure . Paris 1828—30.



33

Fig . 22 . ihrer Gefammtheit als ein in fich abgefchloffener
Organismus . In folcher Weife wird das einfache
Geräthe unter der Hand des fchafifenden Künft-
lers , der verfchiedene in der Natur gefchaute
Dinge zu einer ideellen Einheit zu verbinden
weifs , zum Kunftwerk erhoben .

b ) Organifche Schmuckformen der Geräthe
und Gefäfse .

Wie an dem foeben gefchilderten Geräthe ,
fo giebt fich in der gefammten geräthe - und
gefäfsbildenden Kunft des Alterthums das Be -
ftreben kund , durch Anknüpfen an verwandte
Formen der organifchen Natur die wefentlichen
Eigenfchaften der Bedürfnifsformen hervorzu¬
heben .

Was in den bronzenen Lampenftändern in
zierlicher und befcheidener Weife ausgedrückt
erfcheint , gelangt in den grofsen marmornen
Prachtcandelabern der Tempel und Paläfte in
kräftigen und üppigen Formen zur vollen Ent¬
wickelung . Der unterfte Theil oder die Bafis

ift hier häufig in der Geftalt eines dreifeitigen Opferaltars gebildet . Unter dem-
feIben bilden entweder Löwenklauen , die nach oben in Blätter auslaufen , die fufsende
Form , oder es find kleine Thiergeftalten als Träger angebracht . Ueber der Bafis

Fig . 23 .

Brunnen in Geftalt eines auf einem Blätterkelch ruhenden Trinkhorns (Rhyton ) ,
welches in eine geflügelte Chimära endet ; Werk des Atheners Pontios \ gefunden in den Gärten des

Mäcenes auf dem Esquilin ; jetzt im capitolinifchen Mufeum zu Rom.

Handbuch der Architektur . I . 2. 3
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erfcheint die Verbindung
mit dem aufftrebenden
Schaft an den einzelnen
Beifpielen durch fehr ver -
fchiedenartige Formen
bewirkt . Häufig deuten
zunächft abwärts gerich¬
tete Blätter das Fufsen
des Schaftes auf der Bafis
an , während darüber ein
aufwärts gerichteter Blatt¬
kelch das untere Ende
des Schaftes umfafft . An
diefer Stelle können auch
menfchliche oder thierifche
Geftalten , frei flehend
oder durch pflanzliche
Ausgänge mit dem Schaft
verbunden , als leichte
Stützen des letzteren er-
fcheinen (Fig . 20 18) . Das
Aufftreben des Schaftes
erhält feinen Ausdruck
durch Riefungen , die ihn
einem Pflanzenftengel ähn¬
lich machen , oder durch
Blattbekleidungen , oder es
wird derfelbe als Stamm
aufgefafft und mit pflanz¬
lichem Rankenwerk be¬
kleidet . Häufig treten die
verfchiedenen Verzierungs¬
formen an einem Schaft
über einander auf und
werden durch Bänder oder
Ringe von einander ge¬
trennt (Fig . 21 19) . Das
obere Ende des Schaftes
erhält öfters zur Aufnahme
des flachen Feuerbeckens
eine fleh ausbreitende
Blätterkrone (Fig . 22 ).
Blätterkelche verfchiede -
ner Form dienten über -

Fig . 24.

-fe .4 At .A . , üli >.».
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Einer der beiden Barberinifchen Candelaber , gefunden in der Villa des

Kaifers Hadrian zu Tivoli , jetzt im Vatican zu Rom.

haupt in der geräthe - und gefäfsbildenden Kunft zur Aufnahme mannigfaltiger Gegen -
ftände , wie dies die Einlagerung eines als Brunnen -Decoration hergefhellten Rhytons
in eine Blattfcheide beweist (Fig . 23 ) . Eine eigenthümliche , prächtig wirkende Aus -
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Fig - 25 .

k.i.43Sm.-. - 4p-4p. - lary.j ,344m. - 4p.ip-

Fig . 26 .

Becken und Dreifufs aus Marmor im Louvre zu Paris 20) .

geftaltung zeigt ein Candelaber des vaticanifchen Mufeums , an welchem der Schaft
mit über einander auffteigenden , fchön gebildeten Akanthus - Blattreihen bekleidet
ift , deren oberfte fchliefslich das flache Becken trägt (Fig . 24) . Durch das Ueber -

neigen der Blätter wird allmählich auf das Tragen des oberften Theiles des Aufbaues
vorbereitet , und es erfcheint fo die Function des Schaftes in wiederholt andeutender
Weife ausgedrückt .

Bei einer Reihe von Gegenftänden find einzelne Theile derart geformt , dafs 52-

in denfelben vorzugsweife einerfeits das Fufsen , andererfeits das Tragen durch ent-

fprechende Formen zum Ausdruck gebracht wird . Diefe Theile bilden Stützen , die
beftimmt find, entweder ein flaches Becken oder eine Tifchplatte aufzunehmen und

Fig . 27

VT.fi.tt.

Wanne aus den Thermen des Agrippa \ jetzt in der Capelia Gorfini im Lateran zu Rom 21) .

20) Facf .-Repr . nach : Clarac , a . a . O .
21) Facf .-Repr . nach : Kachel , a . a . O .
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53 -
Gefäfse .

die in letzterer Anwen¬
dung Trapezopho -
ren heifseri. Bei einzeln
flehenden Stützen wird
häufig die conftructive
Form beibehalten und
am unteren Ende ein
Thierfufs , am oberen
ein Kapitell oder Kopf
angebracht ; das Auf-
flreben des zwifchen-
befindlichen Schaftes
erfcheint durch Rinnen
oder durch auffteigende
Ranken angedeutet
(Fig . 25 bis 27 20 "- 21) .
Vielfach find jedoch
folche Stützen als kraft¬
voll und elaftifch geformte Thierbeine
geftaltet , die nach oben in einen Blatt¬
kranz übergehen , aus welchem über
fchlankem Hals ein Thierkopf fich er¬
hebt und als Träger einer aufruhenden
Tifchplatte oder eines Beckens erfcheint
(Fig . 28 u . 29 ) . In folcher Weife ge¬
bildete Stützen find an plattenförmig ge¬
bildeten Tifchträgern an beiden Enden
angebracht und mit Flügeln verfehen ,
di’e nach oben fich aufrollend wie eine
Verfpreizung zwifchen den Füfsen er-
fcheinen . Aus den Blättern , welche die
fufsende Partie nach oben begrenzen ,
entwickelt fich öfters zierliches Ranken¬
werk , welches die zwifchenliegende
Fläche füllt (Fig . 30 u . 31 ) . Häufig
wird auch ein fliitzender Theil durch
die vollftändige Nachbildung einer Thier¬
oder Menfchengeflalt erfetzt und fo die
an diefer Stelle waltende Activität in
lebendigfter Weife zum Ausdruck ge¬
bracht .

Eine grofse Fülle mannigfaltiger
Functionen und Beziehungen , welche
durch entfprechende Schmuckformen
ihren Ausdruck finden , zeigen die viel¬
fachen Arten der Gefäfse , von denen
hier nur einzelne decorative Prachtftücke

Fig . 28.

Dreifüfsiger Marmortifch .

Fig . 29.

Tifchträger aus Marmor .
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Fig - 3° - aus römifcher Zeit näher
betrachtet werden tol¬
len.

An den Gefäfsen
wurden zunächft For¬
men angebrachtdie
nicht einer ausgefp .ro-
chenen Function des
Gegenftandes zum Aus¬
druck dienen , fondern
einer Beanfpruchung
des Materials , einer
Dehnung , Preffung oder
Spannung deffelben
entgegenwirken tollen .
So empfindet der ge-
fäfsbildende Künftler ,
dafs der Bauch einer

Vate dem nach aufsen wirkenden Drucke der Flütfigkeit zu widerftehen habe .
Um die Wandung für das Gefühl des Befchauers gegen diefen Druck zu fichern,
fieht er fich veranlafft , um den Bauch der Vafe eine Form anzubringen , welche

Anficht und Schnitt des Marmortifches im Haufe des Cornelius Rufus
zu Pompeji .

Fig . 31 -
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Aeufsere Anficht eines Trägers von dem in Fig . 30 dargeftelllen Tifche .
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diefelbe fcheinbar zufammenhält oder bindet , nämlich ein Band oder einen Reifen
(Fig . 32 ) . Für ein folches Band erfcheinen wiederum folche Vorbilder paffend , welche
ein feftes Zufammenhalten oder Zufammenfchliefsen der einzelnen Theile dem Auge
anfchaulich machen . Es find dies die Formen des feften Gewebes oder Riemen¬
geflechtes , ferner in einander greifende Haken oder Ringe , welche den Begriff des
nicht Dehnbaren verkörpern und fomit als Achtbarer Ausdruck des Zufammen -
haltens oder Bindens dienen .

Es find ferner bei diefen Gegenftänden auch die activen Eigenfchaften derart
befchaflen , dafs nicht ein Ausdrücken derfelben mit entfprechenden Formen der
Thierwelt möglich ift , wie dies beim Candelaber oder Tifchfufs thunlich war , fondern

Fig - 32
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Prachtvafen aus weifsem Marmor 22) .

A . Vafe des Atheners Soßbios im Louvre zu Paris .
B . Vafe aus der Villa M 'äcenas in Tivoli ; jetzt zu Rom .
C . Sog . Mediceifche Vafe , in den Uffizien zu Florenz .

bei welchen das Bedürfnifs das Fefthalten der gegebenen Zweckmäfsigkeitsform be¬
dingt . Hier wird nun das Schaffen von folchen Schmuckformen nothwendig , welche
ohne unmittelbares Vorbild in der Natur dennoch der gegebenen Thätigkeit oder
Beziehung Ausdruck zu verleihen im Stande find . So ift bei einer Vafe durch die
Zweckmäfsigkeit eine fcheibenförmige Geftalt des Fufses bedingt . Diefer Fufs wird
nun am Rande mit abwärts gerichteten Blättern verziert (Fig . 32 22) . Die elaftifche
Linie , in welcher die Blätter fich biegen , die breite , gefchloffene Form , welche fie
in ihrer Gefammtheit bilden , erwecken die Vorftellung des ficheren Stehens . Was
beim Thierfufs die einzelnen Zehen , das find nun beim Vafenfufs die kranzförmig
gereihten Blätter ; fie fcheinen fich gegen die Unterlage zu ftemmen , auf derfelben

22) Facf .-Repr . nach : Kachel , a . a . O .
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zu fufsen . In ihrer Gefammtheit ftellen fie eine Verbreiterung des Fufses dar , durch

welche die Standfähigkeit des Gefäfses gefiebert wird.
Eine befondere Stelle nehmen in der gefäfsbildenden Kunft diejenigen Formen

ein , welche einzelne Theile unter einander verbinden und fo den Uebergang von
einem Theile zum anderen bewerkftelligen . Solche Formen find zunächft noth -

wendig , um Fufs und Bauch des Gefäfses mit einander zu verbinden . Der Fufs ift

54 -
Verbindende

Schmuck¬
formen .

Fig . 33 -

Borghefifche Vafe, gefunden in den Gärten des Salluß zu Rom ;
jetzt im Louvre zu Paris .

nur in feinem unteren Theile als den Stand des Gefäfses fichernd zu betrachten ; in
feinem oberen Theile ift er dagegen als das Gefäfs tragend aufzufaffen . Der Ueber¬

gang von der einen Function zur anderen wird durch eine zufammenfaffende , nach

unten und oben beziehungslofe Form bewirkt , die als ein Band oder Gürtel erfcheint .
Der Fufs hat an diefer Stelle den geringften Querfchnitt ; die Kraft deffelben ift hier
concentrirt , um nach oben zur Aufnahme des Bauches fich wieder auszubreiten



40

(Fig . 33 ) . Für diefen Zweck kommen wieder zweierlei Thätigkeiten in Betracht .
Zunächft gilt es , das Gewicht des oberen Theiles überhaupt zu tragen . Um diefer
Function Ausdruck zu verleihen , wird am oberen Ende des Fufses ein kleiner Blatt¬
kranz angebracht , deffen Blätter fich unter dem Drucke fcheinbar umbiegen oder
überfallen . Alsdann mufs der Bauch feft gehalten und gegen feitliches Fallen ge-
ftützt werden . Diefem Zwecke dient ein zweiter Blattkranz , der den unteren Theil

Fig - 34-
des Bauches kelchartig umfafft und ihm
fo eine für den Anblick geficherte Unter¬
lage gewährt . Hierbei find die Enden
der Blattfpitzen oben einwärts gebogen
und fcheinen fo den Bauch zangenartig
zu faffen.

An antiken Prachtvafen ift zwi-
fchen dem oberen Tbeile des Fufses
und dem letztgenannten Blattkelch noch
eine fcheibenartige Form eingefchaltet ,
die für fich als ein niedriger Fufs er-
fcheint , fo dafs der untere hohe Fufs
als ein felbftändigerUnterfatz aufzufaffen
ift , auf den die eigentliche Vafe ge¬
heilt wurde .

Der obere Rand der kraterförmigen
Vafen ift mit einer überfallenden Blatt¬
reihe verziert , welche als abfchliefsende
und zugleich das Ueberfliefsen des In¬
haltes bezeichnende Form erfcheint . In
verftärktem Mafse wird der überfallende
Blattkranz als Rand der breiten Brun-
nenfchalen angewendet , wo derfelbe die
fallende Richtung des überfliefsenden
Waffers vorbereitet .

An den Vafen verfchiedener Gat¬
tung war es nicht leicht , den Henkel
in folgerichtiger Weife mit dem runden ,
in fich gefchloffenen Vafenkörper zu
verbinden . Hier muffte eine Form ge¬
nügen , welche den Anfatz , deffen An-
fchlufs nicht organifch zu löfen war ,
einfach verdeckte (vergl . Fig . 32 , C) .
Durch keine Form konnte diefes Ver¬
decken beffer bewirkt werden , als durch die verfchiedenen Arten von Menfchen-
oder Thiermasken . Die Maske tritt überall als verbindender Schmuck auf , wo ein
unvermitteltes Anfügen eines Theiles an einen anderen nicht zu umgehen ift , - oder
auch , wo das Zufammenfiigen verfchiedener Schmuckformen nothwendig wird , wie
dies z . B . bei Ringzierden der Fall ift. Denfelben Zweck , wie Masken , erfüllen
in der neueren Ornamentik auch kleine Schildformen mit ausgefchnittenen und theil -

Kleiner bronzener Tifch aus Pompeji ;
jetzt im Mufeutn zu Neapel 2S) .

(Die Tifchplatte ift Ergänzung .)

2S) Facf .-Repr . nach : Viollet -le -Düc , E . E . Hißoire d ' nn deffwateur . Paris t38o .
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weife aufgerollten Rändern , die urfprünglich bei vorübergehenden Decorationen
in Papier hergeftellt wurden und daher Cartouchen heifsen .

In den befchriebenen Prachtgeräthen und Gefäfsen konnte fich das architek -

tonifche Gefühl in freier Weife , unbehindert durch conftructive Schranken , kund

geben . Die einzelnen Functionen erhielten dem entfprechend anfchaulichen und

kräftigen Ausdruck durch Formen , die unmittelbar der Thier - und Pflanzenwelt
entlehnt wurden . Eine reiche Phantafie konnte zudem folche Werke mit mannig¬
faltigen figürlichen Zuthaten verbinden , die denfelben befondern Reiz verleihen

(Fig . 34 ss) . So erfcheinen fie als unmittelbare Kundgebungen des architektonifchen
Kunftfinnes und bieten in elementaren Formen die Ausdrucksweifen des baukünft -

lerifchen Schaffens .

c) Stilifirung der Naturformen .

Bei Anwendung der Naturformen zur Ausfchmückung der Geräthe und Gefäfse

ift es nothwendig , diefelben fo weit umzubilden , dafs fie in dem Material des betreffen¬

den Gegenftandes leicht herftellbar find . Es find hierbei nicht allein die Befchaffen-

heit des Stoffes , fondern namentlich auch die befondere Art der Verarbeitung und

Fig - 35 -

, ~

Löwenkopf von einem Sarkophag mit bacchifchem Relief im Vatican zu Rom .

die hierfür angewendeten Werkzeuge für die Formengebung beftimmend . Die ftoff-

liche Befchaffenheit des Materials , fei daffelbe Holz , Thon oder Metall , bedingt
meiftens eine Vereinfachung der Naturformen , ein Weglaffen der kleinften Details

und eine den Werkzeugen entfprechende flächige Behandlung (Fig . 35 ) . Durch

diefe Behandlungsweife erhalten die Naturformen eine eigenartige Umgeftaltung , die

man als Stilifirung zu bezeichnen pflegt . In folcher Weife ergiebt fich trotz der

Verfchiedenheit des Urfprunges eine Aehnlichkeit in der äufseren Erfcheinung der

Formen , wodurch fie zugleich mit den übrigen Formen des Gegenftandes in Ein¬

klang treten , fo zu fagen mit denfelben von gleicher Befchaffenheit werden .

55 -
Unmittelbarkeit

der
Formen.

56.
Stilifirung.
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57- Entwickelung und Stilifirung der Schmuckformen find gewöhnlich erft das Er -
Idealer

Ausdruck gebnifs langer Kunftperioden . Wenn auch einzelne Künftler von fich aus neue
der zweck - unc} eigenartige Formen gefchaffen haben , fo ift doch die Heranbildung der ganzen

Formenfprache immer nur durch eine lange Kunftübung vor fich gegangen . Erft
mufften viele taftende Verfuche gemacht werden , bis allmählich der richtige Aus¬
druck für einen formalen Gedanken gefunden wurde . Mit der Vervollkommnung
der Formen entwickelte und verfeinerte fich das Gefühl für deren angemeffene und
finnvolle Anwendung . So find die Schmuckformen eine Abftraction von vielem
in der Natur Gefchauten , ein idealer Ausdruck der Z weckmäfsigkeit
geworden .

4 . Kapitel .

Schmuck des menfchlichen Körpers.

8
Um die Reihe der allgemeinen Schmuckformen zu vervollftändigen , erfcheint

Menfchiicher es nach dem Vorgänge Semper 's, 24) angezeigt , auch jenen Schmuck , welcher zum
Körper . Hervorheben einzelner Formen und Beziehungen der menfchlichen Figur dient , einer

kurzen Betrachtung zu unterziehen . Es dürfte dies um fo mehr am Platze fein , als
die meiften der zu betrachtenden Schmuckformen auch in der Architektur in gleichem
Sinne ihre Anwendung finden und häufig das Uebertragen einzelner Formen von
der menfchlichen Figur auf Bautheile nicht zu verkennen ift.

Der menfchliche Körper ift zu beiden Seiten einer Mittellinie gleichmäfsig —
fymmetrifch — geftaltet ; den Theilen auf der einen Seite entfprechen gleichartig
geftaltete Theile auf der anderen Seite . Im Sinne von Vorwärts und Rückwärts -
dagegen giebt fich in der verfchiedenartigen Geftaltung der Formen , namentlich der
Füfse und des Kopfes , die wagrechte Richtung der Bewegung kund , welche auf
der Richtung der Symmetrie fenkrecht fteht . In lothrechtem Sinne folgen über den
Schenkeln die breiten Hüften , dann die fchlanke Taille , hierauf wieder die Ver¬
breiterung des Bruftkorbes mit den Schultern , über welchen auf fchlankem Hälfe
der Kopf den bekrönenden Abfchlufs — die Dominante — bildet . Diefe dritte
Richtung kann als Axe der Proportion bezeichnet werden .

59- Mit den Schmuckformen , welche in paffender Weife zur Auszierung der menfch -
Schmuck-
formen. liehen Figur verwendet werden , erhalten die genannten drei Axenbeziehungen eine

Steigerung oder Verftärkung ihrer Erfcheinungsformen . Das Gleichmafs oder die
Symmetrie wird durch beiderfeits gleichartig wiederkehrende Schmuckformen oder
entfprechende Theile der Bekleidung hervorgehoben . Symmetrifcher Schmuck in
diefem Sinne find die rechts und links gleichmäfsig angeordneten Formen des Kopf¬
putzes , die Ohrgehänge , die beiderfeits gleichartigen Gewandfalten archaifcher Bild¬
figuren oder die entfprechend gleichartigen Theile der modernen Bekleidung (Fig . 36 2 5) .

Die Bewegungsrichtung erhält eine Verftärkung oder Hervorhebung namentlich
durch die mannigfaltigen Formen des kriegerifchen Kopfputzes , durch die Helm -
büfche , die Federzierden ; in demfelben Sinne wirkt der fliegende Faltenwurf laufen¬
der oder fchwebender Figuren , fo wie einzelne Ausläufer moderner Kleidungsftücke .

24) Siehe : Semper , G . Die Gefetzmäfsigkeit des Schmuckes . Vortrag . Zürich 1856 .
25) Aus : Baumeister , a . a . O .



Statue der Artemis in der Glyptothek zu München ; gefunden 1792 Gabii 25) .
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6o .
Auszeichnung

der Axen.

Die dritte oder proportionale Richtung , welche auch als die Axe des Wachs¬
thums bezeichnet werden kann , wird zunächft durch Hervorheben der auf ihr ftatt -
findenden Theilung betont . Hierzu dienen die ringförmigen Zierden , die im Gürtel
und im Halsfchmuck die beiden Einziehungen des Körpers betonen . Während jedoch
der Gürtel durch das fefte Anliegen die Fülle und Rundung des Leibes zur Geltung
bringt , läfft der lofe umgelegte Schmuck des Halfes die fchlanke und feine Form
des letzteren hervortreten . Umgekehrt kann auch ein lofer Gürtel , wie in der
mittelalterlichen Frauentracht , den
Leib fchlank erfcheinen laffen , wäh - Flg- 37 '
rend ein anliegendes Band dem
fchlanken Hals mehr Fülle verleiht .
Eben fo bringt das anliegende Arm¬
band , die elaftifche Schlangenfpirale ,
die Fülle des Oberarmes zur Geltung ,
während ein lofer Ring die fchlanke
Form des Handgelenkes ziert .

Die wefentlichfte Beachtung
erfordert jedoch die Dominante der
lothrechten Entwickelung , das Haupt
(Fig . 37 26) . Während in alt -ägypti -
fchen und orientalifchen Kopfzierden
die Dominante durch äufserliche ,
phantaftifche Zuthaten hervorgehoben
wird , mäfsigt fich diefer Putz bei den
Griechen zum feftlichen Kranz oder
zum bekrönenden Diadem . Die Züge
des Geflehtes find nicht mehr eine
ftarre Maske , fondern haben feelen-
vollen Ausdruck und lebendiges Mie-
nenfpiel gewonnen ; fie dürfen nicht
mehr durch einen hohen fchweren
Kopfputz eine Belaftung erhalten , fon¬
dern follen durch paffenden Schmuck
gehoben und in ihrem Ausdruck ge -
fteigert werden . Nicht mehr der Kopf¬
putz , fondern das lockengefchmückte
Haupt felbft bildet jetzt die Domi¬
nante .

Die lothrechte Axe des Wachs¬
thums wird ferner auch durch die lothrechten Linien des frei herabhängenden Falten¬
wurfes betont , indem diefer eine Gegenfatzwirkung gegen das Aufftreben , Sich-
freierheben der inneren Kraft darftellt . Durch die Vielheit der Falten wird die
lothrechte Richtung hervorgehoben , und es erfcheint hierdurch die Figur höher und
fchlanker , als fie wirklich ift . (Vergl . die Karyatide vom Erechtheion in Fig . 67 .)

Die Axe der Symmetrie verbindet fich mit derjenigen des Wachsthums zu
einer höheren Einheit ; das Hervorheben der beiden ergiebt eine Erfcheinung voll

a

*

Kopf der Hera in der Villa Ludovifi zu Rom 26) .

26) Aus : Sybel , a . a . O .
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Ruhe und Würde , in welcher jedoch die Axe der Richtung nur mäfsig betont
werden darf . Eine folche Erfcheinung macht fich befonders in den ftreng fym-
metrifch gehaltenen Idolen der ägyptifchen und alt -griechifchen Plaftik geltend und
in den eben fo dargeftellten Heiligenbildern der byzantinifchen Kunft . Wo dagegen
die Axe der Richtung durch die Bewegung der Figur hervorgehoben wird , da tritt
der Richtungsfchmuck in fein Recht . Die ftrenge Symmetrie mufs verfchwinden ,

Fig . 3 § -

ÄiAt

Siegesgöttin von einem Denkmal auf Samothrake ; jetzt in Paris .

(Reftaurirte Figur 26).

und an ihre Stelle tritt einfeitiger — afymmetrifcher — Schmuck , welcher geeignet
ift, die Betonung der Bewegung zu unterftützen . Die volle Freiheit der Körper¬

bewegung ift in diefem Sinne bei den Meifterwerken der griechifchen Plaftik gewahrt ,
und die ftrenge Symmetrie des Schmuckes befchränkt fich allenfalls noch auf die

Helmzierden der Pallas Athena oder auf die Flügel am Hute des Hermes (Fig . 38 27) .

27) Aus : Baumeister , a . a . O.
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Auch in der fpäteren Kunft der Renaiffance erfcheint die Bewegung der fchmuck -

lofen menfchlichen Figur , die nur von entfprechend bewegtem Faltenwurf begleitet
wird , als höchftes Ziel der Plaftik und Malerei . Wenn dagegen die neuere kirch¬

liche Kunft vielfach wieder auf die byzantinifchen Vorbilder zurückgreift , fo gefchieht
dies in der richtigen Erkenntnifs der Würde und Majeftät , welche fich in der Er -

fcheinung der ruhigen und fymmetrifch gefchmückten Figur kund geben .



DIE BAUFORMENLEHRE .

3 . Abfchnitt .

Ausgeftaltung der einzelnen Banformen entfprechend
ihren Functionen .

1 . Kapitel .

Fufsen , Stützen und Bekrönen in den einfachften Formen.

Die nämlichen Beweggründe , welche die ktinftlerifche Geftaltung der Geräthe
und Gefäfse veranlaßen , und diefelben Grundfätze , welche die Ausfchmückung der
menfchlichen Figur leiten , gelten auch für die formale Durchbildung der Werke der
Baukunft . Auch hier erkennt das betrachtende Auge zunächft in den conftructiven
Bautheilen die innewohnenden Kräfte und Beziehungen , worauf der künftlerifche

Geftaltungstrieb für diefelben die entfprechenden Ausdrucksformen zu finden fucht.
Den meiften baulichen Gebilden find die Eigenfchaften des Fufsens auf der

Standfläche , des Emporhebens und Stützens einer oberen Partie und des freien

Endigens nach oben eigenthümlich . Fufsen , Stützen und Bekrönen find fomit die¬

jenigen Functionen , deren Ausdrucksformen in der Baukunft als ftändig wieder¬
kehrende erfcheinen .

Die einfachften Ausdrucksformen erhalten diefe Eigenfchaften in jenen kleinen
baulichen Gegenftänden , die als Altäre , Denkfteine oder Poftamente wohl verfchie-

denen Zwecken dienen , die jedoch in der Ausgeftaltung grofse Aehnlichkeit unter
fich aufweifen (Fig . 39 ) . Bei allen diefen Gebilden findet die Beziehung zur Stand¬
fläche zunächft ihren Ausdruck in einer plattenartigen Verbreiterung des Gegen-

ftandes oder in einer untergefetzten Stufe . Auf derfelben erhebt fleh der prisma-

tifche oder runde Körper , der beim Poftament oder Altar die zur Aufnahme des

zu tragenden Gegenftandes beftimmte Platte trägt , beim Denkftein dagegen in einer

bekrönenden Form endigt . Nun find es die Uebergangsftellen von dem einen Be -

ftandtheil zum anderen , für welche das betrachtende Auge eine verbindende Form
fucht , die zugleich der an diefer Stelle ftattfindenden P' unction einen Achtbaren Aus¬
druck verleiht . Das Auge verlangt , dafs vom mittleren prismatifchen Körper einerfeits
ein fufsender Uebergang nach der ftufenartigen Unterlage hergeftellt werde , anderer -

feits dafs nach oben das Stützen oder Tragen der vorragenden Deckplatte zum
Ausdruck gelange . Diefe Functionen können nur durch folche Formen dargeftellt
werden , welche fich in gleichmäfsiger Weife an den Uebergangsftellen hinziehen ,
welche fomit eine leiftenartige Geftalt annehmen . Diefe Leiften Hellen fich als fort¬

laufende Flächenbiegungen dar , welche durch ihre befonderen P'ormen den an den

betreffenden Stellen wirkenden Kräften einen Achtbaren Ausdruck verleihen . Wegen

6l .
Allgemeines
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62.
Fufsende
Formen .

Fig . 39-
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A. Griechifcher Altar aus dem Mufeum des Dogen -Palaftes zu Venedig .
B . Athenifche Grabftele ,
C . Poftament auf dem Forum zu Pompeji .

ihrer Aehnlichkeit mit Wellenformen werden fie gewöhnlich Wellenleiften oder
Kymatien genannt ; doch haben ihre charakteriftifchen Biegungs - oder Quer -
fchnittslinien auch zu der Bezeichnung Profile Veranlaffung gegeben .

Die fufsende Leifte (Fig . 40) kann in verfchiedener Art gebildet werden
und dem gemäfs auch verfchiedenartige Auffaffungen des Fufsens zum Ausdruck
bringen . Sie bildet nach der einen Auffaffung eine breit ausquellende , polfterartige
Form , deren Profil fich dem Halbkreife nähert und die das Laften der aufruhenden
Maffe , den Druck derfelben verfmnlicht . Eine folche Form wird gewöhnlich
Wulft genannt . Stets wird bei Anwendung diefer Form der aufruhende Theil mit
einer hohlkehlenartigen Endigung , dem Ablauf verfehen , der durch ein Plättchen
vom Wülfte getrennt wird . Mit diefer Endung wird eine allmähliche Ueberführung
aus der einen Flächenrichtung in die andere bewirkt . Da gewöhnlich unter dem
Plättchen diefes Ablaufes die Lagerfuge zwifchen Unterfatz und Hauptkörper an¬
gebracht wird , fo bedarf daffelbe einer ziemlichen Stärke , um nicht abgedrückt zu
werden . Um die Lagerfuge zu verdecken und diefelbe zugleich um ein Geringes
offen halten zu können , verbindet man mit diefem Plättchen häufig noch einen
Rundftab , der namentlich für den Anblick von oben den angegebenen Zweck
erfüllt .

Bei einer anderen Auffaffung der Gegenwirkung zwifchen dem laftenden Körper
und dem Unterfatz wird letzterer mit einer Wellenleifte verfehen , welche durch ihre
Form dem laftenden Drucke gewiffermafsen entgegenwirkt . Im Profil ftellt diefe
Form eine Linie dar , die unten bauchig ausladet , nach oben fich der lothrechten
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Fig . 40.

Fufsende Wellenleiften .

Richtung anfchmiegt
und fo in einer Gegen¬
wirkung gegen den
Druck die Widerftands -
kraft des Unterfatzes
zu concentriren fcheint .
Zwifchen diefer Ueber -
gangsform und dem
laftenden Körper ift
keine weitere Zwifchen-
form nöthig , und über
derfelben kann unmit¬
telbar die Lagerfuge
fich befinden . Nach
ihrer Profillinie kann
diefe fufsende Form
als aufwärts gerich¬
tete Welle bezeichnet
werden .

Bei einer weiteren Geftaltung der fufsenden Form ahmt diefelbe faft unmittel¬
bar in ihrer Profillinie den Umrifs des menfchlichen Fufses nach . Innen voll an -
fchwellend , endigt fie nach aufsen in einem dünnen Plättchen . Diefe Form kann
jedoch auch als Umkehrung der gewöhnlich zur Bekrönung verwendeten Wellen -
leiffce betrachtet werden und wird dem entfprechend umgekehrte Sima genannt .
Während die vorige Leifte in ihrer Profillinie den beiden zu verbindenden loth -
rechten Flächen fich anfchliefst , bildet die neue Form zu denfelben annähernd
rechtwinkelige Richtungen . Diefelbe bedarf am oberen Ende mindeftens eines ver¬
bindenden Plättchens als Uebergang zur Fläche des mittleren Körpers . Gewöhnlich
wird diefe Form nach unten mit einem Wulft verbunden , und es werden derfelben
auch nach oben noch Formen hinzugefügt , welche einen reicheren verbindenden
Uebergang herftellen . Als folche find zu nennen : Rundftab mit Plättchen und
Ablauf ; Einziehung mit darauf folgendem Rundftab und Hohlkehle . Auch die
aufwärts gerichtete Welle findet hier Anwendung .

Alle genannten fufsenden Formen können durch decorative Ausfchmückung
der betreffenden Flächen eine Hebung oder Steigerung des Ausdruckes ihrer Func¬
tion erhalten . Der Wulft kann mit einem Netzwerk oder Riemengeflecht überzogen
werden , wodurch ein Widerftand gegen die breit drückende Kraft veranfchaulicht
wird . Oder es können vertiefte Rinnen eine entgegengefetzt wirkende Spannung
darftellen und fo der ausquellenden Kraft entgegenwirken (Fig . 41 , 42 u . 43 ; vergl .
auch unten die jonifche Bafis) . In geringerem Mafse wirken der hier fich kund
gebenden Kraft die Bekleidungen mit Blättern verfchiedener Art entgegen , die in
gewiffen Abftänden durch einfache oder kreuzweife gelegte Bänder zufammengehalten
werden (Fig . 43 u . 45 ) .

Die aufwärts gerichtete Welle kann mit Herzblattformen verziert werden , deren
Spitzen ebenfalls aufwärts gerichtet find und die in folcher Weife die Richtung der
in der Welle wirkenden Kraft zur Anfchauung bringen . Doch dürfte eine folche
Decoration nur bei kleinem Mafsftabe diefer Wellenleifte angemeffen fein, indem bei

63-
Verzierung
derfelben.
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Fufsende Verzierungen von Poftamenten .

gröfserer Ausführung die Blattformen zu breit und derb werden müfften (Fig . 42 ) .
Auch können auf diefer Leifte reicher geftaltete , in doppelter Reihe übereinander
gelegte Blattformen eine paffende Verzierung bilden (Fig . 44 , bei b u . 45 , bei ä ) .

Die umgekehrte Sima als fufsende Form wird mit breiten , abwärts gerichteten
Blättern verziert , die eine reiche Ausbildung erhalten können und gewiffermafsen
eine Aneinanderreihung einzelner Fufsformen bilden . Gewöhnlich wird , eben fo wie
bei der aufwärts gerichteten Welle , eine doppelte Blätterlage angebracht , und
zwar derart , dafs einfacher geftaltete Blätter den oberen zur Unterlage dienen und
ihre Zwifchenräume ausfüllen . Diefe Blattreihung bedarf an ihrer Anfatzftelle einer
diefelbe feft haltenden Form , welchen Zweck ein Rundftab , eine Perlenfchnur oder
ein fchnurartig gedrehter Stab erfüllen können (Fig . 41 u . 44 , bei c) .

Die Einziehung , welche gewöhnlich zwifchen zwei Ausbauchungen angebracht
wird , erhält als Verzierung fchmale rinnenartige Formen oder ausgehöhlte Blätter ,
die durch ihre Höhlung die Einziehung nochmals wiederholen und ftärker betonen
(Fig . 43 u . 45 , bei ff) .

Die Rundftäbe werden als Reihungen von Perlen mit zwifchengefetzten Scheib -

Fig . 43 . Fig . 44 .

Verzierungen von römifchen Säulenfüfsen.
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Verzierter römifcher Säulenfufs.

Fig . 45 . chen oder auch als gedrehte Schnüre

ausgebildet (Fig . 42 bis 45) .
Die Gegenwirkung zwifchen dem

mittleren Körper und der aufruhenden
Platte wird ebenfalls durch Wellenleiften
zum Ausdruck gebracht , die das Stützen
oder Tragen veranfchauüchen . Es find
dies Formen , welche neben dem Aus¬
quellen unter der Laft noch eine innere
Spannung ausdrücken , durch welche
dem Drucke mit entfprechender Kraft
entgegen gewirkt wird . Den genannten
Zwecken dienen befonders drei Wellen¬
formen . Die eine bildet im Profil eine
einfach ausgebogene Linie , die jedoch
zum Unterfchied von dem fufsenden
Rundftab ihre Biegung nach aufwärts ,
dem Drucke entgegen , richtet und fo
eine fcheinbar elaftifche Spannung erhält .
Unter diefer ftützenden Welle wird als

vorbereitende Form ein Rundftab oder ein Plättchen angebracht (Fig . 46 , A ) .
Eine zweite Form der ftützenden Welle verbindet im Profil eine obere , aus¬

wärts gerichtete Bewegung mit einer unteren Einziehung . Durch diefe doppelte
Krümmung der Wellenfläche wird zu dem Ausquellen unter dem Drucke eine
elaftifche Gegenbewegung hinzugefügt , welche zugleich in die lothrechte Richtung
der unteren Fläche überführt . Häufig wird auch hier als Uebergang ein Rundftab
angebracht ; doch kann die Welle auch unmittelbar auf der unteren Fläche auf-

fitzen (Fig . 46 , B) .
Fi S- 46 - Eine dritte Wel¬

lenform zeigt eine
oben ftark überquel¬
lende , unten jedoch
ausgehöhlte Form ;
die Profillinie der un¬
teren Höhlung fteigt
lothrecht an und
biegt fich oben gegen
die äufsere Profillinie
um . Ein feiner Ein -

fchnitt mit darauf folgendem Riemchen trennt diefe Welle von der unteren Fläche .
Diefe Form ergiebt eine kräftige Licht - und Schattenwirkung , ift jedoch nur für
feines Material geeignet (Fig . 46 , C ) . Auch die beiden vorgenannten Profile können
eine fcharf gebogene Profillinie erhalten , während ein grobkörniger Stein rundliche ,
derbe Profile bedingt .

Die ftützenden Wellenleiften können eben fo , wie die fufsenden ihrer Function
entfprechende Verzierungen erhalten . Es kommt an diefer Stelle darauf an , die
Gegenwirkung der tragenden zur aufruhenden oder laftenden Form zum Aus -

Stützende Wellenleiften .

64.
Stützende

oder tragende
Formen .

65-
Verzierung
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66.
Eierftab .

druck zu bringen . Diefe Thätigkeit wird am beften durch Blattreihen dargeftellt ,
die , am tragenden Körper befeftigt , erft lothrecht empor wachfen , fich unter dem
Drucke jedoch umbiegen und die Spitzen abwärts richten . In den fo gebogenen
Blättern fcheint die elaftifche Spannung dem betrachtenden Auge gewiffermafsen
verkörpert zu fein . Die nämliche Profillinie , welche der Wellenform an und für
fich fchon den Ausdruck des Tragens verleiht , entfpricht auch der elaftifchen Biegung
der Blattreihe , und fo ift es nahe liegend , die Wellenleiften in Blattreihen umzu¬
wandeln . Die befondere Aus -
geftaltung der einzelnen Blät- Flg- 47 •
ter diefer Blattreihen richtet
fich gewöhnlich nach der
Profillinie der betreffenden
Wellenleifle .

Der erften Leiftenform
entfpricht eine Bildung der
einzelnen Zierformen , bei
welcher diefelben eiförmig,
mit vorftehendem Rand um¬
geben und unter fich durch
pfeilförmige Spitzen getrennt
find . Gewöhnlich wird diefe
Leiftenverzierung Eierftab
genannt . Einzelne fehr frühe
Beifpiele von aufgemalten
Verzierungen der genannten
Art , die fich an griechifchen
Denkmälern erhalten haben ,
fcheinen jedoch zu beweifen ,
dafs man es hier ebenfalls
mit einer Doppelreihe von
Blättern zu thun hat , von
denen die einen länglich rund
und mit aufgeworfenem Rand geftaltet find, während die anderen eine fpitzige Form
und vortretende Mittelrippen zeigen . Diefe Blattreihen werden mit einem Rundftab
oder einer Perlenfchnur an die lothrechte Fläche befeftigt und biegen fich unter der
aufliegenden Platte bis zu diefer feft halten¬
den Form zurück . Fig . 47 28) zeigt oben die
Blattreihen flach gelegt , unten jedoch unter
dem Druck der Platte umgebogen und mittels
einer Perlenfchnur feft gehalten . Hierbei
kommen die runden Blattenden nach aufsen ,
die fpitzen nach innen zu ftehen , und fo
entfteht die fcheinbare Reihe von Eiformen
mit zwifchenftehenden Spitzen (Fig . 48) . Eine
fpätere Zeit konnte die urfprüngliche Bedeu¬
tung vergehen und die Blattreihe zum wirk- Griechifcher Eierftab vom Erechtheion .

Schematiche Darflellung der Entziehung des Eierftabes 28) .

Fig . 48 .

2S) Nach : Bötticher , K . Die Tektonik der Hellenen . Potsdam 1844—S2*
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Fig . 49,

TOJM

RÖmifcher Eierflab vom Forum des Trajan .

liehen Eierftab umwandeln : es ift jedoch nicht zu verkennen , dafs durch die letztere
Umwandelung eine Form gefchaffen wurde , die in kräftiger Licht - und Schatten¬
wirkung fich darftellt und die ebenfalls , wenn auch in anderem Sinne als die Blatt¬
reihe , eine elaftifche Gegenwirkung gegen den Druck ausübt (Fig . 49) . Indem die
Eiformen und deren Faffungen das Profil der Welle auch für die Vorderanficht
wiederholen , wird die derfelben innewohnende Wirkung vervielfacht ; fie wird auf
eine Reihe von Punkten vertheilt und an denfelben durch Formen zum Ausdruck

gebracht , welche in
Fig . 50.

Schematifche Darftellung der Entftehung der Herzblattwelle .

verftärktem Mafse eine
elaftifche Spannung und
Gegenwirkung gegen
den Druck fichtbar
machen .

Die zweite Form
der ftützenden Wellen -
leiften erhält eine Ver¬
zierung mit Blattformen ,
die herzförmig geftaltet
find , und wird daher
gewöhnlich als Herz¬
blattwelle bezeichnet .
Die Griechen nannten
diefelbe lesbifches
Kymation . Auch
bei diefer Verzierung
wird angenommen , dafs
zwei hinter einander
ftehende , hier jedoch
gleichartig geformte
Blattreihen , die von
einer Perlenfchnur feft
gehalten werden , vor-
erft lothrecht empor -
wachfen , jedoch unter
der vorragenden Platte

67.
Herzblatt¬

welle .
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fich umbiegen und mit den Spitzen derart Fig. 5 1-
gegen den Fufs fich ftemmen , dafs diefelben
wieder auswärts gebogen werden (Fig . 50) .
Die Ränder diefer Blätter erfcheinen ftark
aufgeworfen , während die Mitte durch eine
flache Rippe hervorgehoben wird . Die unten
liegende Blattreihe tritt mit fcharfen Rippen
und flachen Rändern aus den Zwifchenräumen
der oberen hervor . Schon an frühen Bei-
fpielen diefer Blattwelle erfcheinen die Rän¬
der der vorderen Blätter oben mit einander
verbunden (Fig . 5 1 ) . Später werden diefe Blattränder zu einer Art Theilungsftreifen
umgewandelt , der an Stelle der Blätter verfchiedene Knofpen - und Blüthenformen
zwifchen fich aufnimmt (Fig . 52 u . 53) . Auch hier erfcheint durch die Umriffe der
Verzierung das Profil der Welle auf die Anficht übergetragen und hierdurch eine

Griechifche Herzblattwelle (Erechtheion ) .

Fig . 52 .

Fig . 53 -

Römifche Verzierungsformen für die Herzblattwelle .

Verftärkung des Ausdruckes erzielt ; doch läfft fich nicht verkennen , dafs da , wo
es fich um eine ftiitzende Form handelt , die fpätere Ausfchmückung der Zwifchen-
räume nur wie eine Spielerei erfcheint und dafs an diefer Stelle doch blofs die Blatt¬
form wirkliche Berechtigung haben kann (Fig . 54 bis 56) .

Römifche Verzierungsformen für ftützende Wellenleiften .

Fig - 54- Fig - 55

•WfppFrc

Fig . 56.

mi
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Eine Ausnahme bilden jedoch folche Wellenleiften , welche nicht blofs einen

folgenden Bantheil ftützen , fondern auch den mit ihnen gefchmückten Bautheil be¬
krönen follen , wie dies namentlich bei den oberen Architrav -Endigungen der Fall ift.
Hier dürfte eine Ausgeftaltung der Blattwelle , in welcher aufwärts gerichtete Formen
mit abwärts gerichteten wechfelweife gereiht find , wohl am Platze fein ; die römifchen

Formen der Herzblattwelle haben in richtiger Weife an diefer Stelle befonders ihre

Anwendung gefunden .
Die letzte Form der tragenden Wellenleifte endlich , die von ihrem Vorkommen 68-

Dorifches

an griechifch -dorifchen Bauwerken gewöhnlich dorifches Kymation genannt wird , Kymation
kann wegen ihrer vortretend geöffneten Form nicht wohl mit plaftifchen Verzierungen
verfehen werden , fondern erhält in der Regel blofs aufgemalte Blattformen . Diefe,
von lang geftreckter , vorn flach abgerundeter Geftalt , find mit kräftigen Streifen ein¬

gefaßt und in der Mitte mit einem feinen Bande verfehen , das jedoch nicht bis an

Fig - 57 -

\\ 11 II \\ II 1 //

Schematifche Darftellung für die Verzierung des dorifchen Kymations 29) .

das vordere Ende des Blattes reicht (Fig . 57 29) . Diefe Blätter bringen für die

fchräge Anficht die Profillinie der Welle wirkfam zur Geltung und beleben diefelbe

durch den Wechfel der Farbengebung . Diefe letzte Ausgeftaltung der Welle ift mit

ihrer fcharfkantigen Profilirung nur in feinkörnigem Material gut ausführbar und

bedingt zudem eine polychrome Ausftattung des ganzen Gegenftandes , an dem fie

angewendet wird.
Die letztbehandelten Formen der Wellenleiften werden jedoch nicht nur als

ftützende Glieder unter den vorkragenden Platten angewendet ; fondern fie dienen

in kleineren Abmeffungen auch als bekrönende Formen der nämlichen Platten .
Gewöhnlich werden bei diefer Anwendung die verbindenden Stäbchen oder Perlen -

fchnüre weggelaffen , und es wird die Welle oben mit einem dünnen Plättchen be-

Fig . 58 -

t

deckt . Man hat in diefem
Falle die Wellenleifte als
Vorbereitung auf die von
der Platte aufzunehmenden
Gegenftändeaufgefafft . Sie

C kann auch als ftützende
Leifte unter einer dünnen
fchützenden Bedeckung
der Platte gedacht werden .Bekrönende Leiften .

2?) Nach ebendaf .



56

6g .
Krönende
Formen.

70 .
Stelen.

Das eigentliche Symbol der Bekrönung bildet die aufwärts gerichtete Blatt¬
oder Palmettenreihe , die , nach vorn fich leicht überneigend , eine Krone oder
einen Kranz darftellt . Als Untergrund bedarf diefelbe eine mit der Blattreihe
gleichartig gebogene Fläche , die
an Bauwerken , gewöhnlich die Flg- 59 -
Aufsenfeite der Rinnleifte bildend ,
als Sima oder Corona bezeichnet
wird . Immer ift bei der Sima die
obere oder hohle Biegung gröfser ,
als die untere oder erhabene . Die
urfprüngliche Geftalt derfelben fcheint die der Hohlkehle gewefen zu fein , die all¬
mählich am unteren , fcharf vorftehenden Ende eine Abrundung erhielt und fo in das
doppelt gekrümmte Profil überging .
Als decorative Formen der Sima werden
aufser den in Lappen gegliederten Blät¬
tern und Palmetten auch Blüthenkelche
verwendet . Zuweilen gelangen diefe
Formen zugleich in wechfelnder Folge
zur Anwendung . In der decorativen
Kunft Griechenlands wurden als be¬
krönende Formen auf Ranken wechfel-
weife aufgefetzte Palmetten und Lotos¬
blumen angebracht , eine Schmuckform , die fpäter in mannigfaltigen Umbildungenin der römifchen und in der Renaiffance -Kunft wiederkehrt (Fig . 59 bis 62) .

Die bekrönenden Formen
werden bei den kleinen Wer¬
ken , von deren Betrachtung wir
ausgegangen find , häufig ohne
abfchliefsende Platte unmittel¬
bar auf den mittleren Körper
aufgefetzt (Fig . 63 3 °) . In diefem
Falle wird nur zwifchen den
bekrönenden Abfchlufs und die
lothrechte Fläche eine Wellenleifte oder kleine Hohlkehle als Uebergang ein-
gefchaltet . Namentlich die antiken Altarformen haben meiftens einen derartigenoberen Abfchlufs erhalten ; auch Poftamente finden fich häufig nur mit einer Sima
bekrönt .

Fig . 60 .

Fig . 61 .

Eine befondere Gattung von
kleinen architektonifchen Werken
bilden die Denkfteine oder
Stelen , wie diefelben namentlich
im griechifchen Alterthum auf
Gräbern aufgeftellt wurden , um
eine Infchrift oder ein Relief auf¬
zunehmen . (Vergl . Fig . 39 , B ,

Fig . 62 .

30) Facf .-Repr . nach : Clarac , a . a . 0 .
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Fig- 63 - S . 48 ) . Eine folche Stele bedarf zunächft eines
Unterfatzes , um diefelbe über den umgebenden
Boden zu erheben . Die Tafel tritt mit diefem
Unterfatz durch eine leiftenartige Schmuck¬
form in Verbindung , welche das Fufsen der-
felben andeutet . Im Stelenkörper felbft kommt
das vom Fufsboden fich Erheben , das Aufragen
zur Geltung . Sich Erheben und Aufragen find
bedingt durch eine gedachte Kraft , welche der
Schwerkraft entgegenwirkt , diefelbe gleichfam
überwindet . Ein fcheinbarer Ueberfchufs diefer
Kraft klingt nun in einer Form aus , welche als
Bekrönung der Stele erfcheint (Fig . 64 u . 65 sl) .
Es find ideale Pflanzenformen , emporwachfend ,
fich leicht umbiegend oder zu Ranken aufrol¬
lend , aus welchen fich eine folche Bekrönung
zufammenfetzt . In der aufftrebenden Pflanze
giebt fich für das Auge am klarften die der
Schwerkraft entgegenwirkende Kraft des Wach -

fens und Aufftrebens kund . In dem leichten Ueberneigen der Blätter und in den
Blüthen ift das Aufhören diefer Kraft , das Ausklingen derfelben , bemerkbar . So

- 3fi soft . — bzy 9 ap 3p

Altar oder Poftament ; im Louvre zu Paris 30)

Fig . 64.

Attifche Stelenbekrönung s *) .

find in der Baukunft die leicht geneigten Blätter , die Blumen , die Palmetten zum
bekrönenden Schmuck , zum Symbol des freien Endigens nach oben geworden .

31) Facf .-Repr . nach : Mauch , J . M . Die architektonifchen Ordnungen der Griechen und Römer . 3. Aufl . Potsdam 1845 .
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Fig . 65 .
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Attifche Stelenbekrönung 31) .

2 . Kapitel .

Gegenfatz zwifchen Tragen und Laften
in befonderen Bautheilen .

71-
Verfchieden -

heit
der Bautheüe ,

72.
Tragende

und Iaftende
Bautheile .

Mannigfaltiger als bei den befprochenen einfachen baulichen Gebilden geftalten
fich die Functionen bei den aus verfchiedenen einzelnen Bautheilen fich auf bauenden
Bauwerken . In letzteren erfcheint jeder Theil als ein für fich beftehendes Gebilde ,
das jedoch vermöge feiner Bedeutung im Bauganzen mit den anderen Theilen in
Beziehung tritt und gegen diefelben eine gewiffe Wirkung oder Thätigkeit ausübt .
Hinfichtlich der Art und Weife diefer gegenfeitigen Beziehungen wird dem be¬
trachtenden Auge in den verfchiedenen Bautheilen fich bald ein grofser Unterfchied
zeigen . Während die einen fich ihm als tragende oder ftützende Theile darftellen ,
erfcheinen ihm andere als paffiv liegende oder aufruhende . Es ift einleuchtend ,
dafs ein organifches Ausgeftalten der Form nur da ftattfinden kann , wo eine inne¬
wohnende Kraft oder eine fich kund gebende Thätigkeit zu einem Vergleich mit
einer entfprechenden Naturform Veranlaffung giebt oder doch in einer anderswo
gefchauten präcifen Form ihren Ausdruck finden kann . Wo dagegen die paffive
Ruhe als Eigenfchaft des Bautheiles fich kund giebt , wird die durch die Conftruction
beftimmte ftereometrifche Geftalt dem Auge auch als die für denfelben geeignete
Form erfcheinen .

Diefe gegenfätzliche Bedeutung der Bautheile giebt fich in einfachfter Weife
da kund , wo in einem Aufbau die einen Bautheile als tragende , die anderen als
Iaftende erfcheinen . Es ift dies vorzugsweife dann der Fall , wenn über einem
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73-
Karyatiden

und
Atlanten .

maffigen Unterbau fich eine Reihe von Stützen erhebt , die eine auf wagrechten
Balken gelagerte Decken - Conftruction tragen . Es ift der Gegenfatz zwifchen Kraft
und Laft , der in einem folchen Aufbau zum Ausdruck gelangt und eine ent -
fprechende Formenbildung veranlafft .

Diefer bauliche Grundgedanke kommt vor Allem im griechifchen Tempelbau
zur Geltung und ift von demfelben auf die Baukunft der Römer und auf die feit
Wiedererweckung der alten Kunft entftandene Baukunft der Neuzeit übertragen
worden (Fig . 66 3 2) . Die folgenden Ausführungen werden fomit von der griechifchen
Architektur als der vollkommenften künftlerifchen Ausbildung jener Formen , welche
den Gegenfatz zwifchen Tragen und Laften zum Ausdruck bringen , ausgehen und
die anderwärts entftandenen Formen beiläufig zur Vergleichung heranziehen .

Bei allen derartigen Aufbauten wird der Unterbau nur als die Unterlage der
ftützenden Bautheile erfcheinen und diefer Aufgabe am beften in der durch die
Conftruction vorgezeichneten ftereometrifchen Geftalt genügen . Um den Gedanken
an feine zufammenhängende Fettigkeit zu erhöhen , werden unter gleichartigen
Stützenreihen die einzelnen Werkftücke nicht mehr hervorgehoben , fondern für den
Anblick zu einer einheitlichen , gefchloffenen Tafel verbunden .

3 . Kapitel .

Stützenformen 83) .
a) Die menfchliche Figur als Stütze .

(Karyatiden .)
Die Stützen , welche auf dem Unterbau fufsen , von demfelben fich erheben

und die Laft des Gebälkes tragen , müffen unwillkürlich dem Auge als active , indi¬
viduelle Wefen erfcheinen , für die es eine entfprechende Geftalt in der organifchen
Natur zu fuchen fich gedrängt fühlt . Was war nahe liegender , als diefe Geftalt
zunächft in der menfchlichen Figur zu fehen und fomit die Stütze in das Abbild
einer folchen zu verwandeln ! Es konnte diefe Umwandelung um fo leichter vor¬
genommen werden , wenn der ftützende Bautheil in feiner Gröfse fich von derjenigen
der menfchlichen Figur nicht zu weit entfernte . So fehen wir in der That von den
früheften Zeiten der Baukunft an kleinere Stützenformen in menfchliche Figuren
umgewandelt (Fig . 67 S4

) .
Der conftructive Zweck legt für folche Stützenbildungen befondere Bedingungen

auf , damit diefelben , in Stein hergeftellt , geeignet find , eine bedeutende Laft zu
tragen . Es müffen herabhängende Locken oder Falten eines Kopfputzes den in
der Maffe dünnen Hals verftärken , eben fo ein faltiges Gewand wenigftens vom
unteren Theile des Körpers herabhängend die Beine umhüllen , um hier eine ge¬
nügend ftarke Maffe zu erhalten . Zudem ift es angemeffen , die Figuren auf einen
Unterfatz zu ftellen und über dem Kopf derfelben ein Polfter und eine Deckplatte
zur Aufnahme der Laft anzubringen (Fig . 68 bis 69 35 36) .

32) Aus : Baumeister , a . a . O .
33) Vergl . zu diefen und den folgenden Kapiteln Theil II , Band 1 (Die Baukunft der Griechen ) diefes »Handbuches «.34) Facf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , E . E . Entretiens für Varchitecture . Paris 1863 .
3’>) Aus : Baumeister , a . a . O .
35) Aus : Klenze , L . v . Architektonifche Entwürfe . Heft 4 . München 1849.
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Der römifche Architektur -Schriftfteller Vitruv erzählt , dafs die Griechen für diefen Zweck Sklavinnen
aus der Stadt Karyä und kriegsgefangene Perfer nachgebildet hätten und dafs von erfteren der Name
Karyatiden herftamme 37) . Wahrfcheinlicher ift die Ableitung diefer Bezeichnung von den bei dem
attifchen Feile Karyatia tanzenden Jungfrauen , die in der bekannten Karyatiden - oder Ivorenhalle des

Karyatidenhalle am Erechtheion zu Athen 34) .

Erechtheions ihre Nachbildung fanden . Der Name diefer Trägerinnen ift fpäter vielfach auf alle Stützen¬
formen in menfchlicher Gellalt übertragen worden . Doch werden männliche Figuren richtiger Atlanten

genannt .

37) Siehe : Vitruv , De architecturci etc . Lib . I , i , 5 u . 6.
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F'ig . 68,

Fig . 69.

mmii

Karyatide aus der Walhalla
bei Regensburg 36) .

mm;

» lik ‘•Ü®- / . ' .ifj

Einzelne Karyatide aus Fig . 67 .
(Im Britifchen Mufeum zu London 3&) .
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Fig . 70. Fig . 71 .

Hermenartige Karyatiden 38) .
Deutfche Renaiflance .

Fig - 72 .

rUliTJUUTJLnJUUl

Pfeiler mit Figur von der Incantada
zu Saloniki 39) .

Oft erfcheint bei einer Stütze nur die obere
Hälfte als menfchliche Figur bis zu den Hüften
gebildet , die untere Hälfte dagegen in Geftalt eines
fich nach unten verjüngenden vierfeitigen Pfeilers
beiaffen . Der Uebergang von dem einen Theile
in den anderen ift alsdann durch ornamentale For¬
men oder durch eine herumgefchlungene Draperie
maskirt . Derart gebildete Stützen werden feiten frei
flehend , fondern meiftens an eine Rückwand angelehnt
in decorativer Weife angewendet (Fig . 70 u . 71 3S).

Bei gröfseren Conftructionen ift es jedoch un¬
möglich , die Stütze in der frei flehenden menfch-
lichen Geftalt auszuführen . Hier mufs an der con-
ftructiven Form des Bautheiles feft gehalten wer¬
den , und es kann die Figur nur in andeutender
Weife vor dem Pfeiler auftreten . So erfcheint
fie in fteifer Stellung vor den Pfeilern ägyptifcher
Tempelhöfe , indem fie gleichfam den lothrechten
Pfeiler nochmals wiederholt . Aber auch da , wo fie
in der griechifchen Architektur in freier Haltung in
Relief vor dem Pfeiler angebracht ift (Fig . 72 39) ,
hat fie immer noch diefelbe Bedeutung , wie die
fteife ägyptifche Statue , nämlich eine Verfinnbild -

lichung der conftructiven vierfeitigen Stütze zu fein .
Bei den lcoloffalen Giganten , welche die Decke im Tempel

des Zeus zu Agrigent trugen , dienten die erhobenen Arme zur

Verftärkung des ftützenden Kopfes , während der Rumpf und
die Beine nach rückwärts mit den unmittelbar hinter denfelben
fliehenden Pfeilern theilweife verbunden waren . Die Figuren ,
denen der Ausdruck gewaltiger Kraftanflrengung inne wohnt ,
find fomit nicht als eigentlich frei fliehende Träger zu betrachten

(Fig . 73 40) .
Wo dagegen die Stütze in runder Form durch

die Zweckmäfsigkeit geboten ift , können Umwan¬

delungen in Figuren nicht vorgenommen werden ,
ohne dafs die wefentlichen Vortheile der runden
Form , nämlich das ungehinderte Herumgehen und
das freie Durchfehen , aufgehoben würden . Wo die
Stütze in grofsem Mafsftabe angewendet werden
foll , kann zudem aus Zweckmäfsigkeitsgriinden von
der durch die Conftruction gebotenen Form nicht

abgewichen werden . Hier gilt es nun , diefe Form
derart auszubilden , dafs deren Bedeutung fichtbar
zum Ausdruck gelangt .

3.«) Facf . -Repr . nach : Meyer , F. S . Ornamentale Formenlehre . Leip -

Alterthums und der Renaiflance . Stuttgart 1872.
40) Facf .-Repr . nach : Müller , O. Denkmäler der Kunft . Göt¬

tingen 1832 .

74-
Figuren

vor
Pfeilern .
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75-
Verjüngung .

76.
Cannelüren .

77*
Entafis .

Fig - 73 -

b) Die Säulen .

1 ) Schaft .
Als zweckmäfsige conftructive Form der runden Freiftütze , die man als Säule

zu bezeichnen pflegt , wurde bereits früher eine Verftärkung derfelben nach unten
erkannt . Es wird hierdurch die nöthige Stand -
feftigkeit erzielt und zugleich dem nach unten
wachfenden Drucke Genüge geleiftet .

Gewöhnlich betrachtet jedoch das Auge die
Säulenform von unten nach oben und fleht fo in
der erwähnten conftructiven Geftalt derfelben eine
Verjüngung des Schaftes nach oben .

Schon in der fo entftandenen nach oben ver¬
jüngten Form erblickt das Auge eine dem Gefetze
des Wachsthums entfprechende Eigenfchaft . Es
wird jedoch diefe Eigenfchaft wefentlich verftärkt
durch Hervorheben der lothrechten Richtung mittels
entfprechender Linien in der decorativen Ausge -
ftaltung . Keine Form kann in diefer Hinficht eine
beffere Wirkung erzeugen , als die Riefelung der
Schaftfläche durch lothrechte Rinnen , die Can¬
nelüren . Das Auge ift veranlaßt , diefen Linien
zu folgen und fo den Blick zur oberen Endigung
des Schaftes hingleiten zu laßen .

Die Cannelüren find im Querfchnitt entweder
halbkreisförmig , wobei zwei Einziehungen durch einen
fchmalen Streifen , den Steg , getrennt werden , oder
fie find flach fegmentförmig oder elliptifch gebogen
und berühren fich gegenfeitig in fcharfen Kanten .
Im erfteren Falle können die Aushöhlungen bis zu
gewiffer Höhe wieder mit runden Stäben ausgefüllt
werden , fo dafs neben denfelben nur noch eine
fchmale Vertiefung bleibt . Statt der Cannelüren
werden auch lang geftreckte Blattformen wenigftens
zur theilweifen Bekleidung des Schaftes angewendet .

Die der Säule zukommende Thätigkeit befteht
im Stützen der auf ihr ruhenden Laß . Neben dem
Aufftreben mufs fomit im Schaft derfelben eine
der Laft entfprechende Kraftäufserung zum Aus¬
druck gelangen . Wenn , wie dies hier der Fall ift,
für einen folchen Ausdruck nicht unmittelbar in der
Natur vorhandene organifche Formen zur Verfügung
flehen , fo kann diefelbe nur durch fcheinbare

Atlante aus dem Zeustempel
zu Agrigent 40).

elaftifche Gegenwirkung veranfchaulicht werden . Eine folche Gegenwirkung giebt fich
kund , wenn die Linie eines fonft geraden ftützenden Stabes durch den Druck leicht
gebogen wird oder wenn durch die auf einem Körper aufruhende Laft eine folche
innere Spannung in feiner Maße entfteht , dafs feine Seitenflächen eine leichte
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Schwellung erhalten . Beim Säulenfchaft genügt eine leichte Ausbauchung der
Fläche , um das zum Tragen nöthige Kraftmafs dem Auge zur Veranfchaulichung
zu bringen . Diefe Ausbauchung oder Schwellung des Schaftes wurde von den
Griechen mit dem Namen Entafis bezeichnet .

Conftruction der Entafis (Fig . 74 , I und II) . — I : Ueber dem unteren Durchmeffer wird ein
Halbkreis gefchlagen ; auf denfelben von den Enden des oberen Durchmeffers Lothe gefällt ; die übrig
bleibenden feitlichen Bogen in eine Anzahl gleiche Theile und in eben fo viele Theile auch die Schaft-
hohe getheilt ; durch die Theilpunkte der letzteren wagrechte Linien gezogen und auf diefelben die Theil -
punkte der Bogenltücke der Reihe nach durch Lothe übergetragen . Die Verbindung diefer Punkte giebt
ein Stück einer Ellipfe .

Fig . 74.

A u . B . Dorilche Cannelirung . C—F . Jonifche und korinthifche Cannelirung.
I u . II . Conftruction der Entafis.

II : Mit dem unteren Halbmeffer R wird von einem Endpunkt des oberen Durchmeffers ein Bogen
durch die Säulenaxe gefchlagen und von diefem Endpunkt durch den erhaltenen Schnittpunkt eine Gerade

gezogen , bis diefelbe den verlängerten unteren Durchmeffer fchneidet . Von diefem Schnittpunkt aus
werden beliebig viele Gerade über die Säulenaxe hinaus gezogen und auf jeder derfelben von der Axe
an der untere Halbmeffer R aufgetragen . Die Verbindung der Endpunkte giebt eine von der durch
Conftruction I gefundenen etwas verfchiedene Curve, die lieh befonders für ftark verjüngte Säulen eignet .

Während die Schwellung die Tragkraft unmittelbar ausdrückt , wird diefelbe
in anderer Weife angedeutet , indem Formen , welche dem Zerdrücken entgegen¬
wirken , alfo die Biegungsfeftigkeit fcheinbar verftärken , angebracht werden . Es find
dies den Säulenfchaft zufammenhaltende oder bindende Zierathen in Gehalt von Reifen ,
Befchlägen u . f. w .

Handbuch der Architektur . I . 2. 5
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79-
Urfprüngliche

Form .

80.
Polfterartige

Form .

Fig - 75 -Eine eigenthiimliche Art folchen Schmuckes findet
fich an den Säulen des Artemis -Tempels zu Ephefos , bei '
welchen die Schäfte am unteren Ende mit einem mit
Figuren in flachem Relief gefchmückten Bande umfchloffen
find (Fig . 75 41

) .

2 ) Bafis .
Bei kurzem , gedrungenem Schafte mit ftarker Ver¬

jüngung erfcheint feine Unterfläche genügend breit , um
einen foliden Stand zu fichern , und es wird fomit diefelbe
unmittelbar auf den Unterbau gefetzt . Bei fchlankem Schaft
dagegen verlangt das Auge eine Verbreiterung deffelben
auf der Standfläche oder eine Verbindung mit derfelben
durch einen befonderen Unterfatz , welcher Fufs oder Bafis
der Säule genannt wird . Die urfprünglichen Formen der
Säulenfüfse find offenbar aus Scheibenformen , die auf der
Drehbank hergeftellt wurden , hervorgegangen . Die wag¬
rechten Einziehungen , Riefen und Rundftäbe können keinen
anderen Urfprung haben , als den eines faft unwillkürlichen
Ergebniffes der Herftellungstechnik . Doch liegt in der
vollkommenen Ausbildung derfelben der Ausdruck einer
elaftifchen Wirkung , indem durch die Einziehungen die
Kraft in der Scheibe concentrirt erfcheint und diefe fo dem
Drucke des Schaftes durch ihre Spannung entgegenwirkt .

Den nämlichen Ausdruck haben die polfterartigen
Formen , deren feitlich ausquellende Maffe durch ftarkes
Riemengeflecht zufammengehalten wird . Eine folche Polfter -
form wird Torus oder Pfühl genannt . Gewöhnlich werden
folche Formen doppelt über einander gefetzt und hierbei
die beiden Polfter durch eine Scheibe mit einer Einziehung ,
den Trochylus , von einander getrennt (Fig . 76 ) . Das
untere Polfter wird etwas gröfser gehalten , als das obere ,
um eine allmähliche Verftärkung der Bafis nach abwärts
zu bewirken . Der Schaft wird mit der Bafis durch eine
hohlkehlenartige Verbreiterung verbunden , die nach unten
in ein ftarkes Plättchen endigt , dem noch häufig ein Rund -
ftab beigefügt wird.

Um die feinen Formen der Bafis zu fchiitzen , werden
diefelben durch eine untergefetzte quadratifche Platte , die
Plinthe , über den umgebenden Fufsboden erhoben . Diefelbe wird in den fpäteren
Formenbildungen als ein nothwendiger Beftandtheil der Bafis betrachtet .

3 ) Kapitell .
81 . Als eigentlicher Kraftmeffer der Säule erfcheint der Kopf oder das KapitellFunction , derfelben . Conftructiv ift es zunächft beftimmt , den Uebergang aus dem runden

Säule vom Tempel der Artemis
zu Ephefos 41) .

es zunacmt beltimmt , den Uebergang
Schaft zur ebenen Unterfläche des darauf ruhenden Baukörpers zu bilden . Es ift

Aus : Sybel , a . a . O .
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Fig . 76 .

Attiiche Bafis . Jonifche Bafis .

fomit nothwendig , dafs die Kapitellform nach oben in eine vierfeitige Platte endige ,
auf welcher die laftenden Theile bequem aufgelagert werden können . Zwifchen diefer
laftaufnehmenden Platte und dem oberen Ende des runden Schaftes zeigen nun die
Kapitelle der verfchiedenen Stile die mannigfaltigften Bildungen , in welchen jedoch
immer einerfeits das Bekrönen der aufftrebenden Säulenform , andererfeits das Wirken
der Kraft gegenüber der Lall: zum Ausdruck gelangt . Als wefentliche Kapitell¬
bildungen find die folgenden Formen zu betrachten .

a) Dorifches Kapitell .

Als conftructiv zweckmäfsige Vermittelung des runden Schaftes mit der 8z-
quadratifchen Deckplatte wurde bereits früher die Einfchiebung eines umgekehrten dorifche
Kegelftutzens betrachtet (fiehe Art . 26 , S . 16) . Nun kann die Mantelfläche diefes Säule-
Stutzens eine Schwellung erhalten , durch welche eine elaftifche Gegenwirkung gegen
den Druck der Platte veranfchaulicht wird (Fig . 77 42) . Hierdurch wird die ftarre
Form des Stutzens in eine Polfterform verwandelt , bei welcher jedoch nicht ein
weiches Ausquellen , fondern ein ftrafifes Anfpannen der Kraft fleh kund giebt . Als
Ausdruck der gröfsten Kraftwirkung erfcheint hierbei eine folche Ausgeftaltung der
Schwellung , bei welcher die Umrifslinie von unten mit geringer Ausbiegung ftrafif
anfteigt und oben in fcharfer Curve einwärts abbiegt . Die Verbindung diefer Polfter¬
form mit dem Schaft wird durch 3 bis 5 fcharfkantige Riemchen bewirkt , gegen
deren unterftes die Cannelüren ftumpf anlaufen . (Vergl . Fig . 99 .)

Von guter Wirkung ift an diefer Stelle auch eine kleine , mit aufwärts ge¬
richteten Blättern verzierte Hohlkehle oder Einziehung . Hier fcheint die ftiitzende
Kraft der Säule fleh zu concentriren , um nachher in die Ausbreitung des Echinus
überzugehen .

In diefer feinen und doch kraftvollen Bildung erfcheint das Kapitell als
paffender Abfchlufs auf einem gedrungenen , maffigen und ftark verjüngten Schafte ,
der geeignet ift, eine grofse Laft zu tragen . Es bildet mit einem folchen zufammen
diejenige Form der Säule , welche nach dem griechifchen Volksftamm , der diefelbe
bei feinen Tempelbauten vorzugsweife anwendete , als dorifch bezeichnet wird.

Die griechifch -dorifche Säule erhält keine Bafis, indem fie bei ihrer gedrungenen
Form ohne eine folche genügende Standfeftigkeit befitzt ; ihre Höhe beträgt das 5 - bis
7 -fache des unteren Durchmeffers ; der Schaft wird ungefähr um ^5 des unteren

42) Nach : Niemann , Wiener Vorlegeblätter .
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Durchmeffers verjüngt . Die Cannelüren , gewöhnlich 20 an der Zahl , find flach
elliptifch und ftofsen in fcharfen Kanten zufammen .

Die dorifche Säule ift wahrscheinlich in Stein entftanden , und ihr Urfprung dürfte auf Aegypten
zurückgehen . Wenn griechifche Schriftfteller von hölzernen Säulen an alten dorifchen Tempeln berichten ,
fo dürfte hier das Holz als geringes Surrogat für den Stein angewendet worden fein. Die verwandten
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ägyptifchcn Säulenformen laffen deutlich die Entftehung aus dem abgekanteten Steinpfeiler erkennen .
Namentlich das Kapitell ift , wie bereits früher erwähnt , die einfachfle Form , die in Steinmaterial als
Uebergang aus dem vieleckigen oder runden Schaft in die quadratifche Deckplatte hergeftellt werden
kann . In Holz dagegen ift die Herftellung diefes Kapitells mit erheblichen Schwierigkeiten verknüpft ,
während die jonifche Kapitellform , die wir unter ß betrachten werden , aus diefem Material hervor¬

gegangen fein dürfte .
Wefentlich anderer Art ift die römifch -dorifche Kapitellform , bei welcher ein

ftark gebogener Wulft , der meiftens in einen Eierftab umgewandelt wird , die Platte
ftützt . (Vergl . Fig . m .) Da die genannte Verzierung als eine Reihung von
umgebogenen Blättern aufgefafft wird , bei der runde und fpitze Formen wechfel-
weife folgen , fo erfcheint hier das Tragen der Laft nicht mehr durch einen elaftifch
gefpannten Körper , fondern durch die unter der Platte fich umbiegende Blattreihe
angedeutet . Der Eierftab wird am unteren Ende ftets von einer Perlenfchnur oder
wenigftens einem Rundftab begleitet ; es ift dies eine Binde , welche die umgebogene
Blattreihe am Körper feft hält . Darunter folgt ein breites Band , der Hals des
Kapitells , der feinerfeits vom Schaft durch Rundftab und Plättchen abgegrenzt wird.
Stets ift die Zahl der Cannelüren , gewöhnlich 20, mit derjenigen der Eiformen am
Wulft des Kapitells übereinftimmend . Diefe Kapitellform , deren Ausdruck derber ,
als jener der griechifch -dorifchen Form ift, eignet fich zur Bekrönung eines fchlankeren
Schaftes .

Die römifch -dorifchen Säulen haben 8 bis 9 untere Durchmeffer zur Höhe und
find mit einer Bafis verfehen , die aus einem runden Pfühl und einer quadratifchen
Platte befteht .

Fig . 78.

ß) Jonifches Kapitell .
Statt der quadratifchen Deckplatte haben wir fchon bei den conftructiven

Formen als obere Endigung von hölzernen Stützen ein aufgefetztes Sattelholz als
zweckmäfsige P' orm kennen gelernt . Aus diefer nur den hölzernen Freiftützen

eigenthümlichen Conftruction dürfte jene
Kapitellform hervorgegangen fein , die nach
dem griechifchen Volksftamm , an deffen
Bauwerken diefelbe zuerft auftritt , die
jonifche genannt wird . Das Sattelholz ,
das beftimmt war , die Laft aufzunehmen
und auf die Stütze überzuleiten , verlangte
eine der Function entfprechende decorative
Ausbildung . Hier fchien nun die gerollte
Spirale mit der in ihr gebundenen Elafticität
dem Auge die entfprechende Ausdrucks¬
form zu bieten (Fig . 78 ) . Wenn auch an¬
fänglich nur fpielend angewendet , wurde
diefelbe allmählich zu einer klaren und
ausdrucksvollen Kunftform entwickelt .

Am entwickelten Steinkapitell ift das
urfprüngliche Sattelholz zu einem ftreifen-

durch die Linie der unteren Begrenzung
Polfter charakterifirt ift ; es endigt

artigen
als ein

Mittelftück geworden , welches
in elaftifcher Spannung befindliches

beiderfeits in gerollten Spiralen oder Voluten , in welchen fich die elaftifche

83 .
Römifch-
dorifche
Säule.

84.
Grundform.

85.
Entwickelte

Geftalt.
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Spannung anzufammeln und auf die obere Begrenzung des Polfters überzutragen
fcheint . Die Zeichnung der Spiralenfcheibe wird durch ein vortretendes fchmales
Band hervorgehoben , das oben über dem Mittelftiick die beiden Spiralen verbindet
und in der Mitte einer jeden fich um eine kleine Scheibe aufrollt . Die Seitenflächen
des Volutenpolfters erhalten eine ftarke Einziehung und in der Mitte ein breites
Band , mit dem die Voluten fcheinbar aufgebunden find . Eine dünne Deckplatte

Fig . 79 .

yizzTEr.br.c:-; t -jffzr :!- £•C?.
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Jonifches Kapitell vom Tempel der Athena zu Priene .

vermittelt das Mittelftück des Polfters mit dem aufruhenden Balken . Als Ueber -
gang vom Volutenpolfter zum Schaft wird diefelbe Form angebracht , welche die
quadratifche Deckplatte des römifch -dorifchen Kapitells mit dem Schaft vermittelt ,
nämlich der mit Eiformen verzierte runde Wulft . Auch hier fteht die Zahl der
Eiformen ftets in Uebereinftimmung mit der Zahl der Cannelüren , die 24 beträgt ,
und als oberer Abfchlufs des Schaftes wird auch hier häufig ein Band zwifchen
den Wulft und die Cannelüren eingefchaltet . Perlenfchniire oder Rundftäbe bilden
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die untere Begrenzung des Eierftabes , wie diejenige des darunter befindlichen
Bandes (Fig . 79) .

Diefes Band felbft erhält als Schmuck durch Ranken verbundene Palmetten
und Blüthenkelche , die entweder fämmtlich aufwärts gerichtet find oder bei denen
flehende mit hängenden Formen abwechfeln (Fig . 80 u . 81 43) .

Fig . 80 .

Vorder - und Seitenanficht eines römifch -jonifchen Säulenkapitells 43) .

Fig . 81

.c,r ,*

Der Kranz von Eiformen und die ihn begleitende Perlenfchnur dürften aus einem metallenen Reifen ,
der oben um den hölzernen Schaft der Säule gelegt wurde , hervorgegangen fein . Wenigitens läfft die

alte Metalltechnik des Orients , namentlich Phöniziens , in welcher vorzugsweife das Treiben von Blechen

und das Graviren derfelben gebräuchlich waren , einen folchen Urfprung vermuthen . Erwähnt fei hier

der Kapitellfchmuck der Säulen vor dem Salomonifchen Tempel , die befondere PrachtfUicke folcher

Metalltechnik gewefen zu fein fcheinen .

43) Aus : Gewerbehalle , Jahrg . 1868 .
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86.
Vierfeitiges
jonifches
Kapitell .

Neben der zweifeitigen jonifchen Kapitellform hat fchon früh eine andere Form
Anwendung gefunden , die aus quadratifchem Grundrifs hervorgegangen ift und deren
Ecken von vier Volutenpaaren geziert werden . Diefe Form fcheint wefentlich anderen
Urfprunges zu fein , als das eigentliche jonifche Kapitell und hat mit letzterem nur
die in der orientalifchen Decorationskunft häufig angewendete Spirale gemeinfam .
Während das jonifche Kapitell , wie fchon erwähnt , aus einer Holz -Conftruction her¬
vorgegangen fein dürfte , ift das vierfeitige Voluten -Kapitell wahrfcheinlich auf eine
Metallbekleidung einer quadratifchen Deckplatte zurückzuführen (Fig . 82 44) .

Fig . 82.

:4 %T.W

Bafis und Kapitell einer Säule am Forum trianguläre zu Pompeji 44) .

Die Ausgeftaltung diefer Form ift nicht , wie bei den bereits betrachteten
Kapitellen , jemals eine klar durchgebildete geworden . Es giebt fich vielmehr ein
Schwanken darin kund , ob die vier Eckvoluten aus den Seitenflächen des Abakus
fich entwickeln oder ob diefelben aus dem den Schaft bekrönenden Eierftab empor -
wachfen follen . In beiden Fällen erfcheinen die Voluten als etwas äufserlich Be-
feftigtes oder an einen Kern Angefetztes , wie dies namentlich an dem älteften Bei-
fpiele diefer Form im Tempel zu Phigalia klar ausgefprochen ift.

In diefer mit der inneren Bedeutung des Kapitells nicht völlig verwachfenen
äufseren Form deffelben mag es liegen , dafs feine Anwendung in den Zeiten ftrengen
organifchen Kunftfchaffens fich auf innere Räume , namentlich auf Periftyle der Häufer ,
befchränkte und dafs daffelbe vielmehr erft in jenen Zeiten , welche die Formen
nur nach ihrer decorativen Wirkung fchätzten , für monumentalen Architektur in Auf¬
nahme kam . Es gilt letzteres fowohl von der Verfallzeit des römifchen Alterthums ,

4i) Nach : Lampue , Fragments d 'arckitecture antique . Paris 0. J .
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als von der fpäten Zeit der Renaifiance , deren Stil gewöhnlich als barock bezeichnet
wird . Immerhin ift die Anwendbarkeit des vierfeitigen Kapitells in Folge feiner
quadratifchen Grundrifsform eine weniger befchränkte , als diejenige des jonifchen

Voluten -Kapitells , das mit feiner Stel¬
lung an die Längsrichtung des Archi -
travs gebunden ift (Fig . 83 45) .

Bei diefem , fo wie bei den folgen¬
den vierfeitigen Kapitellen , nämlich dem
korinthifchen und dem compofiten , ift
zu beachten , dafs die Ausladung der
Voluten in der Diagonalanficht eine un¬
gleich gröfsere wird, als diefelbe in der
geraden Anficht ift . Ein folches Kapi¬
tell , das in der geraden Anficht fogar
etwas ftumpf ausfieht , kann in der
Diagonalanficht fehl' gut wirken . Beim
Entwerfen folcher Formen follten , um
keine Täufchung zu erfahren , immer
beide Anfichten neben einander ge¬
zeichnet werden .

In der fpät -griechifchen und in der römifchen Baukunft verliert das Mittelftück
des Volutenpolfters die abwärts vorhandene Schwellung und wird in der Anficht zum
geraden Verbindungsftreifen zwifchen den Spiralenfcheiben . Sowohl an römifchen ,
wie auch an Renaiffance -Kapitellen erfcheint diefer Streifen zuweilen mit Blatt¬
ornament ausgefüllt , das fich von der Mitte aus entwickelt und fich beiderfeits in
die Spiralenfcheiben hinein erftreckt . Auch die Seitenflächen des Volutenpolfters
werden mit Blättern , die vom mittleren Bande gegen die Ränder fich erftrecken ,
bekleidet . (Vergl . Fig . 105 .)

Das jonifche Kapitell bereitet durch feine Form auf die Längsrichtung des
Architravbalkens vor und bildet fo zwifchen demfelben und dem Schafte eine paffende
Vermittelung . Es ift urfprünglich an Säulen , die zwifchen maffige Antenpfeiler ge¬
fleht wurden , entftanden und eignet fich feiner Form nach auch nur zu derartiger
Stellung . Es kann wohl bei Vorhallen mit einfacher Säulenftellung auch an die
Ecke gerückt werden ; wenn dagegen eine Säulenftellung fich auch feitlich fortfetzen
und das Eckkapitell fomit nach vorn und nach der Seite eine Frontanficht erhalten
foll , fo wird für daffelbe eine Bildung nothwendig , die feiner urfprünglichen Be¬
deutung widerfpricht und die immer als ein Nothbehelf betrachtet werden mufs.
Es werden nämlich gewiffermafsen zwei Kapitelle im rechten Winkel in einander
gefchoben ; hierdurch wird eine Ausbiegung der äufseren Voluten in der diagonalen
Richtung nothwendig , und an der innern Ecke ergeben fich zwei im rechten Winkel
zu einander ftehende halbe Volutenflächen . An griechifchen Tempelbauten findet
fich ein folches Eckkapitell vielfach angewendet ; die neuere Baukunft dagegen hat
feinen Gebrauch zu vermeiden gefucht und die jonifche Kapitellform überhaupt nur
da angewendet , wo deren normale Form zweckmäfsig war . (Vergl . Fig . 102 .)

Die jonifche Säule ift fchlanker , als die dorifche , indem fie 9 bis g 1^ untere
Durchmeffer zur Höhe erhält . Der Schaft derfelben wird nur um 116 bis ^7 des

1A1A1lA ’lü Viaf

ff Mil'I

Vierfeitiges jonifches Kapitell von Scamozzi 45) .

87 .
Spätere
Formen .

88.
Eckkapitell .

89 .
Säule .

Aus : Mauch , a . a . O .
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90.
UrfprüngHche

Formen .

91 .
Ranken¬
bildung .

unteren Durchmeffers verjüngt und erhält zur Vermittelung mit der Standfläche eine
Bafis , die entweder aus zwei Pfühlen mit zwifchengefetzter Einziehung oder aus
Pfühl , Einziehung und quadratifcher Platte zufammengefetzt wird.

•f ) Korinthifches Kapitell .
Wefentlich verfchieden von den befprochenen zwei Formen des Kapitells ift

eine dritte Form , bei welcher nicht fowohl der laftende Druck des getragenen
Bautheiles , als vielmehr die aufftrebende Kraft der Säule veranfchaulicht wird.
Schon in der alt -ägyptifchen Architektur wurde die Pflanze als Symbol des Empor -
wachfens und Aufftrebens auf Pfeiler und auf Säulen übertragen . An den Säulen
erfcheinen die Stengel cannelürenbildend um den Schaft gereiht und oben am Hals
durch eine Binde zufammengefafft . Ueber diefer bilden die noch gefchloffenen
Blumenknofpen einen Knauf , der mit feiner ausgebauchten Form die kleine
quadratifche Deckplatte ftützt .

Bei einer anderen Kapitellbildung ragen über einer Blattreihe die Blüthen in
dichter Stellung am glockenförmigen Kelch empor und bilden eine zackige Krone ,
deren leicht übergeneigte Spitzen den lallenden Druck des Gebälkes nur leicht an¬
deuten . Bei diefer zweiten , fpäteren Form hat meiftens die Cannelürenriefelung des
Schaftes durch Stengel einer reichen Bilderfchrift Platz machen müffen , und es ift
die urfprüngliche Decoration deffelben nur noch durch die Blattreihe an deffen Fufse
angedeutet .

An diefem ägyptifchen Grundgedanken feft haltend , erfcheinen in Griechenland
die älteften Formen jener Kapitellbildung , die in ihrer fpäteren entwickelten Form
als korinthifch bezeichnet wird . Das fchematifch angedeutete ägyptifche Blatt
ift hier bereits zum fchön ent¬
wickelten ftilifirten Akanthusblatt
geworden , über deffen Reihung
ein Kranz von fchmalen Schilfblät¬
tern den glockenförmigen Kelch
umfchliefst . Oder es bilden zu
fammengereihte Palmetten eine
Krone , über welcher mitunter ein
Eierftab das Tragen der Deck¬
platte andeutet (Fig . 84 46) .

Allmählich mehren fich
die Pflanzenformen , welche den
glockenförmigen Kelch umkleiden .
Die Blätter werden in zwei Reihen
über einander geftellt und in den
Zwifchenräumen der oberen Reihe Ranken angebracht , die fich unter der Deck¬
platte zu Spiralen aufrollen und fo den laftenden Druck derfelben andeuten .

Palmette und Akanthusblatt find vielleicht aus einer und derfelben primitiven Blattzeichnung hervor¬
gegangen , und es konnte dem entfprechend fpäter leicht die eine Form an Stelle der anderen treten . Beide
zeigen die nämliche Linienführung , die aus den fchematifchen Lotosblumen der ägyptifchen Ornamentik
hervorgegangen fein dürfte .

Die älteren derartigen Kapitellbildungen zeigen 8 Ranken , die zwifchen den
in gleicher Anzahl zum Kranze gereihten Blättern emporwachfen und fich oben zu

Fig . 84 .

Kapitell aus dem Apollo -Tempel bei Milet 4e) .

mm

46) Facf . -Repr . nach : Mauch , a . a 0 .
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4 Paaren vereinigen , welche , zu Spiralen aufgerollt ,
die Ecken der Deckplatte ftützen . Die vier zwi-
fchenliegenden Kelchflächen werden gewöhnlich
von Palmettenzierden ausgefüllt . Auch finden fich
zuweilen an diefer Stelle Büften oder kleine Figuren
angebracht (Fig . 85 4 7) . An fpäteren Formen ent¬
wickeln fleh aus 8 Stengeln , die aus den Zwi-
fchenweiten der hinteren Blattreihe emporwachfen ,
je zwei Ranken , die fleh oben wieder paarweife
vereinigen und in gröfseren Spiralen die Ecken
der Deckplatte ftützen , in kleineren die zwifchen-
liegenden Flächen des Kelches fchmücken (F

'ig . 86 * 8
) .

Alle diefe um den Kapitellkelch her angelegten Formen fcheinen in ihrer
lothrechten Richtung die emporftrebende Kraft des Schaftes ausklingen zu laffen.
Je höher nach oben gerückt , um fo mehr biegen fleh diefe Formen um und deuten
fo den auf der Säule laftenden Druck an . Aber es ift hier nicht mehr der Körper

Fig . 86 .

Kapitell vom Denkmal des Lyßkrates zu Athen 48) .

Fig . 85 .

Korinthifches Kapitell aus Fäftum 47) .

des Kapitells felbft , welcher in elaftifcher Spannung der Laft entgegenwirkt ; fondern
diefe Wechfelwirkung ift durch eine decorative Bekleidung des Kernes , der felbft
eine kegel - oder kelchförmige Geftalt hat , zum Ausdruck gebracht .

In der Geftaltung der Blätter giebt fich von ihrem erften Auftreten an griechi -
fchen Kapitellen bis zu ihrer fpäteren Anwendung an der römifch -korinthifchen

Kapitellform eine grofse Wandelung kund . Urfprünglich gehen die Blattrippen vom

Fufspunkt der Mittelrippe ftrahlenförmig aus einander ; die einzelnen Blattlappen find

Facf -Repr . nach : Bühlmann , a . a . 0 .
±s) Facf .-Repr , nach : Bötticher , a a . O .
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92 .
Deckplatte .

rundlich und in 5 fcharf gefchnittene Spitzen getheilt . Allmählich werden die ein¬
zelnen Blattrippen in ihrem unteren Verlaufe der Mittelrippe parallel , während fie
nach oben wenig aus einander gehen . Die Falten zwifchen denfelben vertiefen fich
und ergeben fo eine kräftige Betonung der lothrechten Richtung . Die Blattlappen
werden länglicher , die einzelnen Blattfpitzen oval oder olivenblattförmig . Die Rippen
und Falten der Blattreihung erfcheinen nun wie eine Fortfetzung und ein letztes

Fig . 87.

Kapitell aus dem Inneren des Pantheon zu Rom 49) .

... .. I

siüi

Ausklingen der Cannelüren des Schaftes . Auch die früher häufig gebogenen Stengel
der Ranken fteigen zuletzt lothrecht empor und laffen fo die ftützende Form der
letzteren ebenfalls als aus der lothrechten Schaftrichtung hervorgehend erfcheinen
(Fig . 87 49) .

Die Deckplatte war urfprünglich von rein quadratifcher Form , erhielt jedoch
fpäter eingebogene Seiten und abgeftumpfte Ecken . Die feitliche Fläche derfelben
wird von unten nach oben hohlkehlenartig gebogen und an ihrem oberen Rande
mit einer Wellenleifte bekrönt , die häufig als feiner Eierftab ausgebildet erfcheint .

Die Mitte derfelben wird häufig mit einer weit vorragenden Blume gefchmückt ,die auf einem Stengel , der hinter den mittleren Ranken emporwächst , fitzt . Statt
der Blumen können hier auch Palmetten , die über den Ranken fich erheben , einen
paffenden Schmuck bilden .

49) Facf .-Repr . nach : Piranesi , F . II Panteone . Rom o. J .
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Die zuletzt gefchilderte Weife der Kapitellbildung erfcheint jedoch nur für

einen grofsen Mafsftab geeignet . Bei kleineren Säulen dagegen ift es angezeigt , die

Formen der Kapitelle zu vereinfachen und diefelben auf die wefentlichen Elemente

zu befchränken . Hier können die einfachen urfpriinglichen Bildungen wieder ver-

werthet und der in ihnen gefchaffene Formenkreis weiter entwickelt werden . Es

Fig . 88 .

Kapitell aus dem Hofe des Palaltes Gortdi in Florenz .

hat namentlich die italienifche Früh -Renaiffance , geleitet durch einige römifche Vor¬

bilder , in folchen Kapitellformen eine grofse Mannigfaltigkeit entwickelt . Statt eines

Blattkranzes find an denfelben gewöhnlich nur vier grofse , frei geformte Akanthus -

blätter angebracht , welche unmittelbar die Eckvoluten ftützen . Zwifchen denfelben

ift die Kelchfläche mit verfchiedenartigen Ornamenten gefchmückt , die oben an der

Platte in irgend eine bekrönende Form endigen . Häufig entwickeln fich die Ranken ,

welche die Eckvoluten bilden , ebenfalls aus diefen Verzierungen , und die ganze

Bekleidung des Kelches erhält fo einen organifchen Zufammenhang (Fig . 88 ) .

93-
Kleine

Kapitelle.
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94-
Säule .

95 -
Geftalt .

Das Kapitell wird vom Schafte durch Rundftab und Plättchen getrennt . Letzterer
wird in feinen Verhältniffen demjenigen der jonifchen Säule ähnlich geftaltet und
erhält ebenfalls 24 Cannelüren . Die Pfühle der Bafis werden häufig mit all den
plaftifchen Decorationen ausgeftattet , die bereits früher als für diefe Form paffend
erwähnt worden find.

Kleinere Säulen bleiben meiftens uncannelirt und erhalten eine einfache attifche
Bafis. Auch bei grofsen Säulen wird der Schaft , wenn derfelbe aus farbigem Steine
befteht , glatt beiaffen , um die Schönheit des Materials zur Geltung zu bringen .

8) Compofites Kapitell .
Als eine eigenartige Verbindung der vierfeitigen jonifchen mit der korinthifchen

Kapitellform ift das compofite . Kapitell zu betrachten . Bei demfelben ift der nach
korinthifcher Art mit zwei Blattreihen bekleidete Kelch mit einem kräftigen Eierftab

Fig . 89 .

Compofites Säulenkapitell aus der Optra del Duomo in Florenz .
(Italien . Renaiffance . — Die Spitzen der Blätter find abgebrochen und auch die oberen Partien theilweife befchädigt .)

.....

bekrönt ; aus diefem erheben lieh grofse Voluten , die , an der Deckplatte fich
anfchliefsend , fich in der diagonalen Richtung herausbiegen und gegen den Eierftab
hin fich aufrollen . Zwifchen den Blättern des oberen Blattkranzes erheben fich auch
Stengel , die jedoch in kleine , am Kelche flach anliegende Ranken endigen . Die
diagonal flehenden Blätter diefes Kranzes flützen unmittelbar die kräftigen Eck¬
voluten (Fig . 89 ; vergl . auch Fig . 115 ) .
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Eine Entwickelung der Voluten aus der Blattbekleidung ih hier nicht mehr
vorhanden , fondern es wird durch letztere blofs das Emporheigen derfelben aus
dem Kelche vorbereitet , ohne dafs fonft zwifchen den beiden Formen irgend ein
Zufammenhang behände . In diefer compofiten Form liegt jedoch eine gröfsere
Kraft und derbere Wirkung , als im korinthifchen Kapitell , dellen Voluten als Aus¬
läufer von Stengeln nur in zierlicher Gehalt entwickelt werden können . Dem gemäfs
wurde auch diefes Kapitell vorzugsweife da angewendet , wo eine kräftige Wirkung
der einzelnen Kapitellform erzielt werden follte . (Vorgekröpfte Säulen an den
römifchen Triumphbogen ; Gewölbe tragende Säulen in den Thermenfälen .)

c) Die Pfeiler - oder Pilafterformen .

Der vierfeitige Pfeiler ih zwar nicht in dem Mafse wie die Säule , doch immer¬
hin in andeutender Weife ebenfalls einer organifchen Ausgehaltung als Freihütze

fähig . Der Fufs deffelben kann ähnlich wie derjenige der Säule mit Pfühlformen
und zwifchengefetzter Einziehung gebildet werden . Der vierfeitige Schaft dagegen
darf als hereometrifcher Körper nur eine geringe Verjüngung und Schwellung
erhalten , weil , in diagonaler Richtung gefehen , diefe Abweichungen von der pris-

matifchen Gehalt bedeutend verhärkt erfcheinen . Tn den meihen Fällen wird weder

Verjüngung , noch Schwellung angebracht , fondern dem Pilaherfchaft eine pris-

matifche Gehalt gegeben . Vielfach erfclieint es angemeffen , denfelben ebenfalls mit

einer Cannelirung zu verteilen und ihn fo namentlich neben Säulen als Wandpfeiler
diefen ähnlich zu machen .

Da dem Pilaherfchafte nicht jenes Mafs von emporhrebender lebendiger Kraft

eigen fcheint , wie dem Schafte der Säule , fo kann in dem darauf befindlichen Kapitell
auch nicht jene entfchiedene Gegenwirkung von Kraft und Lah zum Ausdruck ge¬

langen , wie dies beim
Säulenkapitell der Fall
ih . Es werden daher
neben griechifch - dori-
fchen und jonifchen
Säulenkapitellen ge¬
wöhnlich folche Formen
der Pilaher -Kapitelle
angebracht , bei welchen
Blattwellen unter einer
Deckplatte das Tragen
andeuten (Fig . 9011 . 91 ) .
Am dorifchen Pilaher -
Kapitell beheht diefe
Welle aus einem dori¬
fchen Kymation , am
jonifchen dagegen aus

einer Herzblattwelle oder einem Eierhab . Zuweilen werden die beiden letzteren

Wellenleihen über einander gefetzt . Die Deckplatte wird meihens mit einem

feinen Profile bekrönt . Ein Bandhreifen begrenzt das Kapitell nach unten ; feine

Palmettenzierden bilden eine Bekrönung des Schaftes .

Fig . 91

Dorifches Pilafter -Kapitell vom Jonifches Pilafter -Kapitell von der

Tempel zu Rliamnus . Glyptothek in München .

96 .
Charakter .

97 *
Bafis und

Schaft .

98.
Kapitell .
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Die Renaiffance hat Flg- 92-
auch bei der dorifchen
und jonifchen Ordnung ge¬
wöhnlich ein dem Säulen¬
kapitell ähnliches Pilafter -
Kapitell angebracht und
fo ein freieres Anwenden
der beiden Formen in
der Compofition des gan¬
zen Bauwerkes ermöglicht
(Fig . 92 ) .

Neben dem korinthi -
fchen Säulenkapitell wird
ebenfalls ein diefem ähn¬
liches Pilafter -Kapitell ver¬
wendet (Fig . 93 50) . Ent¬
weder wird die entwickelte
Form des erfteren auf den vierfeitigen Pilafter übertragen , oder es werden freier ge-
ftaltete Formen verwendet , die blofs die Gefammtverhältniffe des Säulenkapitells

psdnntir

Jonifches Pilafter -Kapitell der Renaiffance.

Fig . 93 -

Korinthifches Pilafter -Kapitell von der Portikus der Octavia zu Rom 50) .

wiederholen . Es kommen hier zunächft jene Kapitelle in Betracht , bei welchen
eine fophaartige Form als der die Platte ftützende Theil erfcheint . Von einem wag¬
rechten Bande fteigen an den Ecken lothrechte Streifen empor , die fich unter der
Platte zu Voluten aufrollen . Die fo umrahmte Fläche ift mit einem Rankenornament

50) Facf . -Repr . nach : Lampue , a . a . O .



Vorder - und Seitenanficht eines Pilafter -Kapitells zu Pompeji .

ausgefüllt , deffen Mitte durch eine grofse Blume , eine Maske oder eine Büfte be-
fonders hervorgehoben wird (Fig . 94 u . 95 ) . Bei anderen Kapitellen werden die Ecken
der Deckplatte von Voluten geftiitzt , die fich von der Mitte aus entwickeln und

Fig . 96.

Pilafter -Kapitell aus der Kirche Sta. Maria dei miracoli zu Venedig.

Handbuch der Architektur . I . 2 .

IFR.C :
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99 -
Wand .

ihrerfeits wiederum von den überfallenden Enden von Fig . 97-
Eckblättern getragen erfcheinen (Fig . 96) . Oder es
werden geflügelte Thierfiguren oder Masken unmittel¬
bar an den Ecken als Träger der Platte angebracht
und die mittlere Fläche mit Rankenwerk ausgefüllt .

In allen diefen decorativen Formen kann fich
ein gröfseres Mafs freier Erfindung geltend machen ,
als an den mit dem Ausdruck der Kraft organifch
gebildeten Säulenkapitellen ftatthaft erfcheint .

Auch die Wand kann als tragender Bautheil
durch eine fortlaufende Bekrönung mit einer Kapitell¬
form charakterifirt werden . Zu folcher Bekrönung
eignen fich jedoch nur die Formen des dorifchen und
jonifchen Pilafter -Kapitells mit Deckplatte , Wellenleifte und Palmettenband (Fig . 97).
In folcher Weife haben namentlich die Cellawände der griechifchen Tempel einen
trefflichen oberen Abfchlufs erhalten .

u MU
Y0MB

Griechifclie Wandbekrönung .

4 . Kapitel .

Formen des Gebälkes .
I0°- Für die Decken - Conftruction ift als Unterlage und zur Vermittelung mit den

Stützen zunächft ein ftarker Balken nothwendig , welcher die gefammten für die

Deckenbildung erforderlichen Theile aufnimmt und ihre Laft auf die einzelnen
Stützen überträgt . Diefer auf den Stützen liegende und diefelben verbindende
Balken heifst Architrav . Der auf ihm ruhenden Laft entfprechend , bedarf diefer
Balken einer ftarren , der Durchbiegung widerftrebenden Form , die durch ihre Steifig¬
keit das Freitragen auf ziemlich grofse Strecken ermöglicht . Da bei diefer Form
nur ein paffives Aufnehmen und Uebertragen der Laft ftattfindet , fo kann diefe

Bedeutung nur in der conftructiv zweckmäfsigen Geftalt ihren angemeffenen Aus¬
druck finden ; der Architrav bleibt in allen feinen Anwendungen ftets der prismatifche
Balken von rechteckigem Querfchnitt . Nur an feinem oberen Ende , auf dem die
Decken -Conftruction unmittelbar aufruht , verlangt das betrachtende Auge eine vor¬
bereitende und vermittelnde Leifte .

101. Bei den urfprünglichen baulichen Bildungen find fowohl der Architravbalken ,
Ul

d
™DS als auch die Decken -Conftruction aus Holz hergeftellt worden und die Eigenfchaften

Gebaikeformen . diefes Materials haben die fpäter > in Stein übertragenen Formen beftimmt . Da in

diefen urfprünglichen Conftructionen fich verfchiedene Formen der Zufammenfügung
und Bekleidung entwickelten , fo haben diefelben ebenfalls in Stein ihre Nachbildung
gefunden . In folcher Weife find die eigenthümlichen Formen der Gebälke ent -

ftanden , die zunächft bei den griechifchen Tempeln angewendet wurden , fpäter aber

als feft fliehende Bauformen in die Baukunft der Römer und jene der Renaiffance

übergegangen find.
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a) Dorifches Gebälke .
Bei der einen Gebälkeform , die als dorifch bezeichnet wird , dürfte die

urfprüngliche Holz - Conftruction nach den in der Steinübertragung erhaltenen Formen
vielleicht in der folgenden Weife befchaffen gewefen fein (Fig . 98 ) .

Der Architrav wurde in der Breite aus zwei Balken zufammengefetzt und diefe
oben durch flache , vorragende Querftiicke verbunden , die , beiderfeits mit ltarken
Nagelreihen verfehen , das Auseinanderweichen der Balken verhinderten 5 *) . Auf

diefen bildeten Bretter aus hartem Holz
oder Tafeln aus gebranntem Stein die
Unterlage für die Deckenbalken . Bei
letzteren erhielt die Stirnfeite eine eigen¬
artige Form , indem diefelbe entweder
mit Einfchnitten verfehen oder wahr-
fcheinlicher mit drei neben einander
gefetzten und abgekanteten Brettchen
bekleidet wurde . Ueber diefen Decken¬
balken nahm eine Pfette mit fchräger
Oberfläche die brettartigen Dachfparren
auf. Das fchwere Ziegeldach mit den
dicken Platten erforderte am unteren
Rande noch eine Unterlage für die
letzte Ziegelreihe , um diefelbe mit den
oberen in gleicher Neigung zu halten .

Diefe Unterlage wurde auf den
Dachfparren mittels hölzerner Nägel
befeftigt , die von unten her durch die
Sparren getrieben wurden und deren
Köpfe hervorragend blieben .

Die Dachfparren mögen die in den
Mutulen dargeftellte Breite vielleicht

defshalb erhalten haben , um die thönernen oben durchlochten Ziegelplatten auf
denfelben bequem mit Nägeln befeftigen zu können .

Für die Erklärung der Entflehung des dorifchen Gebälkes ift auch die alt¬
herkömmliche Bemalung der einzelnen Formen in Betracht zu ziehen . Vitruv be¬
richtet 52) , dafs die Triglyphen mit blauer Wachsfarbe bemalt wurden . Eben fo
giebt fleh an den erhaltenen Ueberreften auch in der Färbung der übrigen Theile
eine grofse Gleichmäfsigkeit kund . Wie die Triglyphen , find auch die Mutulen
und die Tropfenleiften am Architrav gewöhnlich blau bemalt ; die Metopen und
die Tänia dagegen zeigen meiftens eine rothe Färbung . Es hat fomit den Anfchein ,
dafs die blaue Wachsfarbe urfprünglich zum Schutze der Stirnfeiten des Holzes
diente . Die Färbung der Tänia und der Metopen mag dagegen eine Nachahmung
der Farbe des gebrannten Thones fein , aus dem diefe Theile im Holzbau wahr -
fcheinlich hergeftellt worden find.

Fig . 98 .

51) Die Tropfenleiften wurden in der griechifch -dorifchen Architektur ftets als nothwendiger Beftandtheil des Architravs
aufgefafft , indem diefelben auch da , wo im Fries die Triglyphen fehlten , angebracht wurden . (Vergl . das innere Gebälke des
Parthenon ; die Innenfeite des Gebälkes am Tempel zu Rhamnus zeigt die Form in ihrer urfprünglichen Bedeutung )

52) De architectura , Lib . IV , Cap . 2.

102 .
Urfprüngliche

Holz -
Conftruction .
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103-
Uebertragung

in Stein .

Alle diefe urfprünglich conftructiven Formen , deren Einzelheiten uns jetzt zum
Theile fchwer verftändlich find, fcheinen fpäter , als man den vergänglichen Holzbau
aufgab , unmittelbar in Stein übertragen worden zu fein , um als decorativer Schmuck
zu dienen . Die Querfchnittsabmeffungen mufften im neuen Material bedeutend ver-
gröfsert werden ,

Fig . 99. Sima (fehlt )

Geifon

Mutulen
Guttae

Triglyphen
und

Metopen

um die einzelnen
Theile haltbar zu
machen ; aber das
Ganze behielt
immer noch das
Ausfehen des höl
zernen Aufbaues .
Doch erhielten
mit der decorati
ven Anwendun
die Formen auch
eine neue Bedeu
tung . Die Balken
köpfenden über
dem Architrav
welche Trigly¬
phen genannt
werden , bildeten
mit den nun ge
fchloffenen Zwi-
fchenräumen . den
Metopen , eine
rhythmifche Rei
hung von fchma
len und breiten
Formen . Die Me¬
topen felbft boten
den willkomme
nen Anlafs zu
bildlichen Aus

fchmückungen ,
die mit ihren be
wegten Formen
zu den ftarren
lothrechtenLinien
der Triglyphen
einen wirkungs -

Täma
Regula
Guttae

Architrav
oder

Epiftylion

Abakus

Echinus
Annulli
Hypotrachelium ,

Stylobat

Dorifche Ordnung vom Tempel des Thefeus zu Athen 53) .
vollen _ _r
abe'aben . So ift mit dem Triglyphenfries ein reiches Band entftanden , welches das

Gegenlatz

die Bekrönung des ganzen Aufbaues in wirkungsvoller Weife fchmücktGebälke

63) Facf .-Repr nach : Bühlmann , a . a . O . — Die Höhe der Säule mit Kapitell beträgt untere Durchmeffer . Die
Giebelecke mit Schnitt ift: in Fig . 108 dargeftellt .
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Die Triglyphentheilung wird einerfeits durch die Tropfenleiften oder Regulen
des Architravs vorbereitet ; andererfeits klingt diefelbe nach oben in den Formen
der Hängeplatte aus . An diefer bilden die Sparrenenden oder Mut ulen eine
tragende Form , die zugleich das freie Vorkragen oder Schweben zum Ausdruck
bringt . Letztere Auffaffung hatte fich fchon bei der Anwendung in der römifchen
Architektur fo feft gefetzt , dafs die Nagelköpfe als Tropfen oder Guttae be¬
zeichnet wurden (Fig . 99 5S ) .

Die Hängeplatte oder das Geifon wurde unten mit einer fcharfen Unter -
fchneidung verfehen , die das Abtropfen des an der Aufsenfläche herabfliefsenden
Walkers bewirkt und daher als Waffernafe bezeichnet wird . Oben erhielt die
Hängeplatte zur Aufnahme des vorftehenden Dachbrettes eine tragende Blattwelle .
Zudem bedurfte diefelbe eines bekrönenden Abfchluffes , zu deffen Form das untere
Ende des Ziegeldaches die Veranlaffung bot . Es wurden nämlich die Enden der
Hohlziegel in paffender Weife in bekrönende Palmettenzierden umgewandelt . Ent -
fprechend der conftructiven Fügung des Daches wurden die fo entftandenen Stirn¬
ziegel über jeder Mutule angebracht und folcher Geftalt die rhythmifche Triglyphen¬
theilung in doppelter Zahl wiederholt .

Das dorifche Gebälke der römifchen und der ihr folgenden Renaiffance -Archi -
tektur erhielt allmählich verfchiedene decorative Zuthaten , durch die es die urfprüng -
lich conftructive Form verloren hat und zur Anwendung neben anderen reich ge-
ftalteten Bauformen geeignet ward . In diefer decorativ umgewandelten Form ift es
auch in der Baukunft der Gegenwart vorzugsweife gebräuchlich . Der Architrav wird
nun der Höhe nach in zwei ungleich breite Streifen getheilt . Im Fries erhalten
die quadratifch geformten Metopen reiche ornamentale Füllungen . Ueber dem
Fries wird eine Wellenleifte oder fogar ein Zahnfchnitt , der feinem Urfprung nach
dem jonifchen Gebälk angehört , als Uebergangsform eingefchaltet . Die Mutulen
werden entweder nur noch in Relief an der Unterfläche der Hängeplatte , und zwar
blofs über jeder Triglyphe , angedeutet oder als wagrechte ftarke Balkenköpfe , die
ebenfalls eine feine Blattwelle tragen , ausgebildet . Die Hängeplatte wird zunächft
mit einer Wellenleifte und über derfelben mit einer Rinnleifte bekrönt , die entweder
in Geftalt einer Hohlkehle oder einer doppelt gekrümmten Sima auftritt , jedoch in
der Regel keine Verzierung erhält . Zudem werden die Abmeffungen des ganzen
Gebälkes weniger maffig und fchwer gehalten , als dies in der griechifchen Tempel -
Architektur der Fall war . (Vergl . Fig . m u . 112 .)

b) Jonifches Gebälke.
Aus einer Decken - Conftruction , die bereits bei den conftructiven Bauformen

(flehe Art . 21 , S . 14) als dem orientalifchen flachen Dache eigenthümlich dargeftellt
wurde , dürfte das Gebälke der jonifchen Ordnung hervorgegangen fein. Doch ift
diefe Decken -Conftruction wahrfcheinlich fchon vor ihrer Uebertragung in Stein¬
formen in den nördlich von ihrer Heimath gelegenen Ländern mit einem geneigten
Dache verfehen worden , fo dafs ihre Aufsenfeite bereits eine vorragende Dachtraufe
befafs . Eigenthümlich ift diefer Deckenbildung die dichte Balkenlage , die , über
den Architrav vorragend , ftatt des urfprünglichen Dachbrettes den fpäter hinzu¬
gekommenen Traufrand aufnahm (Fig . IOO 54) . Schon frühe dürften an der Aufsenfeite
diefer Conftruction als Liebergänge einerfeits vom Architrav zu den Balkenköpfen ,

IO4.
Spätere
Formen .

105.
Aeltere
Form .

54) Aus : Sybel , a . a . O .
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io6 .
Spätere
Form .

andererfeits von diefen zum Dachrand verbindende Leihen angebracht worden fein ,
die fpäter nach der Steinübertragung in Blattwellen verwandelt wurden .

An den jonifchen Tempelbauten , an denen diefe Formen in Stein zur An¬
wendung gelangten , machte fich bald das Bedürfnifs geltend , das Gebälke als die
Dominante des Gebäudes reicher zu gehalten , als die vorbildliche Holz -Conhruction
gewefen war . Die hauptfächlichhe Aenderung , die nun vorgenommen wurde , behänd
darin , dafs zwifchen Architrav und Balkengefims ein breiter Streifen eingefchaltet
wurde , der , zur Aufnahme bildlichen Schmuckes behimmt , von den Griechen

Fig . ioo .
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Grabfa §ade bei Tellmiffos (Lykien 54) .

Zoophoros — Bildträger — genannt wurde (Fig . ioi 5ä) . Die Architekten
der Renaiffance nannten denfelben , wie überhaupt alle Zierhreifen , Freggio , von
welchem Worte das deutfche Fries abgeleitet ih .

Am entwickelten Steingebälke wird der Architrav in drei über einander vor¬
ragende Streifen getheilt . Diefe Theilung mag in einer früheren Metallbekleidung
des Holzbalkens ihren Urfprung haben . Als Bekrönung und Abgrenzung gegen
den Fries erhält der Architrav eine vorfpringende Leihe mit Blattwelle , die als
lesbifches Kymation gebildet und fcheinbar mit einer Perlenfchnur befehigt ih
(Fig . 102 55) .

An älteren griechifchen Bauwerken ih der Fries gewöhnlich mit figürlichen
Darhellungen in Relief verziert , die in zufammenhängender Folge Begebenheiten

55) Aus : Baumeister , a . a . O .
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aus der Mythe oder aus der Gefchichte erzählen . Später werden mit Vorliebe auch
ornamentale Formen angewendet , die entweder in einzelnen Partien lieh gruppiren
oder als reiches Rankenwerk ein zufammenhängendes Band bilden . In einzelnen
Compofitionen folcher Art find in rhythmifcher Folge und in Uebereinftimmung mit

Fig . ioi .
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Tempel der Athena zu Priene 55) .

den Säulenaxen kräftig vortretende Partien angebracht , die in wirkungsvoller Weife
die gleichmäfsige Bildung des Gebälkes beleben .

In fpäterer Zeit wird dem Fries vielfach eine gebauchte Form gegeben und
dadurch eine lebendige Gegenwirkung gegen den Druck des Kranzgefimfes und eine
kräftige Licht - und Schattengebung erzielt (Fig . 104 56

) . Bei einer doppelt gebogenen

56) Facf .-Repr . nach : Lanckoronski , K . Städte Pamphyliens und Pifidiens . Wien 1892 .
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Fig . 102 .
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Epiftylion

Kapitell
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Torus

Jonifche
Bafis

Trochilus

Plinthe

Jonifche Ordnung vom Tempel der Athena zu Priene 55) .

Die Säule ift mit Bafis und Kapitell g untere Durchmefier hoch .
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Form der Friesfläche (Fig . 103 57) wird diefelbe in trefflicher Weife mit lothrechten ,
cannelirenartigen Rillen und zuweilen auch mit Blattformen verziert 58

) .
Ueber dem Fries wird die Balkenkopfreihe zunächft von einer Wellenleifte mit

Blättchen getragen . Die Balkenkopfreihe felbft , die der römifche Architekt Denti -
culus — Zahnfchnitt — nennt , hat nun die Bedeutung einer die Platte ftützenden
oder tragenden Zierform . Der Vorfprung derfelben wird vermindert und die einzelnen

Fig . 103 .

Geballte von einem korinthifchen Tempel zu Termeffos 57j .
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Theile feiner geftaltet , jedoch die Andeutung einer conftructiven P'orm , nämlich
einer oben aufgekämmten Leifte , noch beibehalten . Ueber dem Zahnfchnitt ver¬
mittelt ebenfalls eine Blattwelle , die hier gewöhnlich als Eierftab ausgebildet wird,
den Uebergang zur vorragenden und mit einer Unterfchneidung verfehenen Hänge¬
platte . Die Bekrönung der Hängeplatte wird von einer feinen Blattwelle getragen
und befteht in einer übergeneigten Rinnleifte oder Sima , deren Vorderfläche mit

5T) Facf .*Repr . nach : Lanckoronski , a . a . O .
5*) Ueber Friesverzierungen flehe weiter unten den betreffenden Artikel , der fleh mit diefem Gegenstände befafft .
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Fig . 104.
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Gebälke vom Nymphäum zu Aspendos 56) .

einer reich gebildeten Palmettenreihe verziert ift . Löwenköpfe mit geöffnetem Rachen
dienen als Ausgufsöffnungen für das vom Dache fliefsende Regenwaffer .

*

c) Gebälke mit Confolen -Gefims .

B lk
10

^
’
.. f

Bei einer anderen Ausgeftaltung des Balkenkopfgefimfes , welcher allerdings
als geforderte eine andere Conftructionsweife mit gröfseren Zwifchenweiten der Balken zu Grunde

Träger . zu liegen fcheint , werden die einzelnen Balkenköpfe als gefonderte Träger aufgefafft
und dem gemäfs jeder für fich felbftändig ausgebildet . Zunächft erhalten diefe
Balkenköpfe bekrönende Blattwellen zur Andeutung der ihnen zukommenden Function
des Tragens (Fig . 105 59) ; auch die verbindende Rückwand zwifchen denfelben wird
mit der nämlichen Leiftenform bekrönt . Dann wird der Balkenkopf felbft in irgend
einer Form ausgeftaltet , fo wie diefelbe wohl urfprünglich in Holz durch Schnitzerei
hergeftellt worden fein mag . Die Uebergangsftufen vom einfachen Prisma an find hier
mannigfaltige . Das untere Ende wird zunächft blofs in gefchweifter Form gefchnitten ,
fo dafs das Profil deffelben eine elaflifch gefchwungene Linie bildet , welche dem
Drucke entgegen zu wirken fcheint . Bei reicherer Ausbildung werden die Seiten
mit einem beiderfeits fpiralförmig gerollten Bande gefchmückt und die Unterfläche
mit einem grofsen Blatte geftützt . Die Achtbare Vorderfläche der oberen Volute
wird mit Einziehungen verfehen und mit bindenden Formen verziert . Auch in
diefer zweiten Ausgeftaltung ift häufig noch die urfpriingliche Balkenform am inneren
Ende als kurzes Stück beibehalten . Zuweilen fcheinen die Balken in der urfprüng -
lichen conftructiven Anwendung doppelt neben einander gelegt worden zu fein , was
ebenfalls in der Steinübertragung beibehalten und durch befondere Schmuckformen
ausgedrückt wurde .

Wie beim Zahnfchnitt , fo wurde auch hier die urfprüngliche Bedeutung diefer
5J) Facf .-Repr . nach : Mauch , a . a . O .



Tragfteine , die häufig Confolen genannt werden (von confolidare — feft machen ) ,
allmählich vergeffen und diefelben nur noch in decorativem Sinne verwendet . Sie

erfcheinen als eine Form , mit der das Stützen der vorgekragten Hängeplatte in

Fig . 105 .
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Jonifches Kapitell und Gebälke von A . Palladio 59) .

. Mod.

wirkfamer Weife ausgedrückt werden kann . Die Rückwand diefer Formen wird

auf eine kräftige Leifte aufgelagert , die mit einer Blattwelle oder einem Eierftab

verziert und unten öfters noch mit einer kleinen Hohlkehle verftärkt ift.
Die Hängeplatte erhält zur Verminderung ihrer Maffe zwifchen den Tragfteinen
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io8 .
Gebälke

in
Steinformen .

109 .
Geftaltung .

quadratifche Vertiefungen , von deren Grundfläche eine reich geformte Blume oder
Rofette als Symbol des freien Schwebens herabhängt . Der innere Rand diefer Ver¬
tiefungen wird mit einer Leifle oder Blattwelle verziert .

d) Attifch -jonifches Gebälke .
In der griechifchen Baukunft wurde auch eine Gebälkebildung gefchaffen , deren

Formen keiner früheren Holz - Conftruction nachgebildet zu fein fcheinen , fondern
unmittelbar aus den Bedingungen des Steinbaues hervorgegangen fein dürften . Der
Architrav konnte hierbei wohl
keine andere Geftalt annehmen ,

* 1£ ' Io6 '
als wie ihn die bisher betrach¬
teten Gebälke zeigen , indem die
prismatifche Form auch für den
Steinbalken die entfprechende
blieb . Das Kranzgefimfe da¬
gegen zeigt eine fehr vereinfachte
Geftalt , indem als ftiitzende
Form unter der Hängeplatte
nur eine kräftige Blattwelle an¬
gebracht wurde (Fig . 106 60) .
Die Unterfläche der Platte er¬
hielt , wie früher , eine tiefe
Unterfchneidung , um das Zu-
rückfliefsen des Regenwaffers
an derfelben zu verhindern . So
bildet die ganze Anordnung
eine fchlichte Form des Stein¬
gebälkes , die , nur mit einem
bildgefchmückten Friefe be¬
lebt , blofs der Bedeutung und
den Beziehungen der einzelnen
Theile durch entfprechende Aus-
fchmückung Ausdruck verleiht .
An attifchen Bauwerken zuerft
zur Anwendung gebracht , kann
diefelbe als eine Schöpfung
Athenifcher Meifter der vor-
perikleifchen Zeit betrachtet v „ , „ ,Kapitell und Gebälke vom Tempel der Nike apteroswerden - zu Athen «»!

e ) Giebelgefims .
Die fteigenden Giebelgefimfe können im Allgemeinen einfacher geftaltet werden ,als die wagrecht geführten Kranzgefimfe (Fig . 107 bis 110) . Alle Formen , welche

ihrem conftructiven Urfprunge gemäfs hier nicht am Platze find , füllten hier weg¬
gelaffen werden , fo die Mutulen , die Zahnfchnitte , die Confolen . Dafür kann an

60) Facf . -Repr . nach : Bühlmann , a . a . O .
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Fig . 107 . Fig . 108 .

Giebelecke am Thefeus -Tenapel zu Athen .

Fig . 109 .
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Giebelecke am Athena -Tempel zu Priene .

Fig . HO .

Schnitt durch den Giebel
am Tempel zu Aigina .

Giebelecke am Tempel zu Affifi .
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Stelle der Zahnfchnitte eine Hohlkehle , an jener der Confolen eine elaftifch ge¬
bogene und mit Schilfblättern verzierte breite Welle Platz finden . In folcher Art
erfcheinen urfprünglich die ftützenden Formen unter der Hängeplatte des Giebels
gebildet . ■ Doch haben die fpäteren Bauperioden ohne Bedenken die Formen der
wagrechten Gefimfe auch auf den Giebel angewendet und nur die Zahnfchnitte und
Confolen nicht fenkrecht zur Gefimsrichtung , fondern lothrecht geftellt .

Es ift wohl felbftverftändlich , dafs die bekrönenden Formen der Hängeplatte
am wagrechten Gefims unter dem Giebel weggelaffen werden . Ein freies Endigen
findet hier nicht ftatt , fondern die Platte ift beftimmt , den Schmuck , welcher den
Giebel füllt , zu tragen .

f) Eckabfchlüffe der Säulenftellungen .
Sowohl bei der dorifchen , wie bei der jonifchen Ordnung konnte die urfprüng .

liche hölzerne Gebälkebildung nur an kleinen Vorhallen , die feitlich von Mauer¬
pfeilern abgefchloffen wurden , ftattfinden . Eine Zufammenfetzung , bei welcher die
Holztheile nicht im Sinne einer modernen Holz -Conftruction durch Verzapfung und
Ueberplattung mit einander verbunden , fondern nur auf einander gelagert waren ,
bedurfte folcher Mauerpfeiler , um durch diefelben gegen feitliche Verfchiebung ge -
fichert zu fein . Erft fpäter hat fich im Steinbau die frei um einen inneren Kern ,
die Cella , herumgeführte Säulenhalle entwickelt . Auch in diefer Ausgeftaltung zeigt
meiftens der innere Bau noch die urfprüngliche Anordnung , indem vor und hinter
der Cella befondere Raumabtheilungen fich nach aufsen mit Säulenftellungen in
antis öffnen.

Die neuere Baukunft verwendet bei kleinen Hallen wieder mit Vorliebe maffige
Eckabfchlüffe , die in ihrer äufseren Erfcheinung die Stein - Conftruction zeigen
(boffirte Quadern ) und fo zu den aus der Holz - Conftruction entftandenen Formen
der Säulenfteliung in bewufften Gegenfatz treten . Solche Mauerpfeiler treten zu¬
weilen um ein geringes Mafs vor die Flucht der Säulenreihe vor und bedingen fo
über denfelben eine Verkröpfung des Gebälkes . Wo dagegen der Pfeiler im Sinne
der antiken Ante , die aus einer Holzverkleidung der Mauerpfeiler hervorgegangen
ift , gebildet wird , erhält derfelbe das aus Leiftenformen gebildete Pfeilerkapitell .

5 - Kapitel .

Säulenordnungen .
a) Vom Alterthum überlieferte Ordnungen 61).

Die Anordnung der decorativen Bauformen der Freiftützen und des Gebälkes
nach einer inneren Verwandtfchaft derfelben hat fich zunächft an den griechifchen
Tempelbauten vollzogen .

Es kommen wohl bis in die fpäten Zeiten des Alterthums vereinzelte Zu-
fammenftellungen vor , bei welchen über jonifchen oder korinthifchen Säulen ein
dorifches Triglyphengebälke angebracht ift . Auch war lange Zeit hindurch die

61) Die griechifchen und römifchen Säulenftellungen und deren einzelne Formen finden fich eingehend dargeftellt in :
Bühlmann , J . Die Architektur des claffifchen Alterthums und der Renaiffanee . Theil I . 2. Aufl . Stuttgart 1893 .
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Toskanifche Ordnung . Dorifche Ordnung mit Balkenkopfgefims .

Bezeichnungen zur dorifchen Ordnung : A . Rinnleifte (Sima ) . B . Hängeplatte . C. Balkenkopf (Mutule ) . D . Viertel¬
ftab . E . Friesleifte . F . Dreifchlitz (Triglyphe ) . G . Zwifchenfeld (Metope ). H . Architravleifte (Tänia ). I . Tropfenleifte
(Regula ) . K . Kapitellplatte (Abakus ) . L . Wulft (Echinus ). M . Hals . N . Ablauf des Schaftes und Rundftab . O . Anlauf
des Schaftes und Rundftab . P . Pfuhl . Q. Fufsplatte (Plinthe ).
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nämliche Form des Gebälkes mit Zahnfchnittgefims fowohl über jonifchen , wie
korinthifchen Kapitellen gebräuchlich . Doch fcheint die einfache dorifche Säule

zugleich mit dem noch die urfpriingliche Conftruction zur Schau tragenden Triglyphen -

gebälke und die jonifche zugleich mit dem Zahnfchnittgefims entftanden zu fein . Es
bildeten üch in der griechifchen Tempelbaukunft zunächft zwei Bauweifen aus , deren

jede als eine harmonifche Zufammenftellung und Ausbildung von zufammengehörigen
Formen erfcheint .

Diefe beiden Bauweifen haben ihre fefte Ausbildung erft dann erhalten , als
die Formen derfelben in Stein übertragen und die Ausdrucksweife dem neuen
Material angepafft waren . Nun bildete fich allmählich ein Canon von zufammen¬

gehörigen Formen in beftimmten Gröfsenverhältniffen , der hinfichtlich der künft -

lerifchen Wirkung durch die Erfahrungen bei den ausgeführten Bauwerken ftets
verbeffert wurde . Da die Aufeinanderfolge der Formen durch den Urfprung der¬
felben geregelt und in fich abgefchloffen war , fo konnte es fich bei der weiteren

Entwickelung nur um Aenderungen in den Gröfsenverhältniffen und feinerer Aus -

geftaltung im Einzelnen handeln . Ein Hinzufügen von neuen Elementen war da¬

gegen bei dem klaren und verfländigen Charakter des Ganzen ausgefchloffen . Da
diefe Bauweifen lieh wefentlich nur im Aufbau von Säulenhallen bekundeten , fo
hat eine fpätere Zeit diefelben kurzweg als Säulenordnungen bezeichnet .

In der griechifch -dorifchen Ordnung gewähren alle Theile den Eindruck der

Gefetzmäfsigkeit und inneren Nothwendigkeit . Die Stärke und bedeutende Ver¬

jüngung der Säulen , fo wie ihre enge Stellung geben dem Aufbau grofse Fertigkeit .
Mit der Stärke der Stützen ift das darauf ruhende wuchtige Gebälke im richtigen
Verhältnifs , indem es mit feiner Laft den in den Stützen zum Ausdruck gebrachten
Kraftaufwand vollkommen beanfprucht . Die weiten Ausladungen fowohl der Kapitell¬
platte als auch der Hängeplatte des Kranzgefimfes liehen mit einander in Ueberein -

ftimmung und ergeben eine kräftige Schattenwirkung . Die Schmuckformen erfcheinen

durchweg den conftructiven Formen untergeordnet . Die geometrifche Einfachheit
der Hauptformen wird nur durch wenige und kleine zierende Glieder , die Einfchnitte ,
Ringe und Wellenleiften , belebt . Fall durchweg giebt fich in den Formen nur der

Gegenfatz von lothrechten und wagrechten Linien kund (Fig . 99).
Bei der jonifchen Ordnung haben die Säulen viel fchlankere und fich weniger

verjüngende Schäfte , und ihre Standfeftigkeit wird durch die Verbreiterung der
Barts gertchert . Die Voluten der Kapitelle erfcheinen als eine bedeutungsvolle freie

Verzierung und gewähren mit dem grofsen als Eierftab plaftifch verzierten Wulft
zufammen eine elaftifch weiche Wirkung . Das Gebälke ift den fchlankeren und
weiter geftellten Stützen entfprechend viel leichter gehalten , als bei der dorifchen

Ordnung , und es vermitteln an demfelben die grofsen verzierten Wellenleiften alle

Uebergänge von den lothrechten zu den wagrechten Flächen . Dem ganzen Aufbau
ift der Charakter einer heiteren Anmuth eigenthümlich , ohne jedoch in feinen
einzelnen Theilen die gefetzmäfsige Bedeutung derfelben aufzugeben (Fig . 102 , 105 ,
106 u . 113 ) .

Die römifche Baukunft hat die beiden genannten Ordnungen von den Griechen
übernommen . Die dorifche Art (Fig . m u . 112 ) wurde anfänglich in einer der

urfprünglichen Holz -Conftruction viel näher fliehenden Ausbildung angewendet , als dies

an den griechifchen Tempeln der Fall war . Später wurden derfelben jedoch Formen

hinzugefügt , die von der jonifchen Bauweife herübergenommen und fomit der dori -
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fchen Ordnung urfprünglich fremd waren . Es wurde , wie bereits in Art . 104 (S . 85 )
bemerkt , zwifchen Triglyphen und Hängeplatte eine Zahnfchnittreihe eingefchaltet
und diefelbe von einer Wellenleifte geftützt ; oder es wurden ftatt der fchrägen
Mutulen wagrecht liegende Balkenköpfe , und zwar nur über jeder Triglyphe flehend ,
angebracht . Die zwifchen den Mutulen liegenden Felder erhielten eine Leiften -
verzierung , in welcher fich ebenfalls die urfpriingliche Herftellung in Holz be¬
kundet .

Die jonifche Ordnung findet fich an römifchen Bauwerken in faft denfelben
Formen , wie fie die griechifch -Alexandrinifche Zeit entwickelt hat , angewendet .
Mitunter macht fich auch an diefen Formen die übermäfsige Decorationsluft , welche
die römifche Kaiferzeit kennzeichnet , geltend .

Auf das korinthifche Kapitell wurde bei feinem erften Auftreten in der
griechifchen Baukunft die nämliche Gebälkeform gefetzt , wie auf das jonifche
Kapitell . Erft allmählich erhielt über dem erfteren das Gebälke eine Bereicherung ,
indem namentlich am Kranzgefims das Uebereinanderftellen von Zahnfchnitt und
Confolen gebräuchlich wurde . So bildete fich auch hier eine Formengebung aus,
welche mit dem reichen decorativen Charakter des Kapitells in Uebereinftimmung
trat (Fig . 114 ) . Wenn auch urfprünglich nur eine Abart der jonifchen , wurde diefe
jedoch in der Blüthezeit der römifchen Baukunft zu einer felbftändigen dritten
Säulenordnung ausgebildet . Allerdings ift in diefer Ordnung die Erinnerung an die
urfprüngliche Bedeutung einzelner Theile bereits erlofchen , und die anfängliche Kraft
und Derbheit des Säulenbaues haben einer zierlichen Eleganz Platz gemacht . Dafür
find jedoch die Ausdrucksformen für die Functionen der Bautheile viel mannig¬
faltiger und reicher geworden . Dem wiederholten Darftellen des Aufftrebens in den
Blattreihen des Kapitells und der darauf folgenden Andeutung des Tragens durch
die Volutenranken entfpricht am Kranzgefims die Wiederholung der ftützenden
Formen in Zahnfchnitt und Confolen , wobei erfterer als die Ausladung vermittelnd ,
letztere das freie Schweben der Hängeplatte andeutend erfcheinen .

b) Von der Renaiffance erfundene Ordnungen .
Die Theoretiker der italienifchen Renaiffance haben neben den drei befprochenen

Ordnungen noch zwei weitere angenommen . Der dorifchen ftellten diefelben die
toscanifche voran , und der korinthifchen liefsen fie die compofite folgen . Die tos -
canifche Ordnung der Renaiffance ift jedoch nichts weiter , als eine Vereinfachung
der römifch -dorifchen . Was Vitruv über die Bauweife der etruskifchen Tempel
fchrieb , gab den Meiftern der Renaiffance blofs die Veranlaffung , die dorifche Ord¬
nung ihrer vielfachen , aus der Holz -Conftruction herübergenommenen Formen zu
entledigen und diefelbe für freie Anwendung geeigneter zu machen (Fig . in links) .
Durch Weglaffen des Triglyphen -Schemas wurde ein beliebiger Axenabftand der Säulen
ermöglicht . Das Detail wurde fo weit vereinfacht , dafs es zur Ausführung deffelben
nicht befonderer Kunftfertigkeit bedurfte , fondern dafs der gewöhnliche Steinhauer
im Stande war , daffelbe nach gegebenen Schablonen herzuftellen . Dem gemäfs find
die Wellenleiften auf die einfachften Formen befchränkt und die Profile derfelben
aus Zirkelfchlägen zufammengefetzt . An den ausgeführten Beifpielen finden fich
vielfache Uebergänge von der einfachften Formengebung bis zu zierlicher Aus -
geftaltung der Säule und des Gebälkes . Zuweilen erfcheint in diefer Ordnung die
Gliederung des jonifchen Gebälkes mit den Formen der dorifchen Säule verbunden .

Il6 .
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Ordnung .

117.
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Die compofite Ordnung hat fich ebenfalls nie zu einer feft flehenden
Formenzufammenflellung herausgebildet . Es findet fich über dem compofiten
Kapitell bald das jonifche Zahnfchnittgefims , bald auch das korinthifche Confolen -
gefims angewendet . Am beften fcheint zu der derben Form der Kapitell -Voluten
ein Gebälke zu paffen , in welchem der Fries eine Ausbauchung erhält und am
Kranzgefims die ftarke Hängeplatte von maffigen , prismatifchen Balkenköpfen ge¬
tragen wird . Der Uebergang vom Fries zu der Platte , an welcher diefe Balken¬
köpfe fitzen , wird gewöhnlich durch Hohlkehle und kräftigen Eierftab bewirkt . Bei
diefer Ordnung find Kraft und Derbheit des Charakters mit reicher Verzierung der
Formen gepaart (Fig . 115 C2

) .

c) Verhältniffe .
” 9 ' Bei den Säulenordnungen wird man fchon frühe wahrgenommen haben , dafs

gewiffe gegenfeitige Gröfsenverhältniffe der einzelnen Theile das Gleichgewicht
zwifchen Kraft und Laft am beften herzuftellen fchienen . Zunächft kam es darauf
an , die Säule felbft in Bezug auf das Verhältnifs vom Durchmeffer zur Höhe fo zu
geftalten , dafs fie die nöthige Standfeftigkeit und die zum Tragen der Laft erforder¬
liche Stärke erhielt . Die Grenze für die Standfeftigkeit dürfte in einer Säulenhöhe
von 10 bis 12 unteren Durchmeffern gegeben fein . Die fchlanken Säulen von
Perfepolis , welche nur ein Holzgebälk zu tragen hatten , gehen nur wenig über
letzteres Mafs hinaus . Es muffte jedoch die einzelne Säule nicht blofs ftandfähig
fein , fondern auch gegenüber der Laft , welche auf diefelbe zu liegen kam , die
nöthige Tragfähigkeit befitzen . Ein fchweres Gebälk geftattete nicht die Anwen¬
dung einer Säule , deren Schlankheit bis an die Grenze der Standfähigkeit ftreifte,
fondern erforderte gedrungenere Verhältniffe . Im Allgemeinen hat fich bei den
griechifchen und römifchen Säulenftellungen die Regel herausgebildet , dafs die
Maffe der tragenden Säule der Maffe des auf diefelbe treffenden
Gebälkftückes gleich fein foll . Je weiter fomit die Säulen von einander
geftellt werden , um fo leichter ift das Gebälke zu halten .

Der Säulenabftand ift jedoch wieder durch die Tragfähigkeit des fteinernen
Architravs bedingt , der die obere Gebälkpartie und die Decken -Conftruction auf¬
zunehmen hat (Fig . 77 u . 116 e3) . Beim maffigen griechifch -dorifchen Gebälke kann die
Länge deffelben nur wenig über die dreifache Höhe hinausgehen . Indem Triglyphen
und Kranzgefims zum Architrav in beftimmtem formalem Verhältnifs flehen und
zudem einer Säulenweite zwei Triglyphenweiten entfprechen follen , ergiebt fich für
die einzelne Säule eine fchwere Gebälkmaffe , welche wiederum ein fehr gedrungenes
Verhältnifs der erfteren erfordert , um ihr die nöthige Tragfähigkeit zu fiehern . Bei
der römifch -dorifchen Ordnung dagegen , in welcher der Architrav die urfprünglichen
Verhältniffe des Holzbalkens beibehalten hat und zudem zwei Triglyphen auf eine
Säulenweite zu ftehen kommen , müffen , um einen tragfähigen Steinbalken herzu¬
ftellen , Architrav und Fries zufammen aus je einem Stück gearbeitet werden . Bei
den ungleich leichteren Formen diefes Gebälkes kann auch die Säule ein viel
fchlankeres Höhenverhältnifs erhalten , nämlich 7 ’/s bis 8 1ji untere Durchmeffer .
Bei der jonifchen und korinthifchen Ordnung werden bei gröfserem Abftand der
Säulen ebenfalls Architrav und Fries zufammen aus einem Stück gearbeitet .

ns .
Compofite
Ordnung .

62) Facf .-Repr . nach : Mauch , a . a . O .
63) Aus : Sybel , a . a . O .
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Hinfichtlich der Zufammenftellung der einzelnen Formen und der Verhältniffe
derfelben zu einander ift die Renaiffance wenigftens in der Theorie weiter gegangen ,
als das griechifch -römifche Alterthum . Einzelne Theoretiker der erftgenannten
Periode , unter denen befonders Vignola und Palladio zu nennen find , haben die
Einzelheiten jeder Ordnung in ihren gegenfeitigen Mafsverhältniflen feft geftellt und
hierfür als Grundmafs oder Modul den unteren Säulenhalbmeffer angenommen .
Der Modul wurde in 30 Theile oder Partes eingetheilt und in diefen Theilen die
Gröfsenverhältniffe der einzelnen Formen ausgedrückt . Für die Anwendung der
Ordnungen ift eine folche lchematifche Darftellung derfelben allerdings bequem .
Wenn jedoch der jeweiligen wirklichen Gröfse und dem Material Rechnung getragen
werden foll , fo können die einzelnen Theile der Säule und des Gebälkes nicht in
jeder Gröfse und in jedem Material gleichartig gehalten werden , fondern erfordern
eine Anpaffung an die genannten beiden Factoren .

Was zunächft die Anpaffung an die jeweilige Gröfse der Ausführung anbetrifft ,
fo ift es einleuchtend , dafs bei einer in grofsem Mafsftabe ausgeführten Säulen -
ftellung die einzelnen Formen verhältnifsmäfsig feiner zu halten find , als in kleinem
Mafsftabe . Damit kann ein gröfserer Reichthum in der Formengebung Hand in
Hand gehen . Namentlich ift es bei der korinthifchen Ordnung angezeigt , bei einer
kleinen Ausführung fowohl die Formen des Kapitells , als diejenigen des Kranz -
gefimfes zu vereinfachen .

Hinfichtlich des Materials geftattet ein feinkörniger , harter Stein eine zier¬
lichere und reichere Formengebung , als ein grobkörniger Stein . Die befonderen
ftiliftifchen Unterfchiede in der Formengebung der Renaiffance gegenüber jener der
Antike find wefentlich auf die Unterfchiede in den Baufteinen zurückzuführen .
Während in weifsem Marmor die Wellenprofile eine forgfältig durchgearbeitete Ver¬
zierung mit Blattreihen erhalten konnten , mufften in dem derben Travertin folche
Verzierungen entweder ganz weggelaffen oder doch auf die einfachften Formen be-
fchränkt werden . Es ift fomit ein unbedingtes Befolgen eines detaillirten Formen -
Canons der Säulenordnungen beim baukünftlerifchen Schaffen nicht ftatthaft . Ein
folcher Canon kann nur eine ideelle Formengebung darftellen , die jedoch in der
Praxis verfchiedener Abänderungen nach den angedeuteten Richtungen bedarf .

d) Erläuternde Bemerkungen zu den Säulenordnungen der Renaiffance .

Zur Zeit der Renaiffance haben die Säulenordnungen durch zwei hervorragende
Meifter ihre theoretifche Ausgeftaltung erhalten , nämlich durch Giacomo Barozzi ,
gewöhnlich nach feinem Geburtsort Vignola benannt , und durch Andrea Palladio
aus Vicenza . Der erftere hat fein Buch i>Regole delle cinque Ordini di Archiiettura «
im Jahre 1562 in Rom herausgegeben ; des letzteren Werk -» Quatro libri dell ' Archi -
tettura <i erfchien 1570 in Venedig . Jedenfalls hat Palladio , der damals Baumeifter
der Republik Venedig war , bei Abfaffung feiner Normen für die Säulenordnungen ,
die im I . Theil des genannten Buches enthalten find, vom Werke Vignola' s Kennt -
nifs gehabt . Es müffen ihn jedoch viele Einzelheiten der Arbeit feines Vorgängers
nicht befriedigt haben , fo dafs er fich veranlaßt fühlte , die Säulenordnungen gemäfs
feiner Studien an antiken Bauwerken und wohl auch nach feinen Erfahrungen an
den eigenen Ausführungen neu zu bearbeiten . Palladio 's Einzelbildungen find im
Allgemeinen kräftiger und fomit beffer für die Ausführung in Steinmaterial geeignet ,
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als die oft allzu dünnen und weit ausladenden Formen des Vignola. Die Gebälke -
höhen hat er verhäitnifsmäfsig niedriger gehalten und fomit die Ordnungen für
weite Stellung der Säulen und namentlich auch für die Anwendung auf die weiter
unten zu betrachtenden Bogenftellungen geeignet gemacht . Doch hat letzterer
immerhin einzelne Formen der Ordnungen in muftergiltiger Weife dargeftellt , fo
dafs diefelben neben denjenigen feines Nachfolgers volle Beachtung verdienen .

Toscanifche Ordnung ( Fig . III links ) , hauptfächlich nach Palladio 's Angaben , jedoch mit

Benachrichtigung einzelner Abänderungen fpäterer Baumeifter . Die fämmtlichen Profile find mit Zirkel -

fchlägen und ohne Verzierungen hergeftellt , fo dafs diefelben von einem gewöhnlichen Steinhauer her -

geftellt werden können .
Dorifche Ordnung mit Balkenkopf - Gefims (Fig . m rechts ) , nach Vignola , jedoch mit

Vereinfachung der Balkenkopfform und mit kräftigerer Ausladung der Triglyphen . Die Säule hat hier
nach der Mehrzahl der antiken Vorbilder 20 flache Canneluren erhalten . Bei beiden genannten Ordnungen
ift als Mafseinheit der untere Schaftdurchmeffer (jt/X ) angenommen . Die Verhältniffe der einzelnen Theile
zu einander find durch Theilungen , die in der Zeichnung in leicht erfichtlicher Weife dargeftellt find ,
gegeben .

Dorifche Ordnung des A . Palladio (Fig . 112 ) . Die Mutulen find hier nur in Relief an der
Unterfläche der Hängeplatte angedeutet und von diefer der Uebergang zum Triglyphenfries durch Viertel¬
ftab und Hohlkehle bewirkt . Die Säule hat 24 flache Canneluren und eine attifche Bafis erhalten . Alle
Verhältniffe find auf den unteren Halbmeffer der Säule ( Modul ) bezogen , der in 30 Theile (Partes ) ein -

getheilt ift .
Jonifche Ordnung mit Zahnfchnitt - Gefims (Fig . 113) , nach Vignola . Im Wefentlichen

find hier die fchon in der griechifch -Alexandrinifchen Zeit entwickelten Formen und Verhältniffe bei¬
behalten . Vignola hat dem Gebälke den vierten Theil der Säule zur Höhe gegeben ; doch dürfte fich
für eine weite Säulenftellung eine Gebälkehöhe von 2 uD empfehlen . Die Verhältniffe der einzelnen
Theile unter fich laffen fich ebenfalls , wie bei den erften Ordnungen , durch einfache Theilungen feft
ftellen . Die Zeichnung der Kapitell -Voluten wird aus Kreisftücken zufammengefetzt , und es ift hierfür

folgende Conftruction angewendet : Die Höhe der Volutenfeheibe , die gleich einem mittleren Säulen -
halbmeffer ift , wird in 8 Theile getheilt ; zwifchen dem vierten und fünften Theilpunkt von oben wird
ein Kreis , das Auge , befchrieben und in denfelben ein Quadrat über Ecke gezeichnet . Plierauf zieht
man durch den Mittelpunkt zwei Diagonalen und theilt auf denfelben den Abftand bis zu den Quadratfeiten
in drei Theile ; fo erhält man 12 Punkte , welche die Mittelpunkte der einzelnen Bogenftücke bilden , aus
denen fich die drei Umgänge der Volute zufammenfetzen . Man beginnt , indem man mit dem Zirkel in
Punkt 1 einfetzt , denfelben bis zum oberen Ende des Volutendurchmeffers Öffnet und den Bogen bis zur

Verlängerung von 1—2 fchlägt ; alsdann fetzt man in 2 ein und zieht im Anfchlufs an das vorige Bogen¬
ende den folgenden Bogen bis zur Verlängerung von 2 —3 ; diefes Verfahren fetzt man bei den folgenden
Punkten fort , bis man von Punkt 12 den Anfchlufs an den oberen Rand des Auges erhält . Um die innere
Linie des Volutenrandes zu zeichnen , theilt man jeden der 3 Theile auf den Diagonalen des Auges in

4 Unterabtheilungen und benutzt die äufseren Theilpunkte als Mittelpunkte für die innere Spirale . — Als
Bafis wird für die Säule fowohl die jonifche , als wie die attifche Form angewendet . Erftere eignet fich
befonders für eine erhöhte Stellung , indem für den Anblick von unten die Formen noch gut fichtbar
bleiben , letztere dagegen für den Anblick von oben bei Säulen , die auf dem Fufsboden ftehen . Am Ge¬
bälke erhält das Kranzgefims eine Ausladung A y die gleich feiner Höhe H ift .

Jonifche Ordnung mit B a 1k e n k o p f - G e f i m s (Fig . 105 ) , von Palladio . Die alte Form
des Balkenkopf -Gefimfes ift hier in trefflicher Weife auf das Gebälke der jonifchen Ordnung angewendet .
Das Kapitell hat nach römifchen Vorbildern am Volutenbande eine Verzierung mit Blattranken erhalten .
Im Verhältnifs zur Säule ift die Gebälkehöhe eine geringe , nämlich l 3/4 uD .

Korinthifche Ordnung (Fig . 114 ) . Bezüglich der korinthifchen Ordnung gehen die Höhen¬

angaben für das Gebälke bei den beiden Theoretikern am weiteflen aus einander , indem Palladio nur 2 uD t
Vignola dagegen 2 !/2 annimmt . Hier dürfte für eine Säulenftellung von der in Fig . 114 links dar -

geftellten Weite eine Gebälkhöhe von 2 1j$ u D angeraeffen fein . Die Verhältniffe der einzelnen Theile des

Kapitells find fchon von Vitrnv beftimmt worden und finden fich fowohl in den beften römifchen Bei -

fpielen , wie in den Nachbildungen der Renaiffance feft gehalten . Als Säulenbafis finden fich fowohl die

reine attifche Form , als auch mannigfaltige Combinationen derfelben mit der jonifchen Form angewendet .
Am Kranzgefims des Gebälkes variirt in den vorhandenen alten Beifpielen die Flöhe der Hängeplatte
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und der Confolen im Verhältnifs zu den übrigen Theilen fehr bedeutend . In vorliegender Zeichnung find
im Wefentlichen die einzelnen Theile unter fich in den von Palladio gegebenen Verhältniffen angeordnet .
Auch hier ift die Ausladung gleich der Höhe ( A = H '

) .
Compofite Ordnung (Fig . 115 ) , von Palladio . Bei diefer Ordnung finden fich die nämlichen

Hauptverhältnifle angewendet , wie bei der korinthifchen ; die Säulen find eben fo fchlank gehalten und
das Kapitell erhält im Vergleich zum uD die nämlichen Abmeflungen in Bezug auf Hohe des Kelches
und der Deckplatte und der Ausladungen der letzteren . Der gebauchte Fries und die maffigen Balken¬
köpfe find hier dem derben Charakter des Kapitells gut angepafft .

6 . Kapitel .

Deckenbildungen der Säulenhallen .
Die Deckenbildung , welche urfprünglich mit den äufseren Formen des Ge¬

bälkes in innigem Zufammenhang ftand , hat fich von den letzteren allmählich los¬
getrennt und fich felbftändig in der jeweilig conftructiv und künftlerifch zweckmäfsig
befundenen Geftalt entwickelt . So lange hinter dem Steingebälk die Decke noch
in Holz hergeftellt wurde , bedurfte fie nach der Höhe verhältnifsmäfsig geringer
Abmeffung und konnte an der Innenfeite des Gebälkes hoch hinauf gerückt werden .
Als man jedoch anfing , diefelbe ebenfalls in Stein zu übertragen , muffte der be¬
deutenden Dicke der Balken und Deckplatten wegen das Auflager der erfteren
wieder tiefer hinab verlegt werden .

Bei der dorifchen und der attifch -jonifchen Ordnung ift die urfprüngliche Holz¬
form der Decke in ftärkeren Abmeflungen in Stein vielfach nachgebildet worden . Die
Balken find feitlich mit einer Blattwelle bekrönt , welche den Uebergang zu den Deck¬
platten bildet . Diefe find zur Verminderung der Laft mit quadratifchen Vertiefungen
oder Caffetten verfehen , deren Grundfläche mit einem Stern als dem Symbol des
freien Schwebens verziert und mit einer Blattwelle umrahmt wird . Bei geringer
Breite der Halle wird diefelbe unmittelbar mit grofsen Steinplatten überdeckt , die nun
entfprechend grofse , nach der Tiefe mehrfach abgeftufte Caffetten erhalten , in denen
wieder bei jeder Abftufung eine Blattwelle den Uebergang bildet (Fig . 77 u . 116 6' 4) .
Die Unterflächen zwifchen den einzelnen Caffetten werden in der Mitte von Perlen -
fchnüren oder fchmalen Bändern getheilt , welche auch die Begrenzung der Decke
gegen das Auflager hin bilden . Diefes befteht aus einer wenig vortretenden Platte ,
die gewöhnlich von einer kräftigen Blattwelle geftützt und von einer feineren be¬
krönt wird .

Bei der jonifchen und der korinthifchen Ordnung hat fich im Steinbau eine
Decken - Conftruction herausgebildet , bei welcher wieder ein organifcher Zufammen¬
hang mit der äufseren Gebälkeform hergeftellt ift . Die maffigen Steinbalken liegen
nur über jeder Säule , und zwar in der Höhe des Friefes , und tragen grofse , mit
nur einer Caffettenform ausgehöhlte Steintafeln (Fig . 117 ) . Die in diefe Tafel vertiefte
Caffette hat eine zwei- bis dreifache Abftufung , und auf der Grundfläche derfelben ift
entweder eine Sternform oder eine plaftifche , tief herabhängende Rofette angebracht .

In der decorativen Ausbildung erfcheinen die Unterflächen der Balken als
kräftige , ausgefpannte Gurten , mit Mäander oder Riemengeflecht verziert . Die Ab -
ftufungen der Caffetten find mit Blattwellen , die nach oben feiner werden , umrahmt .

&*) Facf .-Repr . nach : Niemann , a . a . O .
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Fig-. ii7 . Solcher Geftalt erfcheinen die Ab-
ftufungen der Caffetten als über
einander gelagerte und durch¬
brochene Platten , bei denen von
der einen zur anderen die Blatt¬
wellen die Uebergänge bilden .

Bei diefer Deckenbildung kann
der zu überdeckende Raum ent¬
weder blofs die Breite der äufseren
Säulenabftände erhalten , oder er
mufs bei gröfserer Tiefe durch
Säulenftellungen getheilt werden ,
fo dafs die Deckenbalken auf innere
Architrave aufgelagert werden kön¬
nen . Hierbei kommen im Grund¬
rifs die Säulenaxen auf die Ecken
von Quadraten zu flehen , deren
Seitenlange gleich dem äufseren
Säulenabftand ift. Eine gröfsere
Entfernung der Stützen dürfte bei
der maffigen Geftalt der Caffetten -
tafeln nicht wohl thunlich fein
(Fig . x 18 ö 5) .

Wo dagegen hinter einer Säu-
lenftellung der jonifchen oder ko-
rinthifchen Ordnung ein gröfserer
Raum mit frei tragender Decke
überfpannt werden foll , da wird
entweder die urfprüngliche Form
der Balkendecke mit aufgelagerten
Platten angewendet , oder es wird
ein Roft von fich fcheinbar durch¬
kreuzenden Balken gebildet , zwi-
fchen denen annähernd quadratifche
Caffetten entliehen . Es ift felbft-
verftändlich , dafs eine Conftruction
der letzteren Art nur in Holz oder

in Metall hergeftellt werden kann . Diefelbe wird bei der jonifchen Ordnung in die Höhe
der Zahnfchnitte , bei der korinthifchen Ordnung dagegen in die Höhe der Confolen

gerückt , und es werden innen unter der Decke annähernd die nämlichen tragenden
Profile angebracht , wie fie aufsen unter derjenigen Schicht , welche der Deckenlage
entfpricht , vorhanden find . So wird auch hier der urfprüngliche Zufammenhang der

genannten äufseren Formen mit der Deckenbildung wieder beachtet , wenn auch
letztere in Material und Austheilung weiter keine Uebereinftimmung mit den äufseren
Formen aufweist . Mit folchen Decken können geräumige Vorhallen frei überfpannt

fl.HA.AAJ1

Deckenbildung am Athena -Tempel zu Priene .

65) Facf . -Repr , nach : Bühlmann , a . a . O .
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werden , und es ift defshalb
diefe Form im fpäteren
Alterthum bei den Tempel¬
bauten und auch bei den
Säulenhallen der Renaiffance
die bevorzugte geworden . .

Mit der letztgenann¬
ten Art der Caffettenbildung
wird die rein conftructive
Form verlaßen und dafür
eine decorative Deckenbil¬
dung gefchaffen . Die fich
rechtwinkelig durchfchnei -
denden Gurten bilden ein
ideelles Gerüfte , in welchem ,
unabhängig von materiellen
Bedingungen , die einzelnen
Formen dem Auge als frei
fchwebend erfcheinen . Um
den Eindruck der Schwere
zu vermeiden , dürfen die
einzelnen Caffetten keine
bedeutende Tiefe erhalten .
Die Unterflächen der Balken
oder Zwifchengurten wer¬
den mit kräftig gebildeten

Fig . i18 .

0.75S

I
Deckenbildung vom Tempel des Mars ultor zu Rom 65) .

Fig . 119 .

Bandformen gefchmückt , die beiderfeits mit feinen Leiften gefaßt und deren Ueber -
fcheidungsftellen mit Rofettenknöpfen bedeckt find (Fig . 120 u . 121 ) . Die umrahmenden
Formen der Caffetten werden auf den Abftufungen der-
felben feiner gehalten , als diejenigen der unteren Gurte .
Der Schmuck des Caffettenfeldes , die fchwebende Rofette ,
wird gewöhnlich als herabhängende , fechs - bis acht¬
blätterige Blume geftaltet , von der ornamentale Ausläufer
ausgehend die Fläche des Grundes ausfüllen können .

Bei fämmtlichen Deckenbildungen tritt zur plaftifchen
Ausgeftaltung entweder vollftändige oder wenigftens theil -

Der Grund der Felder
die umrahmenden Formen theils

in Farben , theils in Weifs und Gold gehalten .

weife farbige Ausftattung hinzu ,
wird gewöhnlich blau

Detail der Rofette in Fig . 118 .

7 . Kapitel .
Formen des Bogenbaues .

Mit der ausfchliefslichen Anwendung der Formen des Säulenbaues läßt fich
nur ein eng befchränkter Kreis von baulichen Aufgaben löfen . Wo für gröfsere
Raumbildungen bei weiter Stellung der Stützen eine monumentale Conftructionsweife
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in Stein durchgeführt werden foll, da müffen der Bogen und das Gewölbe zur An¬
wendung gelangen . Es wird nun der Zweck diefes Kapitels fein , die künftlerifche
Ausgeftaltung der Bogenwand , die auch als Bogenftellung bezeichnet wird , zu er¬
läutern , während die decorative Ausgeftaltung der Gewölbe (Theil III , Band 3 , Heft 3 :
Ausbildung der Wand - , Decken - und Fufsbodenflächen ) diefes » Handbuches « Vor¬
behalten bleibt .

a) Einzelner Bogen .
Wenn in einer Mauer eine Oeffnung von folcher Gröfse angebracht werden

foll , dafs diefelbe nicht mehr mit einem Steinftück zu überdecken ift , fo werden
mehrere Steinftücke zu einem Bogen zufammengefügt und auf denfelben die obere
Mauermaffe aufgefetzt . Die einzelnen Steine , welche den Bogen bilden , müffen mit
einer gewiffen Spannung dem Drucke entgegen wirken ; diefer Druck pflanzt fleh
auf die feitlich des Bogens befindlichen Mauermaffen fort , und diefelben haben durch
ihre Stärke dem Drucke Widerftand zu leiften .

Die hier zum Ausdruck gelangenden Kräfte und Beziehungen find jedoch zu
Bogen&rmen . mannigfaitiger Art , als dafs der geftaltende Formenfinn für diefelben einen einheit¬

lichen Ausdruck finden könnte . Es haben fleh daher , je nachdem das eine oder
andere Moment befondere Betonung fand , verfchiedenartige Ausgeftaltungen der
Bogenform geltend gemacht . Es kann entweder die conftructive Zufammenfügung
des Bogens befonderen Ausdruck erhalten ; oder es kann die Gefammtheit des
Bogens als eine Umrahmung oder Umfchliefsung der Oeffnung betrachtet und diefer
Bedeutung entfprechende Ausgeftaltung verliehen werden ; oder es kann fchliefslich
die dem Bogen innewohnende Spannung durch hierfür geeignete Formen zur ficht-
baren Darftellung gelangen .

« 8. Die Conftruction des Bogens gelangt zum Ausdruck , indem die denfelben zu-
Keiiftembogen. fammen fe t zen (j en Keilfteine einzeln hervorgehoben und gegenfeitig durch Fugen¬

ränder abgegrenzt werden . Erhalten zudem die einzelnen Steine vortretende Boffen-
flächen , fo erfcheint auch die dem Drucke entgegenwirkende Kraft veranfchaulicht .
Die Reihung der Keilfteine bildet gleichfalls eine umrahmende Form , die jedoch
nur innerhalb anderer conftructiver Formen ihre volle Berechtigung findet .

Den umrahmenden Charakter hat die Bogenumfaffung gemeinfam mit den129.
Archivolte. fpäter zu betrachtenden Thür - und Fenfteröffnungen . Bei jeder Durchbrechung oder

Oeffnung einer Wand giebt fich zunächft das künftlerifche Bedürfnifs kund , diefe
Durchbrechung mit einer auszeichnenden und nach aufsen abgrenzenden Umrahmung
zu verfehen . Als umrahmende Formen dienen band - oder ftreifenartige Verzierungen ,
die am Rande zur kräftigen Abgrenzung gegen die weitere Mauerfläche eine vor¬
tretende Wellenleifte aufgefetzt erhalten . So wird der Keilfteinbogen da , wo der -
felbe mit anderen decorativen Bauformen in Verbindung treten foll , zur umrahmenden
Form umgeftaltet , indem feine decorativen Formen die conftructiven Beftandtheile
in eine Einheit zufammenfaffen und fo ihre Zufammenfügung maskiren . Schon bei
etruskifchen Bogen erfcheinen die geglätteten Keilfteine gegen die Mauerfläche durch
eine vortretende Leifte abgegrenzt . Später wird die Bogenfläche mit concentrifchen
Streifen verziert , die über einander vortreten und in der äufseren Wellenleifte ihren
Abfchlufs erhalten . Immer wird der innerfte Streifen mit der Mauerfläche in eine
Ebene gelegt , fo dafs die folgenden Streifen über diefelbe vortreten und fo als eine
hinzugefügte Verzierung erfcheinen . Die Gefammtheit der Umrahmung weist nun
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diefelbe Gliederung auf , wie der jonifche Architrav ; fie wird gewöhnlich mit dem
italienifchen Worte Archivolte bezeichnet , welches fo viel wie Bogenkrümmung
heifst (Fig . 122 ).

Die decorativen Bogenumrahmungen wurden vielleicht urfprünglich auf die
Stein -Conftruction als Metallzierathen aufgefetzt . Schon die aufgemalten affyrifchen
Bogenverzierungen laffen diefen Urfprung vermuthen . Viele Formen der fpäteren
Zeit fcheinen ebenfalls aus einer anfänglichen Bekleidung hervorgegangen zu fein .

Fig . 122 .

Bogenöffnung .

* ji vf *
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Befonders beachtenswerth find mehrere Formen der Bogenumrahmung aus
fpät - römifcher Zeit , bei welchen Laubgewinde oder Rankenwerk als breite Zierftreifen
die Function des Umrahmens befonders kräftig hervorheben . Beifpiele folcher Art
finden fich in Palmyra am Triumphbogen über der Säulenftrafse (Fig . 123 6e) und
im Palaft des Diocletian zu Salona . Derartige Umrahmungen dürften befonders für
einzelne Bogenöffnungen , die als folche ausgezeichnet werden füllen , am Platze fein .

Wenn auch die Archivolte in erfter Linie als Umrahmung wirkt , fo ift doch
nicht zu verkennen , dafs die concentrifch gebogenen Linien und die über einander
vortretenden Leiften eine innere Spannung bekunden , die dem Drucke der aufruhen¬
den Maffen entgegen zu wirken fcheint . Gefteigert wird diefer Anfchein einer
inneren Spannung durch die Gliederung des Bogens in hohlkehlen - und wulftartige
Formen , die durch kräftige Licht - und Schattenwirkung die Bogenlinien hervorheben

I30 -
Spannungs

bogen .

66) Facf .-Repr . nach : Wood , R . The ruins cf Palmyra etc. London 1753 .
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und durch die befondere Geftaltung der Profile der innewohnenden Kraft Ausdruck
verleihen .

Wenn in der Bogenumfchliefsung vorzugsweife das umrahmende Moment zur
Geltung gebracht ift , fo fcheint die Gefammtheit derfelben auf der Unterftützung
nur lothrecht lallend zu wirken ; ift dagegen die Spannung der im Bogen wirkenden
Kraft betont , fo kommt für das Auge neben der Laft noch der feitliche Schub zur
Geltung , und zwar kann dies in folchem Mafse gefchehen , dafs es in erfter Linie
gegen denfelben eine Gegenwirkung durch flützende Mafien verlangt . Nach der
erfteren Auffaffung , welche der antiken und der ihr folgenden Renaiffance -Baukunft

Fig . 123 .
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Archivolten und Kämpfergefimfe von einem Strafsenbogen zu Palmyra 65) .

eigentümlich ift , läfft fich der Bogenbau mit dem Säulenbau , in welchem ebenfalls
nur Tragen und Laften zum Ausdruck gelangen , vereinigen . Nach der zweiten Auf¬
faffung dagegen , welche in der mittelalterlichen Baukunft ihren Ausdruck findet ,mufs das Syftem der ftützenden Strebepfeiler und Strebebogen im Bauwerk vor-
herrfchen . In der jeweiligen folgerichtigen Ausbildung diefer verfchiedenartigen
Auffaffungen der Bogenfunction finden die Ausdrucksweifen des römifchen und des
mittelalterlichen Bogen - und Gewölbebaues ihre Begründung .

Zwifchen den verfchiedenartigen Geftaltungsformen des Bogens finden immerhin
auch vereinzelte Uebergänge ftatt . Es ift verfucht worden , fowohl die Zufammen-
fetzung des Bogens , als auch die umrahmende Bedeutung deffelben zugleich in einer
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Fig . 124.
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Bogenlaibung 6öa) .

Fig . 125 .

TOTan BS

Form zum Ausdruck zu bringen . Einzelne Renaiffance -
bogen , namentlich als Thürumrahmungen verwendet ,
zeigen eine Keilfteingliederung und aufserhalb derfel -
ben umrahmende Leiften . Es ift hier zwifchen der
conftructiven Ausbildung und der formalen Bedeutung
ein Compromifs getroffen . Auch bei maurifchen Bogen
ift eine ähnliche Wirkung durch vvechfelnde Farben der
einzelnen Keilfteine in Verbindung mit umrahmenden
Motiven erzielt . Ferner zeigen auch viele Bogenformen
denVerfuch , fowohl das umrahmende wie das dem
Drucke durch Spannung entgegenwirkende Moment
des Bogens zugleich zur Geltung zu bringen . In diefer
Hinficht find fowohl fpät -romanifche , wie Früh -Re -
naiffanceformen der italienifchen Baukunft bemerkens -
werth .

Die Unter - oder Innenfläche des Bogens , gewöhn¬
lich Bogenlaibung genannt , erhält zuweilen ebenfalls
eine Verzierung mittels eines decorativen Bandftreifens ,
der hier eine ähnliche Bedeutung hat , wie die Ver¬
zierungen der Architrav -Unterflächen oder der Decken¬
balken . Es kommt hier befonders darauf an , das freie
Schweben des Bogens zum Ausdruck zu bringen , was
durch Laubgewinde , geflochtene Bänder und ähnliche
Formen gefchehen kann (Fig . I24 66a) .

Der Bogen mit dem auf ihm ruhenden Mauerftück
tritt zu der unter dem Anfatz deffelben befindlichen
Mauermaffe in WechfelWirkung ; letztere erfcheint der
erfteren gegenüber als tragender Theil . Es ift fomit
angemeffen , die Stelle , an welcher der Conflict zwifchen
Tragen und Laften ftattfindet , befonders hervorzuheben
und hier der Function des unteren Mauerftückes Aus¬
druck zu verleihen . Es gefchieht dies durch eine
Kapitellform oder ein Gefimsftiick , das gewöhnlich
als Kämpfer bezeichnet wird.

Der Kämpfer kann verfchieden -
artige Ausbildung erhalten . In ein-
fachfter Form tritt er als wenig vor¬
tretende Platte auf , die von einer
ftarken Wellenleifte geftützt und von
einer feineren bekrönt wird . Gewöhn¬
lich wird unterhalb der fo gebildeten
Gefimsleifte noch ein Bandftreifen
angebracht . Die ftützenden Formen
können vervielfacht und der Band¬
ftreifen nach unten durch Rundftab und

Kämpfergefimfe .
66a) Facf .-Repr . nach : Pfnor . R . Monographie du

ckäieau d ’Anet . Paris 1866—69 .

132.
Bogenlaibung .
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Schlufsftein.

Fig . 127 .

Plättchen abgegrenzt werden (Fig . 125 ) .
In der antiken Baukunft wurden viel¬
fach Pilafter mit entwickelten Kapitell¬
formen als unmittelbare Träger der
Bogenumrahmungen verwendet . Die Re-
naiffance hat diefe Ausgeftaltung der
Bogenftütze ebenfalls aufgenommen , je¬
doch zwifchen Pilafter -Kapitell und
Bogenanfatz gewöhnlich ein niedriges
Gebälke , das aus Architrav und Kranz -
gefims zufammengefetzt ift, eingefchoben .
So geht die lothrechte Richtung der Stütze nicht unmittelbar in die umrahmenden
Bänder der Archivolte über , fondern wird von denfelben durch die wagrechte Ge-
fimslage getrennt . Von diefer letzteren Aus¬
geftaltung weg bedurfte es nur eines Schrittes ,
um den mit dem Mauerkörper verbundenen
Pilafter durch eine frei flehende Säule zu er-
fetzen . Diefelbe wird entweder blofs decorativ
in einen Ausfchnitt des Mauerpfeilers gefleht
oder fie wird als conftructiv tragende Form von
demfelben abgerückt . Wo eine Mauermaffe von
bedeutender Dicke zu tragen ift , werden nach
der Tiefe zwei Säulen hinter einander gefleht .
So entftehen mannigfaltige Ausgeftaltungen der
raumöffnenden Bogenform , die fowohl für lieh
allein als einzelne Oeffnung , als auch in der
Zufammenreihung zu Bogenhallen ihre Anwen¬
dung finden können .

Der Scheitel des Bogens oder der Schlufs¬
ftein deffelben bietet die Veranlaffung zu einer
befonderen decorativen Auszeichnung deffelben .
oberften Keilftein des Bogens mit einer Maske oder einem hervorragenden Kopfe

Schlufsftein.

Schon die Etrusker haben den

Fig . 128

Sii

Schlufsfteine mit vorgefetzten Masken 67) -

67) Facf .-Repr . nach : Raguenet , A . Materiaux et documents d 'architecture . Paris Jahrg . 5.
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verziert . Wenn über dem Bogen keine in gleicher Ebene liegende Mauerfläche,
fondern ein vortretender Bautheil vorhanden ift , fo übernimmt der Schlufsftein die
Function des Tragens , und es ift nun angemeffen , ihm eine diefer Bedeutung
entfpreehende Ausgeftaltung zu geben . Hier erfcheint die doppelt gerollte Volute ,
welche mit ihren fchwellenden Spiralen eine innere Spannung veranfchaulicht ,
als geeignete Decorationsform (Fig . 126 u . 127 ) . Doch können auch Thier - oder
Menfchenköpfe , welche fchon in der Geräthe bildenden Kunft als ftützende Formen
auftreten , hier in gleicher Eigenfchaft angewendet werden und als Träger der über
dem Bogen liegenden Bautheile wirken (Fig . 128 u . 129 67) . Bei weiter Ausladung
der letzteren ift es angezeigt , eine Kopf - oder Maskenform auf eine Spiralenvolute
zu fetzen , um eine entfprechend weite Ausladung des Schlufsfteines zu erzielen .
In diefem Falle wird über demfelben noch eine Deckplatte angebracht , um das
Auflager der Laft mit den ftützenden Formen zu vermitteln .

Fig . 130.

Schlufsftein vom Bogen des Titus in Rom 67) .
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An römifchen Triumphbogen finden fich mitunter am Schlufsftein auf einem
vortretenden Blatt ganze Figuren aufgeftellt , was hier bei den grofsen Verhältniffen
diefer Bauform und dem übrigen in gleichem Mafsftab gehaltenen Schmuck des
Monumentes wohl zu rechtfertigen ift (Fig . 130 G7) .

b) Bogenreihe.
Wird eine Reihe von Bogen fo nahe zufammengerückt , dafs zwifchen den

einzelnen Bogen nur noch fchmale Pfeiler übrig bleiben , fo können diefe Pfeiler zu
befonderen Stützenformen ausgebildet werden . Die fo entftandene Bogenreihe , die
man Bogenftellung zu nennen pflegt , erfüllt die nämliche Aufgabe , welche der
Säulenftellung zukommt , in der Weife , dafs fie die Wand in weiter aus einander
flehende Stützen auflöst und fomit den abgegrenzten Raum nach aufsen mehr öffnet.

Den einzelnen Stützen , welche die Bogen zu tragen haben , kommt nun im
Wefentlichen diefelbe Aufgabe zu , wie den Stützen im Architravbau . Die feitlich
fchiebende Kraft der einzelnen Bogen wird gegenfeitig aufgehoben und die auf eine
Stütze treffenden Schenkel zweier Bogen üben gemeinfam nur einen lothrechten

I3S -
Kapitell .
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Druck aus . Doch bleibt für das betrachtende Auge der Eindruck , als ob diefe
Bogenenden unter fich verfchiebbar fein könnten , und es hat fomit das Bediirfnifs,
diefelben auf einer kräftigen Unterlage , auf einer ftarken Platte aufruhen zu fehen .
Bilden vierfeitige Pfeiler die Bogenftützen , fo werden die Kapitelle derfelben mit
kräftiger Platte und tragenden und bekrönenden Blattwellen der genannten Aufgabe
in einfacher Weife genügen . Werden jedoch Säulen als Träger der Bogen ver¬
wendet , fo ift nur das dorifche Kapitell mit feiner ftarken Platte im Stande , für
das Bogenende eine das Auge befriedigende Unterlage zu bilden ; das jonifche und

Fig . 131 .

Hof des Palaftes Strozzi in Florenz .
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das korinthifche Kapitell dagegen bedürfen eines Auffatzes oder einer Zwifchen-
platte , welche die lothrecht auftreffenden Bogenlinien aufnimmt und die verfchieb -
baren Kräfte in denfelben zufammenfafft .

Wenn der Bogen aus weniger feftem Materiale befteht , als die Säule , oder eine
ftarke Mauer zu tragen hat , fo ift es angezeigt , den Anfatz deffelben breiter zu
halten , als den oberen Durchmeffer der letzteren . In diefem Falle hat der Auffatz
des Kapitells die Vermittelung zwifchen den ungleichen Breiten herzuftellen . Bei
den ftrengen Säulenformen der griechifch -römifchen Architektur darf allerdings die
Breite des Bogenanfatzes den unteren Durchmeffer der Säule kaum überfchreiten ,
ohne für das Kämpferftück eine zu ftarke Abftufung oder für das Kapitell eine
wefentliche Aenderung feiner Form zu bedingen (Fig . 140 ) . Bei den romanifchen
Bogenftellungen ift jedoch der Anfatz oft um ein Erhebliches breiter , als der Säulen-
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durchmeffer ; in diefem Falle wird der Uebergang durch die fchräge Ausladung des
Kämpferftückes hergeftellt .

Die italienifche Früh -Renaiffance hat als folche Kapitell -Auffätze verfchieden -

artige Formen angewendet . In den Höfen der Paläfte Gondi und Strozzi (Fig . 131

Fig . 132 .

Partie von der Vorhalle der Kirche Santa Maria delle Grazie bei Aiezzo.
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u . 138) in Florenz ift über den korinthifchen , bezw . compofiten Kapitellen eine
mäfsig ftarke Platte angebracht , die von einer weit ausladenden Sima bekrönt wird.
Bei anderen Bogenftellungen dagegen ift den Säulenkapitellen ein vollftändiges Ge-
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Gekuppelte

Säulen .

138.
Gebälke .

bälkftück aufgefetzt , wodurch allerdings der Eindruck grofser Zierlichkeit erreicht
wird , jedoch der Aufbau etwas unftabil erfcheint . Am eheften wird letzterer Ein¬
druck vermieden , wenn die Säulen verhältnifsmäfsig gedrungen und diefer Auffatz
niedrig gehalten find, wie dies z . B . an der reizenden Vorhalle der Kirche Santa Maria
delle Grazie bei Arezzo gefchehen ift (Fig . 132 u . 133 ).

Hat der obere Mauerkörper eine bedeutende Dicke , fo können unter jeden
Bogenanfatz nach der Tiefe zwei Säulen geftellt und durch ein gemeinfames Kämpfer -
ftück verbunden werden . Eben fo können bei grofsem Axenabftande der Bogenzwei Säulen der Breite nach neben einander angeordnet werden . In beiden Fällen
hat das verbindende Kämpferftück als
Architrav zu functioniren und demnach
eine zu feiner frei tragenden Länge an-
gemeffene Höhe zu erhalten . Als oberer
Abfchlufs diefes Stückes und eigent¬
liche Unterlage der Bogen wird häufig
noch eine Platte mit tragenden und
bekrönenden Wellenprofilen hinzugefügt
(Fig . 134 u . 135 ) .

Eine Bogenreihe kann fowohl eine
Flachdecke , als auch eine Ueberwölbung
aufnehmen und tragen . Eine Flachdecke
bedingt über den Bogenfcheiteln eine
wagrechte Schichtung zur Aufnahme
der Balkenlage . Diefe Schicht wird in
der Anficht als Architravband geftaltet
und über den Bogenfcheiteln von den
Schlufsfteinen getragen . Sowohl die
Deckenanordnung , als auch der noth -
wendige Schutz der Aufsenfläche vor
den herabfallenden Niederfchlägen be¬
dingen in der Höhe der Deckenlage
nach aufsen diefelben Gebälkformen ,
wie über einer Säulenftellung , und das
Auge verlangt an denfelben die näm¬
liche formale Durchbildung , wie bei den
verfchiedenen Säulenordnungen (Fig . 132
u . 137 ) . Auch da , wo über der Bogen¬
halle Gewölbe den Abfchlufs bilden , wird doch über denfelben entweder die Fufs
bodenlage oder die Dach - Conftruction nach aufsen zum Ausdruck kommen müflen
und irgend eine Gefimsbildung mit ftützenden und bekrönenden Formen bedingen .
Wenn auch der Architrav in diefem F'alle weggelaffen werden kann , fo wird doch
ein Friesband als Bereicherung der Dominante angemeffen erfcheinen .

Ein über einer Bogenreihe angebrachtes Gebälke wird in feiner Höhe gewöhn¬
lich derart bemeffen , dafs es zu den bogentragenden Säulen in einer Säulenftellung
unmittelbar paffen würde .

Die von einer Bogenreihe aufzunehmende Wölbung kann entweder aus einer
Reihe von Kreuz - oder Kappengewölben beftehen oder auch ein einheitliches Tonnen -

Einzelheiten zu Fig;,
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gewölbe mit feitlichen Stichkappen bilden . Die regelmäfsige Anordnung der erfteren

Art der Ueberwölbung bedingt die quadratifche Bildung der einzelnen Abtheilungen
des Hallengrundriffes . Es werden alsdann von den Säulen auch nach der Tiefe des

Bogenganges flache Quergurten gefpannt , welche an der Wand von Pilaftern oder

auch von confolenartigen Wandkapitellen getragen find und welche die einzelnen
Gewölbe begrenzen . Eine Reihung von Kappengewölben bietet fchon an fich ohne

Fig . i34 -

a
3

Bogenftellung nach Genuefifchen Motiven .

befondere decorative Ausgeftaltung durch den Wechfel der wagrechten und loth -

rechten Kreislinien dem Auge einen reizvollen Anblick (Fig . 136 68) .
Eine Bogenftellung mufs an ihrem Ende zur Aufnahme des Seitenfchubes einen

ftarken Pfeilerabfchlufs erhalten , wenn nicht eiferne Stangen in Kämpferhöhe
die Bogenanfätze verbinden und ein Ausweichen derfelben verhindern (Fig . 137 ) .
Diefer Pfeilerabfchlufs tritt gewöhnlich als rechteckiger Körper um ein geringes

x39-
Eckabfchlufs.

CS) Facf .-Repr . nach : Gladbach , E . Vorlegeblatter zur Bauconftructionslehre . Zürich 1868—71.
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Mafs vor die Bogenfläche vor und bedingt fo eine Verkröpfung der oberen Gefimfe.Die Stütze für den letzten Bogenanfatz kann in Form eines Pilafters oder einer
Halbfäule fleh an diefen Eckpfeiler anfchliefsen .

Der Eckpfeiler kann in einen Pilafter , der mit Bafis und Kapitell verfehen ift,umgeftaltet und fo ein organifch geformter Träger für die Gebälkecke gewonnenwerden . Um ein Mifsverhältnifs zum Gebälke zu vermeiden , ift es jedoch noth -
wendig , diefen Pilafter fehr fchlank zu halten und nöthigenfalls zu verdoppeln .Eine andere Form des Eckabfchluffes

Fig . 135 .entfteht , wenn über einen breiten Pilafter ,
welcher den letzten Bogen aufnimmt , ein
um das Mafs der Archivolte weniger breiter
kurzer Pilafter als Träger des Gebälkes gefetzt
wird . Diefe Löfung wirkt jedoch nicht be¬
friedigend , da die unmittelbare Uebereinander -
ftellung von zwei Pilaftern nicht organifch er-
fcheint und einen unftabilen Eindruck gewährt .

Die Bogenzwickel erhalten eine de -X40.
Bogen¬

zwickel . corative Ausfüllung , die gewöhnlich aus einem C
kreisförmigen Füllungsftück , einem Kranz oder
Medaillon befteht (Fig . 132 u . 137 ). Die Kreis¬
form tritt in Contraftwirkung fowohl zu den
zwei anftofsenden Bogenformen , als auch
zum oberen wagrechten Abfchlufs . Sie wirkt
diefen drei gegen die Zwickelfläche drücken -

Q
3

-X-den Begrenzungen mit elaftifcher Spannung ‘v
entgegen und erfcheint fo als eine Vermitt¬
lerin der verfchiedenen Druckwirkungen . 7 5

- UM

Häufig wird blofs die kräftig profilirte
kreisförmige Umrahmung angebracht . Bei
reicherer Ausgeftaltung dagegen ift es ange -
meffen , ftatt diefer einen Kranz anzubringen
und in denfelben ein Medaillon mit kräftig
vortretender Büfte oder ein Wappenfchild zu

* - - - f uD - - - >

fetzen . Zuweilen werden die kleineren feit - ^lieh entftehenden Zwickel noch mit Ornament A—
oder Blattzweigen ausgefüllt .

Die Bogenftellungen auf Säulen könneni 4r .
Bogenftellungen Einzelheiten zu Fig . 134 .über zwei- bis dreifach über einander geordnet

einander , werden , wobei in der Regel die oberen Säulen auf Poftamenten in der Höhe
der Brüftung ihre Stellung erhalten . Um den Anforderungen eines organifchenAufbaues zu genügen , erfcheint es angemeffen , die oberen Bogenreihen etwas
niedriger zu halten , als die unteren , und dem gemäfs die Formen derfelben feiner
zu geftalten . Häufig werden jedoch auch gefchloffene Wände auf die Bogenreihen
gefetzt , wie dies fowohl in Palafthöfen , als auch in äufseren Hallenbauten der
italienifchen Renaiffance vielfach gefchehen ift (Fig . 138 bis I4i 69 "- 70).

69) Facf .-Repr . nach : Moniteiir des arch . 1876 .
70) Facf .-Repr . nach : Bühlmann , a . a . O .
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Während die antike Baukunft die Bogenftellungen vorzugsweife im Anfchlufs
und mit den Formen der Säulenordnungen entwickelt hat , find die Bogenftellungen auf
Pfeilern oder Säulen in der mittelalterlichen Baukunft mit wefentlich neuen Formen
bereichert worden . Wahrfcheinlich durch römifche Vorbilder veranlafft , werden die

Fig . 136 .

KUPPELGE .WOELBE ™ SeifenäAijJ v„ ß. FRANCESCO i„ FERRARA i , 1S00.
;!I‘P' .SiÜ

äTr&HrS

Halle mit Kuppelgewölben 68) .

Bogenpfeiler an den Ecken mit Säulen verfehen . Durch fcheinbar perfpectivifches
Hintereinanderftellen diefer Säulen an den Portalen entfteht die Verengerung der
Oeffnung nach der Tiefe . An den frei flehenden Bogenpfeilern wird durch die
dünnen Säulen , welche in die ausgefchnittenen Ecken gefetzt werden , eine Gliede¬
rung erzielt , welche das Aufftreben der tragenden Form in erhöhtem Mafse zum

142 .
Mittelalterliche

Formen .



122

Ausdruck bringt . Die Gliederung des Pfeilers wird im Bogen fortgefetzt ; die
Wiederholung der Kreisformen giebt der Spannung deffelben verftärkten Aus¬
druck . In der Bogengliederung treten die runden , wulftartigen Formen , die aus

Fig - i37 -

Bogenftellung nach Florentinifchen Motiven .

■WV # jI

den urfprünglich der Feftdecoration angehörigen Laubgewinden hervorgegangen
fein dürften , in den Vordergrund . Später vollzieht fich in der Bogenform und im
Gewölbefyftem jene Umwandelung , durch welche erftere im Scheitel in einem
Winkel gebrochen und fomit ftark überhöht , letzteres nach den Conftructionslinien
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Fig . 138 .

Fagaden -Syftem .69).

nmMi
Fig . 140.

Fig . 139

Fig . 139. Kampfergefims und Bogen des I . Obergefchofles .

Fig . 140. Bafis , Kapitell und Bogenanfatz der unteren Halle 70).

iill

Fig . 141

Gebälke und Brüftungsgefims
über der unteren Halle 70) .

mm
* *' t ' j

i. fcVurt * rfi

Partie vom Hofe des Palaftes Strozzi zu Florenz .
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*43*
Decorative

Anwendung
der Säulen .

mit ftark vortretenden Rippen verfehen wird . Durch die allmählich üch bildende
Uebereinftimmung in der Profilirung von Pfeiler und Bogen und die immer geringer
werdende Betonung des Kämpfers wird der Uebergang zu einem Baufyftem ge-
fchaffen, deffen Formengebung nur im Hervorheben des lothrechten Anftrebens be-
fteht und das den Gegenfatz zwifchen Tragen und Laften vollftändig befeitigt .

Aehnlich , wie im früheren romanifchen Stil , wird auch in den arabifchen
Bauwerken des Orients der Pfeiler behandelt , während der Bogen bei überhöhter
Form maffig bleibt und häufig die Schichtenfarben des Mauerwerkes in wechfeln-
den Keilfteinen wiederholt . Im Gegenfatz zu diefer Richtung behandelt die fpanifch-
arabifche Baukunft den Bogen vielfach nur als leichte Umrahmung . Das eigentliche
Baugeriift bildet ein Geftell von hölzernen Pfoften und verbindenden Querbalken ,
an welches die aus Gyps oder Stuck hergeftellte Bogenumfaffung befeftigt ift . In
der Decoration find auch diefe lothrechten Ständer und die oberen verbindenden
Querbalken befonders hervorgehoben , und die hufeifenförmigen Bogen erfcheinen
als eine hineingefetzte , leichte Umrahmung der Oeffnung . Die decorativen Formen
diefer Umrahmung bilden ein zierliches Spitzenwerk , das mit der teppichartigen
Flächenbekleidung in Harmonie fleht und nur der Function des Umrahmens Aus¬
druck verleiht . Der Leichtigkeit der oberen Conftruction gemäfs konnten die Säulen
eine überaus fchlanke Form erhalten . Das Kapitell derfelben bildet , ähnlich den
romanifchen Würfelkapitellen , den einfachen Uebergang aus dem runden Schaft in
den quadratifchen Auffatz . Da jedoch diefer decorativen Ausbildung der Bogen -
ftellung eine unfolide Conftruction zu Grunde liegt , fo ift diefelbe in befferen con-
ftructiven Formen nicht wohl ausführbar , ohne dafs ein Widerfpruch zwifchen Her -
ftellungsweife und äufserer Form entftände .

8 . Kapitel .

Uebertragung der Säulenordnungen auf die Bogenftellungen .
a) Anordnung der einfachen Bogenftellung .

Die Bogenftellung auf Pfeilern ift im Grunde nur eine von Bogenöffnungen
durchbrochene Wand . Ueber diefen Oeffnungen erfcheint die Stirnfeite der Decken¬
bildung als ein auf die an fich neutrale Mauer aufgelagertes Gebälke . Um nun bei
einer folchen Bogenftellung den einzelnen Pfeilern den Charakter des Decketragens
zu verleihen , wird auf diefelbe die Säulenform gleichfam in Relief , als Halbfäule
oder Pilaller , übertragen . In diefer Anwendung ift die Säule nicht mehr con-
ftructiver Bautheil ; fondern fie dient in übertragener Weife dazu , dem mit ihr ge-
fchmückten Bautheil den Ausdruck der Function , welche ihr eigenthümlich ift , zu
verleihen . Wie urfprünglich die Naturformen zur Charakteriftik irgend einer Function
herangezogen wurden , fo wird jetzt ein urfprünglich conftructiver Bautheil verwendet ,
um ähnlich in functionandeutender Weife zu wirken . Die hier decorativ angewendete
Säule verwächst mit dem Pfeiler zu einer Gefammtheit und verleiht ihm in folcher
Weife die ihr felbft zukommende Bedeutung des Aufftrebens und Tragens .

Um für diefe decorative Anwendung geeignet zu werden , bedürfen die
urfprünglich conftructiven Formen der Säulenftellungen gewiffer Abänderungen und
Ergänzungen .
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Zunächft können die Säulen fchlanker und das Gebälke verhältnifsmäfsig leichter
gehalten werden , als bei einer frei flehenden Säulenhalle . Da jedoch trotzdem , wenn
die Säulen mit den Bogenpfeilern auf derfelben Bafis flehen , eine gewiffe Maffigkeit
der Bogenftellung bedingt wird , fo fucht man für diefe leichtere Verhältniffe da¬
durch zu [gewinnen , dafs man die Säulen auf befondere Unterfätze ftellt , die
Piedeftale oder Poflamente heifsen (Fig . 142 bis 145 71) , 148 u . 149 74) . Hier¬
durch werden die Formen der gefammten Säulenordnung im Verhältnifs zu den Ab -
meffungen der Bogenftellung kleiner , und es wird für letztere eine geringere Breite
der Pfeiler nothwendig . Die Höhe diefer Poflamente kann 'k bis x/3 der Säulenhöhe
betragen . Da nun für das verhältnifsmäfsig niedrige Gebälke die Entfernung von
Säule zu Säule fehr grofs wird , fo bedarf daffelbe in der Mitte einer Unterftützung
durch den vorgefchobenen Schlufsftein des Bogens .

Fig . 146 .

BOUL flD
iMMG,ENTR 5 .

_/ [ vrmts

ja t MunqZY scuif/eur

Figuren für Bogenzwickel 72) .

Statt das Gebälke gerade durchzuführen , kann man daffelbe blofs über den
Säulen vortreten laffen oder » verkröpfen « . In folcher Geftalt bilden Poftament ,
Halbfäule und vortretendes Gebälkftück zufammen eine Art von Strebepfeiler , der
dem nach aufsen wirkenden Schub der Gewölbe den nöthigen Widerftand entgegen¬
fetzt (Fig . 158 ) . Schliefslich kann die Säule frei vor den Pfeiler gefleht werden ,
wobei das vorgekröpfte Gebälkftück zur Aufhellung figürlichen Schmuckes geeignet
wird . Durch einen Unterfatz mufs die Figur genügend empor gehoben werden , um
für die fchräge Anficht von unten nicht theilweife hinter dem vortretenden Kranz -
geflmfe zu verfchwinden (Fig . 154) .

71) Facf .-Repr . nach : Palladio , A . Quatro libri delV architettura . Venedig 1570 .
72) Facf .-Repr . nach : Raguenet , A. MaUriaux et documents d 'circhitechire etc . Paris . Jahrg . 5 .
73) Facf .-Repr . nach ebendaf . , Jahrg . 3 .
74) Facf .-Repr . nach : Scamozzi , V. Video . delV architettura univerfale . Venedig 1625 .

144.
Poflamente .

145*
Verkröpfungen .



128

146 .
Zwickel -

füllungen .

347-
Formen -
gebung .

I48 .
Ver -

haltnifie .

Die neben den Säulen frei bleibenden Pfeilerflächen bedingen die Breite der
auf ihnen anfetzenden Bogenumrahmung . Diefe Breite ift gewöhnlich dem halben
Durchmeffer der Säule gleich . Die Kämpfergefimfe laufen ftumpf gegen die Halb¬
fäulen oder Pilafter an . Damit das zangenartige Umfaffen der Säulen durch diefes
Gefims vermieden wird , läfft man diefelben etwas über die Hälfte vortreten , fo dafs
wenigftens die Platte des Gefimfes gegen ihre Mitte anläuft .

Zwifchen Bogen , Gebälke und Säule entftehen Zwickelflächen , die einer decora -
tiven Ausfüllung bedürfen . Die einfachfte Art derfelben befteht in kreisförmigen
Scheiben , Rofetten oder Kränzen . - Reichere Formen ergeben fleh durch figürliche
oder ornamentale Füllungen , welche die ganze Fläche des Zwickels einnehmen
(Fig . 146 72) u . 147 73) . Bei folchen
Ausfchmückungen foll die Hauptlinie
der Figur oder des Ornamentes gegen
die Bogenlinie in Contraftwirkung
treten , alfo eine in entgegengefetzter
Richtung gebogene Linie bilden . Zu¬
dem ift bei der tiefen Lage des
Zwickels neben Halbfäule und Ge¬
bälke ein ftarkes Relief der Figur
angezeigt .

Da die Bogenftellungen in der
Regel nur einen Beftandtheil gröfserer
Bauwerke bilden und fleh fomit der
Formengebung des Bauganzen unter¬
zuordnen haben , fo werden die ein¬
zelnen Formen ihrer Säulenordnungen
nicht mehr in der felbftändigen Weife
eines abgefchloffenen Aufbaues auf-
treten können . Sie werden dem klei¬
neren Mafsftab und auch dem meift
geringeren Material entfprechend ein- Decorative Füllung eines Bogenzwickels ' 3) .facher und derber geftaltet werden
müffen, als dies an den griechifch -römifchen Tempelbauten gefchehen ift . In letzterer
Hinficht hat namentlich die Renaiffance -Architektur die Formen ihrer Säulenordnungen
und Gefimfe dem grobkörnigen Material , wie Travertin oder Sandftein , trefflich
angepafft . Statt der feinen , fcharfen Profile , welche die griechifche Architektur an
ihren Bauwerken aus weifsem Marmor entwickelte , bildete diefelbe derbe , rundliche
Formen aus , die oft in einfachen Zirkelfchlägen gehalten find , jedoch felbft in
kleinem Mafsftab in Licht und Schatten noch wirkungsvoll hervortreten .

Die einzelnen Theile der Bogenftellungen find von den Architekten der ita-
lienifchen Renaiffance ebenfalls in fefte Verhältniffe gebracht worden . Namentlich
fuchte man die Poftamente und die Kämpfergefimfe dem Charakter der betreffenden
Ordnung anzupaffen . Bei den ausgeführten Bauwerken wurden jedoch immer fowohl
dem Material , wie dem Mafsftabe entfprechend die Formen abgeändert und hier noch
weniger als bei den Säulenordnungen die theoretifchen Normalverhältniffe feft ge¬
halten . Die Harmonie der Bogenformen und der Unterfätze mit den Säulen - und
Gebälkformen erfcheint jedoch in den befferen Beifpielen ftets angeftrebt und be-

Fig . 147 ,

I" . " .
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Fig . 150.
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Nach
Vignola ,

Kämpfergefims und Archivolte zur korinth . Bogenftellung.

Nach
Vignola .Fig . 151 .

3 niixl

ruht vorzugsweife auf dem gleich¬
artigen Mafsftab der Profile und
der entfprechenden Gleichartigkeit
in der decorativen Ausgeftaltung .

Der wefentliche Theil des
Kämpfergefimfes , die vorgefcho -
bene Platte , erhält mit der Hänge¬
platte des Kranzgefimfes annähernd
gleiche Höhe . Sie wird mit einer
feinen Wellenleifte bekrönt und
erhält als ftützende Formen ein¬
fache oder zufammengefetzte Wel¬
lenprofile (Fig . 143 , 145 , 149 , 150 ) .
Zudem wird nach unten ein Band
oder Hals hinzugefügt , welche
Form zuweilen in elaftifcher Bie¬
gung geftaltet und mit aufrecht
Behenden Blättern verziert wird .

Das Piedeftal oder Poftament
wird als in fich abgefchloffener
Körper mit befonderen Fufs - und
Bekrönungsformen verfehen (Fig .
143 , 145 . 149 . ISO - Der Fufs
befteht in einer Verbreiterung
durch eine maffige Platte , die mit
dem würfelförmigen Körper durch
Wellenleiften , die der hier ftatt -
findenden Function Ausdruck ver¬
leihen , verbunden erfcheint . Die
Bekrönung wird entweder durch
eine dünnere Platte mit ftützenden
und bekrönenden Profilen oder
auch durch eine kräftige Simsleifte
in Geftalt einer Sima allein gebil¬
det . Der Körper oder Würfel des
Poftamentes erhält immer mit der
Bafis-Plinthe der Säule gleiche
Breite .

Die Bogenftellung mit vor¬
gefetzten Halbfäulen kann noch
reichere Ausbildung erhalten , in¬
dem feitlich der Pfeiler unter den
Kämpfergefimfen kleine Säulen als
Träger der Bogen angebracht wer¬
den (F"ig . 152 u . 153 ) . Bei diefer
Anordnung ift es angezeigt , dem
Kämpfergefims die Geftalt eines

149 .
Einzelne
Theile.

Poftament zur korinfhifchen Ordnung .
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Attika .

vereinfachten Gebälkes zu geben . Es können die kleinen Säulen auf ziemliche
Strecke vom Pfeiler weggerückt und fo die Axenweiten der einzelnen Bogen ver -
gröfsert werden . Um eine für die Gewölbe der Halle genügend ftarke Bogen¬
laibung zu erzielen , ift es zweckmäfsig , unter dem Kämpfer zwei kleine Säulen nach

Fig . 152 .

Fenfter des I . Obergefchoffes der neuen Procuratien zu Venedig .

mmm

lZ-
"~

Ällfe
V* V.' -

11 in

der Tiefe hinter einander zu ftellen . Zu höchftem Formenreichthum wird eine folche
Anordnung gefteigert , wenn dem Pfeiler frei ftehende Säulen mit vorgekröpftem
Gebälke vorgefetzt und nach oben entfprechend figürliche oder decorative Be¬
krönungen hinzugefügt werden .

Mitunter erfcheint es zufolge der Anordnung des ganzen Bauwerkes angemeffen ,
über der Bogenftellung noch einen gefchloffenen Auffatz , eine fog . Attika , anzu-
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bringen . Zweck eines folchen Aufbaues kann das Anbringen von grofsen Infchrift-
tafeln oder Reliefs oder auch das erhöhte Aufftellen eines grofsen Bildwerkes fein ; er
kann zugleich den auf den vorgekröpften Gebälkftücken aufgeftellten Figuren als
Hintergrund dienen . Die Attika erhält ein fufsendes und ein bekrönendes Gefinis.
Erfteres wird , um von unten fichtbar .zu fein , auf eine Stufe gefetzt , deren Höhe
der Ausladung des darunter befindlichen Kranzgefimfes ungefähr gleich ift . In
gleicher Höhe mit diefer Stufe werden auch für die Figuren über den vorgekröpften
Gebälkftücken befondere Unterfätze angebracht . Das bekrönende Gefims über der
Attika wird immer dem unteren , Kranzgefims untergeordnet und befteht gewöhnlich
aus einer Hängeplatte mit ftützenden und bekrönenden Wellenleiften . Die ftützen -

den Formen können durch einen Zahnfchnitt bereichert wer¬
den (Fig . 154) .

Derartige Attiken bilden gewöhnlich den oberen Theil
der römifchen Triumphbogen , wo fie gewiffermafsen als Pofta -
mente der über denfelben aufgeftellten Quadrigen dienten .
An der Vorderfläche erhielt die Infchrifttafel grofse Ausdeh¬
nung und wurde meiftens nur mit einer kräftigen Wellenleifte
umrahmt . Während das fufsende Gefims diefes Bautheiles
demjenigen der Säulenpoftamente ähnlich ift , zeigt das be¬
krönende Gefims reichere Formen und dem gemäfs etwas
gröfsere Ausladung (Fig . 155 ).

b) Ueber einander gefetzte Bogenftellungen .

Die Bogenreihen können in doppelter oder fogar in drei¬
facher Stellung über einander angeordnet werden . Aufbauten
der letzteren Art zeigen die Ruinen verfchiedener römifcher
Amphitheater , während die Palafthöfe der Renaiffance gewöhn¬
lich nur zwei Bogenftellungen über einander aufweifen. Solche
Uebereinanderftellungen können entweder in ihrer äufseren
conftructiven Form eine vollftändige Verfchiedenheit zeigen,
oder fie können in ähnlicher Formengebung gehalten und nur
hinfichtlich der durch die Zweckmäfsigkeit bedingten Höhen -
verhältniffe verfchieden geftaltet fein .

Der erftere Fall tritt da ein , wo die untere Bogenreihe ohne vorgefetzte Säulen¬
ordnung maffig gehalten oder fogar in Ruftika ausgebildet ift , während die obere
Reihe in leichteren Verhältniffen geftaltet und mit einer vorgefetzten Säulen - oder
Pilafterftellung verziert wird (Fig . 15 6 7 5) . Indem nun die untere Bogenreihe das con-
ftructive Gefüge des Steinbaues , die obere Bogenreihe dagegen die aus dem Holz¬
bau übertragenen Formen des tektonifchen Säulenbaues aufweist , tritt ein wirkungs¬
voller Gegenfatz zwifchen Maffenbau und Gerüftbau auf , wobei erfterer als hoher
Unterbau , letzterer dagegen als zierlicher Aufbau erfcheint . Diefer Gegenfatz in
der formellen Behandlung von Unterbau und Aufbau tritt an griechifchen und an
römifchen Bauwerken zu Tage und ift eines der wirkungsvollen Ausdrucksmittel der
Renaiffance -Architektur geworden .

Fig- i 53 -
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Einzelheiten zu Fig . 152.

Verfchiedene
Grundformen.

75) Facf .-Repr . nach : Sc amozzi , O . B. Les bathncnts et les defßns de Andre Palladio . Vicenza 1786
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Partie von der Loggetta am Marcus-Platz zu Venedig .
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Triumphbogen des Titus zu Rom.



Partie aus dem Hofe des Palaftes Marcantonio Tiene zu Vicenza



Diefe gegenfätzliche Be¬
handlung von unterer und
obererBogenftellung erfcheint
befonders da am Platze , wo
das Obergefchofs als Haupt -

gefcliofs hervorgehoben wer¬
den foll. Wo dagegen bei¬
den Gefchoffen gleiche Be¬
deutung zukommt , da ift es
angemeffen , diefelbe auch in
der gleichartigen Behandlung
der äufseren Bautheile zum
Ausdruck zu bringen . Wenn
nun zwei Bogenftellungen
mit vorgefetzten Säulenord¬
nungen über einander ange¬
bracht werden , fo ift ein
wirkungsvoller Unterfchied
zwifchen den fonft ähnlichen
Formen dadurch zu erzielen ,
dafs unten die dorifche , oben
die jonifche oder die korin -
thifche Ordnung angewendet
und dafs die unteren Säulen
unmittelbar auf den Boden,
die oberen dagegen auf
Poftamente geftellt werden
(Fig . 157 7B) . Gewöhnlich
werden diefe Poftamente in
gleicher Höhe mit den Brü-

ftungsgeländern , welche in
den Bogenöffnungen noth -

wendig werden , gehalten
und fo ein Durchführen der
Poftamentgefimfe über die-
fen Geländern ermöglicht .
Durch die erwähnten Unter -
fchiede imAufbau der beiden
Ordnungen wird die untere
derfelben etwas kräftiger
und höher als die obere ,
und es wird fo dem Ge-
fetze des organifchen Bauens ,

76) Facf .-Repr . nach : Moniteur des
arch . 1874 . — Die Bogenfelder des I . Ober -

gefchoffes find von zwei verfchiedenen
Seiten des Hofes zufammengeftellt .

152*
Gleichartige
Behandlung .
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153*
Decorative

Formen .

welches ein Leichterwerden aller Bautheile nach oben verlangt , Rechnung ge¬
tragen .

Auch bei den über einander geflehten Bogenreihen können alle jene reichen
Ausgeftaltungen zur Anwendung gelangen , welche bereits befchrieben worden find

Fig . 158.
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Fig , 159 .

Einzelheiten vom Erdgefchofs .

Fig . 160.

Grundrifs eines Pfeilers im Erdgefchofs .

Partie von der Bafilika (Stadthaus) zu Vicenza.

(Fig . 157 bis 160 ) . Es können die Gebälke verkröpft und die Säulen frei vor die
Pfeiler gehellt werden ; es können ferner kleine Säulen , die frei neben die Pfeiler
gehellt find, die Kämpfergefimfe tragen . Die Bogenhellung ih die hervorragendhe
Architekturform der Renaiffance geworden , und die prächtighen Bauwerke diefer
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Fig . 161 .

Dockengeländer nach Vignolct- 77).
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*54.
Baluftraden .

Periode find aus verfchiedenen Bogenformen aufgebaut . Es find dies entweder grofse ,
offene , mit Gewölben bedeckte Hallen oder auch Palaft -Fagäden mit gewaltigen
Bogenfenftern . Wenn jedoch bei letzteren mehrfach über einander gefetzte Bogen -
ftellungen das äufsere Gerüfte bilden , fo find hinfichtlich der Bafis und der Be¬
krönung des ganzen Aufbaues jene Gefetze mafsgebend , welche für die Bildung der
Fagaden gelten und die unten (in Kap . n ) , fo wie in Theil IV , Halbband i (Abth . I,Abfchn . 4) diefes » Handbuches « zur Erörterung gelangen .

c) Brüftungsgeländer .
Bei über einander gehellten Bogenreihen werden die oberen Bogenweiten ge¬wöhnlich durch Brüftungsgeländer gefchloffen , mit denen , wie fchon erwähnt , die

Säulen -Poftamente gleiche Höhe erhalten . Solche Geländer werden ferner bei Be-

Fig . 162 .

Römifches Brüftungsgeländer zwifchen Säulen.

ifl Bü
JB p

krönungen von Bauwerken , bei erhöht flehenden Säulenftellungen , fo wie bei den
Baiconen verfchiedener Art nothwendig , und es follen die verfchiedenen Formen der -
felben hier im Zufammenhange behandelt werden . Die Brüftungsgeländer werden
mittels befonderer kleiner Stützenformen gebildet , welche Docken oder Bai u ft er
heifsen und welche mit einer gemeinfamen Platte , an der die bekrönenden Profile der
Säulen -Poftamente fortgeführt find , überdeckt werden (Fig . 161 77). Auch der Fufs
der Poftamente wird gewöhnlich als Stufe unter den Baluftern durchgeführt .

Die Docken oder Balufter wurden im Mittelalter und in der erften Zeit der
Renaiffance als kleine Säulen geftaltet , fpäter jedoch in befonderer Bildung , ent¬
weder von der Mitte an nach unten und oben fymmetrifch oder fich nur von unten
nach oben entwickelnd ausgeführt . Die fymmetrifchen Docken erfcheinen als Nach¬
bildung hölzerner , auf der Drehbank hergeftellter Formen , die jedoch eine dem

77) Facf .-Repr . nach : Leveil , J . A . Vignola . Paris o . J .
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neuen Material entfprechende Stärke erhalten . (Vergl . Fig . 152 u . 154 . ) Die zweite
Form dagegen kann als eine Umbildung der früheren Säulchen gelten , Sie erhält
zunächft eine kräftige Bafis in Geftalt einer Plinthe und darüber gefetzter runder
Fufsformen ; der Körper wird ftark ausgebaucht , wie eine Vafe , und über demfelben
ein kleines Kapitell mit ftarker Platte angebracht .

Gewöhnlich werden die Breitenverhältniffe derart bemeffen , dafs die gröfsten
Ausladungen fämmtlich das gleiche Mafs erhalten , und dafs die Einziehungen , eben¬
falls unter lieh gleich , noch die Hälfte des vorigen Mafses ftark find (Fig . 161 ) .

Die antike Baukunft weist als Brüftungsgeländer durchbrochene Platten auf,
die in ihrer Zeichnung entweder hölzerne oder bronzene Gitter nachahmen . Solche
Gitterformen wurden namentlich in Marmor fehr fein ausgeführt und dabei die Ueber -

fchneidungsftellen der Stäbe mit Rofetten verziert (Fig . 162 ) .

Fig . 163 .
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Brüftungsgeländer vom Chateau d’Anet , s) .

w

Die fpätere Renaiffance verwendet zuweilen ebenfalls durchbrochene Platten ,
deren Mufter jedoch in frei erfundenen ornamentalen Formen beftehen (Fig . 163 7S)
bis 165 79) .

Schliefst mit der oberen Bogenftellung der Aufbau ab , fo erhält diefelbe in
der Regel ebenfalls eine Baluftrade als Bekrönung . Um diefe für den unten flehen¬
den Befchauer völlig fichtbar zu machen , wird es nothwendig , fie auf einen Unterfatz
oder eine Stufe zu ftellen , welche annähernd die obere Gefimsausladung zur Höhe
erhält . Ueber die Säulen gefetzte Poftamente geben der Baluftrade die nöthige
Fettigkeit und dienen zur Aufftellung von Figuren , Vafen , Candelabern oder ähn¬
lichen Formen , in welchen die aufftrebende Kraft der Stütze ihren Abfchlufs findet .
Es können die Balufterreihen auch zwifchen den Poftamenten durch viereckige Körper
unterbrochen werden , um mit denfelben dem Geländer befferen Halt zu geben und
die lange Folge gleichmäfsiger Formen in Abfchnitte zu gliedern .

iss -
Antike

und
Renaiffance -

Brüftungs¬
geländer .

78) Facf .-Repr . nach : Pfnorr , a . a . O .
79) Facf .-Repr . nach : Sadvagkot , C . Choix des falais , chateaux , hötels et maifons de F -rance etc . Paris 1867 .
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g . Kapitel .

Umrahmende Formen ,
a) Thüren und Fenfter .

Schon die Umfchliefsung der einzelnen Bogenöffnung wurde wefentlich als eine
umrahmende Form erkannt . Die Randverzierungen der Archivolte erfchienen als ein
Saum , eine Abgrenzung gegen die umgebende Fläche . Während jedoch in der
Bogenumfchliefsung neben der umrahmenden Bedeutung noch die Spannung gegen
den lallenden Druck zur Geltung gelangt , dienen die nun zu betrachtenden Formen
der Thür - und Fenfterumrahmungen ausfchliefslich dem Zwecke des Einfaffens und
Umfchliefsens einer Oeffnung oder auch einer Nifchenvertiefung .

Fig . 166.

Fenfter vorn Rundtempel zu Tivoli 80).

Die Geftalt der Thüröffnung ift wohl urfprünglich durch die menfchliche Figur
bedingt , welche bequem durch diefelbe gehen können Toll , und erhält dem gemäfs
die Form eines überhöhten Rechteckes mit den annähernden Seitenverhältniffen von
1 : 2 . Hiervon abgeleitet find die in den nämlichen Verhältniffen gehaltenen Fenfter -
formen . Die grofsen Thoröffnungen dagegen , welche zu Durchfahrten beftimmt find,
erhalten eine den durchfahrenden Wagen entfprechende Form .

Die Formen der Thür - und Fenfterumrahmungen , wie diefelben die claffifche
Baukunft aufweist , find eben fo , wie die Formen des Säulenbaues , aus urfprünglich
conftructiven Bildungen hervorgegangen . Bereits in Art . 31 (S . 19) ift erläutert
worden , wie das hölzerne Thür - oder Fenftergeftell , das in eine Mauer aus luft-

156 .
Umrahmim

80) Facf .-Repr . «ach ; Reynaud , L . Tratte d 'architecture . 3. Aufl . Paris 1867 .
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trockenen Ziegeln gefetzt wurde , einer die Randfuge überdeckenden Leifte bedurfte ,
aus welcher dann die fpäteren Umrahmungen mit den feitlich vorgekröpften Ecken
hervorgegangen find (Fig . 166 80).

Eine andere Form der Umrahmung , die eine ähnliche Profilirung , wie der
jonifche Architrav aufweist , fcheint , wie diefer , aus einer alten Bekleidungsform mit
Metaliftreifen entftanden zu fein (Fig . 167 80

) . Die fich wiederholenden und über ein -

Fig . 167 .

Fenfter mit abgeftufter Umrahmung 80) ,

ander vortretenden Streifen verftärken den Ausdruck des Umrahmens , der in einer
abfchliefsenden Randleifte noch feine befondere Steigerung erhält . Diefe Streifen
find in der fpäteren römifchen Kunft mit mannigfaltigen Bandformen gefchmückt
worden , die ihrerfeits wieder als umrahmende Motive erfcheinen und befonders durch
den Gegenfatz mit den glatten Wandflächen die Umrahmung wirkungsvoll hervor¬
treten 1affen.

Die feitlichen Theile der Umrahmung werden gewöhnlich Gewände und der
obere wagrechte Theil derfelben Sturz genannt . Bei Fenftern heifst die untere
wagrechte Begrenzung die Bank , bei Thüren dagegen die Schwelle .

Die Breite des einfachen Gewändes fchwankt zwifchen ^4 bis x/ö der lichten
Weite der Oeffnung . Zufammengefetzte Umrahmungen dagegen , wie folche weiter
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157*
Verdachung .

unten dargeftellt find , er¬
halten eine verhältnifs -
mäfsig gröfsere Breite ,
die bei befonderem Reich¬
thum annähernd der hal¬
ben lichten Weite gleich
werden kann .

Die Thür - oder Fen -
fterumrahmung erhält eine
bekrönende und abfchlie -
fsende Form in Geftalt
eines Gefimfes , das Ver¬
dachung genannt und
gewöhnlich durch einen
Friesftreifen vom oberen
wagrechten Rahmenftück ,
dem Sturz , getrennt wird.
Bei ftarker Ausladung der
Hängeplatte , welche den
wefentlichen Theil diefer
Verdachung bildet , wird
es nothwendig , diefelbe
durch feitliche Tragfteine
oder Confolen zu ftützen .
Die Form diefer Träger ,
die urfprünglich wohl eben¬
falls aus einer hölzernen
Bildung hervorgegangen
find , ift wiederum die in
der alten Baukunft für tra¬
gende Theile fo häufig an¬
gewendete ' Doppelvolute ,
die ein an feinen beiden
Enden nach entgegenge¬
fetzten Richtungen geroll¬
tes Band darftellt . In der
fcheinbaren Spannkraft der
Spirale hat auch hier die
verzierende Kunft den das
Tragen veranfchaulichen -
den Ausdruck gefunden .
Doch haben fpätere Zei¬
ten , namentlich die Aus¬
gänge der Renaiffance , an

Fig . 170 .
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Thiirumrahmung vom Jupiter -Tempel zu Baalbek 82) .

Die Thür ift in kolofialen Verhaltniffen gebildet und hat dem entfprechend eine fehr

reiche und feine Verzierung erhalten . Befonders zierlich wirken die zwei Arabesken *

ftreifen und die feinen Leiften des Gewändes .

81) Facf .-Repr , nach : Reynaud , a . a . O .
82) Aus : Sybel , a . a . O .
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diefer Stelle auch zu anderen Formen gegriffen und hier Masken oder Thierköpfe
angebracht oder auch den Träger als vorgefchobenes Balkenende geftaltet (Fig . 168
bis 171 ) .

Der obere Abfchlufs der Fenfter oder Thüren kann anftatt in rechteckiger
Form auch im Flalbkreis gehalten werden ; hierbei kann das feitliche Gewände
ohne Flervorhebung des Kämpfers im Halbkreis herumgefiihrt fein , oder die Enden
des Bogens können auf feitlichen Pilaftern ruhen und das fo gebildete Geftell
nochmals von einer feinen , oben rechteckig geformten Umrahmung umfchloffen

Fig . 171 .

Thürverclachung vom Botel Vogüe zu Dijon 83) .
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werden , welche alsdann Fries und Verdachung aufnimmt . Die letztbefchriebene
Art kommt namentlich in der Früh -Renaiffance vielfach vor und hat im Fenfter
der Cancelleria zu Rom ihre reichfte Ausbildung erhalten (Fig . 172 84

) .
Da den beiden Seitenpfoften des Thür - oder Fenftergewändes wefentlich die I5S-

Function des Tragens und dem oberen Abfchlufs oder Sturz diejenige des Ueber - um-
deckens zukommt , fo hat die alte Baukunft die Thür - oder Fenfterumfchliefsung fchhefsungen.

vielfach als ein Geftell , das aus feitlichen Pilaftern und übergelegtem Gebälke zu -

fammengefetzt ift , geftaltet . So bilden die Hauseingänge in Pompeji häufig tiefe
Nifchen , die in der Fagade mit einem folchen Geftell umrahmt find und im Hinter¬

grund die nochmals mit Bandftreifen umrahmte Thüröffnung enthalten .

8f!) Facf .-Repr . nach : Sauvageot , a . a . O.
84] Facf .-Repr . nach : Croquis d 'architecture . Intime club . Paris .
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Fig . 172 .
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Fenfter und Balcon an der Cancelleria zu Rom S4) .



149

FlS- I 73 - Die fpätere römifche und
namentlich die Renaiffance -Archi -
tektur haben die Umrahmung
wefentlich bereichert , indem der
architravartige Bandftreifen , wel¬
cher die Oeffnung zunächft um¬
rahmt , noch mit einem Geftell,
das aus Halbfäulen oder Pilaftern
mit darüber gelegtem Gebälke und
Giebelabfchlufs befteht , umfchlof-
fen wurde . Ein folches Geftell,
gewöhnlich Aedicula , d . i . Häus¬
chen , genannt , bildet eine in Relief
auf die Wand übertragene zwei -
fäulige Vorhalle , innerhalb deren
noch der urfprüngliche Oeffnungs-
rahmen beibehalten ift . Säulen und
Gebälke find hier nicht , wie bei der
vorigen Bildung , wirklich ftützende
und tragende Bautheile , fondern
rein decorativ wirkende , als Um¬
rahmung dienende Formen ; fie
können fomit leichter und fchlan-
ker gebildet werden , als dies
bei den entfprechenden conftructiv
wirkenden Formen der Fall ift
(Fig . 173 bis 176 ) .

Anftatt der rechteckigen Umrahmung kann in die Aedicula auch eine im Halb¬
kreisbogen abgefchloffene Umfchliefsung der Oeffnung gefetzt werden , wobei ge¬
wöhnlich die feitlichen Gewände als bogentragende Pfeiler geftaltet werden .

Durch die Aedicula mit Giebel erfcheint die Umrahmung als ein in fich ab-
gefchloffenes Gebilde , das alle formalen Eigenfchaften eines ganzen Bauwerkes im
Kleinen wiederholt . Da ihre Formen jedoch nur decorative Bedeutung haben ,
gewiffermafsen ein Bauwerk in Relief darftellen , fo können diefelben auch eine

freie decorative Ausgeftaltung erhalten . An Stelle
der ftrengen Säulen - oder Pilafterform können
freier gehaltene und verzierte Bildungen treten ;
namentlich können hier Hermen oder Karyatiden
angewendet werden . Anftatt des fchweren Giebels
kann ein ornamental geformter Auffatz als be¬
krönender Abfchlufs dienen . Immerhin wird je¬
doch die Anwendung derartiger Formen vom
Charakter der übrigen Formen des Bauwerkes

imiitiiiiiiiimmiiiiiiiniiiiiiinimimmmmHiiiminiiiHiHHiiiimiiimiiiu

= :

XS9*
Aedicula

Thür mit Aedicula .

Fig . 174 .

abhängen ,

Grundrifs zu Fig . 175 .

übrigen Formen
und die Einheitlichkeit des Bauganzen

wird , wie fpäter noch erörtert werden foll , eine
gewiffe Uebereinftimmung des Ausdruckes in allen
Bauformen bedingen .
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Thür aus der Certofa bei Florenz .

Durch das einwärts abgefchrägte Gewände wird die Thürnifche vergröfsert ; die Flächen des Gewändes haben durch
Arabeskenftreifen und geflochtenes Band eine paffende Verzierung erhalten .
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Fenfter eines Haufes zu Chartres 85) .

Die Brüftung ift hier fehl - fchön verziert ; dagegen erfcheinen die Säulen in Folge der Unterfätze für die fchwere

Verdachung zu klein .
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Fig . 177 .
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Fenfterumrahmung nach Vignola.
Die Beftimmung der Höhe der Giebelverdachitng ift aus der kleinen Gefammtanftcht erfichtlich . Die halbe Breite des
Giebels wird abwärts angetragen und aus dem fo erhaltenen Punkt der Bogen vom Giebelende an aufwärts gefchiagen ,

der die Hohe der Verdachung beftimmt .
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Während die Thürumrahmungen eine einfache Stufe oder Schwelle zur Unter¬
lage erhalten , werden unter den Fenftern verfchiedenartige Formen von Unterfätzen
angebracht . Die einfachfte Form bildet hier die Fenfterbank , eine maffige Schwelle ,
auf deren beiden Enden die Gewände flehen . Häufig erhält diefe Bank unter den
Gewänden noch befondere Träger in Geftalt von Confolen oder auch maffigen

Fig . 178 .

L 76 .4

Erdgefchofs -Fenlter in Verbindung mit Kellerfenfter von einem römifchen Palaft 86) .

Balkenköpfen . Wenn die Lage des inneren Fufsbodens äufserlich durch ein kräftig
vortretendes Mauerband , das Gurtgefims , bezeichnet ift , fo wird das Mauerftück
zwifchen diefem Gefims und den Fenftern als Brüftung behandelt und dem
gemäfs mit fufsenden und bekrönenden Gefimsformen verfehen . Die Brüftung kann
zu einem Steintifch in Relief umgeftaltet werden , indem unter dem Gewände die
Träger vortreten und die vorragende obere Gefimsplatte aufnehmen . Diefe Träger

85) Facf .-Repr . nach : Sauvageot , a . a . O .
86) Facf .-Repr . nach : Reynaüd , a . a . O .

160.
Untertheil

der
Fenfter .
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Thür aus dem Hotel de Montescaut zu Chartres 87) .
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können alle Formen von fteinernen Tifchfüfsen annehmen , fo fern diefelben leicht
in geringer Ausladung anwendbar find . Als befonders geeignet können bezeichnet
werden : antike Tifchträger mit Löwenköpfen und Löwenklauen ; ferner confolenartige
Stützen mit Volutenfpiralen am oberen Ende ; fchliefslich gedrungene , nach unten

verjüngte Pfeiler mit Bafis und Kapitell (Fig . 176 bis 178 ).
Die Fenfter mit Aediculen -Umrahmung erhalten in der Regel unter den beiden

Stützen befondere Poftamente in der Flöhe der Brüftung . Letztere kann bei weit

Fig . 180 .

Feniterpartie vom Chateau de Pailly 87) .

IM

ausladendem Gurtgefims zu einem befonderen Balcon umgewandelt werden , deffen

Geländerabfchlufs bis auf den Rand des Gurtgefimfes vortritt . Seitlich kann diefer

Balcon fich entweder an die Poftamente anfchliefsen oder diefelben in das Geländer

aufnehmen .
Die Thür - oder Fenfterverdachungen können mit anderen über denfelben be¬

findlichen Formen in Verbindung treten und mit denfelben zu einem einheitlichen

Gebilde verfchmelzen . Solche aufgefetzte Formen beftehen gewöhnlich in Infchrift -

IÖI .
Verbindung
mit anderen

Formen .

87) Facf .-Repr . nach : Sauvageot , a . a . O .
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tafeln , Bildnifchen oder kleinen Fenftern . Die Verbindung mit diefen Formen wird
entweder durch ornamentale Zwifchenftücke oder auch durch Figuren bewirkt ,
welche als Stützen oder Träger der oberen Partie dienen oder diefelbe abfchliefsend

Fig , i8i .

Thür der Capelle im Chateau a ’Anet BB) .

KC?" !IHfl
* %Hüll

begleiten . Durch das Heranziehen folcher Formen wird die Thür - oder Fenfterform
mächtiger und erhält im Bauganzen gröfsere Bedeutung ; es find fomit in folcher

88) Facf .-Repr . nach : Pfnor , a . a . O .



Thür im linken Seilenfchiff des Domes zu Siena s9)



Fig
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Art ausgezeichnete Formen vorzugsweife zur Hervorhebung einer Axe oder Mitte
geeignet (Fig . 179 bis 181 ) .

Thtiren , die eine befonders hervorragende Stelle einnehmen , können auch mit
einer reichen architektonifchen oder ornamentalen Umrahmung hervorgehoben und
zur entfprechenden Wirkung gebracht werden . Diefe Umrahmung bildet eine mit
der eigentlichen Thürumfchliefsung nicht in unmittelbarem Zufammenhang ftehende
decorative Architektur , welche aus Säulenftellungen mit zwifchengefetzten Nifchen ,
Bogenumfchliefsung u . f. w . beftehen kann und fo gewiffermafsen ein in fich abge¬
rundetes Fagadenftück darftellt (Fig . 182 u . 183 ) .

Grofse Portale bedürfen ebenfalls einer befonderen Ausbildung der umrahmen¬
den Formen , wenn diefelben beftimmt find, im Bauganzen eine hervorragende Stelle
einzunehmen . Es werden hier die ftützenden Formen häufig verdoppelt oder doch
auf einen die Umrahmungsfläche verbreiternden Hintergrund gefetzt (Fig . 184 u . 183).
Um eine mächtige Wirkung zu erzielen , kann auch ein über dem Portal fliehendes
f' enfter mit diefem zu einer gefchloffenen Architekturform verbunden werden .

Fig -. 186 .

Römifcher Triumphbogen 92) ,

^ —
11 ü <£■ ■ «
iiiÜilSi

Zuweilenjwerden folche Portale dreifach angelegt , fo dafs eine mittlere Durch¬
fahrt von zwei Thüren für Fufsgänger flankirt wird . In diefem Falle ift es nahe
liegend , für die architektonifche Ausbildung die dreithorige Triumphbogenform
zum Vorbild zu nehmen (Fig . 186 ) .

Frei fliehende Thorbauten werden gewöhnlich in Bogenform gehalten und bei
reicherer Geftaltung mit den Formen des Säulenbaues umrahmt . Für grofse Anlagen
folcher Art bieten wiederum die römifchen Triumphbogen geeignete Vorbilder , die
jedoch in mannigfaltiger Weife modificirt werden können . Als eine befonders zier¬
liche Anlage folcher Art ift das Eingangsthor zum Chateau d 'Artet zu nennen ,
deffen Attika und Bekrönung als eigenartige Ausbildung diefer Bautheile befondere
Beachtung verdienen (Fig . 187 u . 188 93) .

89) Facf . -Repr . nach : Moniteur des arch . 1874 .
90) Facf .-Repr . nach : Paris ä travers les ages . Lief . 3 : Le Louvre par E . Fournier . Paris 1876 .
91) Facf .-Repr . nach : Letarouilly , P . ltdifices de Rome moderne etc . Paris 1840—57 .
92) Aus : Baumeister , a . a . O .
93) Facf .-Repr . nach : Pfnor , a . a . O .

162 .
Grofse

Portale .

163 .
Frei ftehende
Thorbauten .
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165 .
Formen

in
Stein .

Umrahmungen von ähnlicher Geftalt und Abftufung , wie die Thüren und Fenfter ,
erhalten auch die Nifchenformen , welche beftimmt find , Bildwerke in fich aufzu¬
nehmen . In einfachfter Weife kann eine Nifche ebenfalls mit einem Bandftreifen
und abgrenzender Welle umrahmt werden , bei reicheren Bildungen dagegen eine
umfchliefsende Aedicula erhalten (Fig . 189 ) . Die architektonifche Umrahmung ift
geeignet , die Bedeutung des Bildwerkes hervorzuheben und feine Wirkung zu fteigern ,
indem der geometrifche Charakter der baulichen Formen zu den bewegten Linien
der plaftifchen Figur in wirkungsvollen Gegenfatz tritt .

Fig . 189 .

S: Bk'v

iLuj Ag |

Figurennifche an einem Grabmal in der Kirche Santa Maria del Popolo zu Rom .

b ) Flächen umrahmende Formen .
Im Gegenfatz zu den befprochenen Umrahmungen , die eine Oeffnung oder eine

Vertiefung umfchliefsen und denen zunächft ein conftructiver Charakter inne wohnt ,
haben die Flächen umrahmenden Formen einen rein decorativen Charakter . Der
Inhalt der Fläche kann in einem Bilde , einer Infchrift oder auch einer ornamentalen
Füllung beftehen . Die Umrahmung hat hier den Zweck , eine wirkfame Umgrenzung
und Lostrennung von den umgebenden Flächen zu bewirken . Diefer Zweck ward
durch breite , leiftenartige Formen erfüllt , in Geftalt von Wellenprofilen oder Hohl¬
kehlen (Fig . 190 bis 193 ) . In der römifchen Architektur erfcheinen als derartige
Rahmen breite Blattwellen mit kräftigem äufserem Plättchen , das zur umgebenden
Fläche den Uebergang vermittelt . An Poftamenten bildet diefes Plättchen unmittel¬
bar den äufseren Abfchlufs . Die Umrahmungen bildlicher Darftellungen aus der Zeit
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der Renaiffance enthalten gewöhnlich neben den kräftigen Blattwellen noch einen
verzierten Bandftreifen , der nach innen von einer feinen Blattwelle oder einer Perlen -
fchnur begrenzt wird ( I

' ig . 192) .
l66 - In den genannten Formen bewegen fich gewöhnlich diejenigen Umrahmungen ,Formen

in Holz und die mit den übrigen Bauformen gemeinfcliaftlich in Stein hergeftellt werden . Ge-
MeiaH . ftattet jedoch das Material der Umrahmung eine freiere Formengebung , wie dies bei

Fig . 194 .

Umrahmung einer Tafel über dem Haupteingang des Chateau d ’Anet %i) .
(Vergl . Fig . 188, S . 161.)
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Holz oder Metall der Fall ift, fo können mannigfaltige Formen hinzutreten , welche
die Wirkung in Hinficht auf Umrifs und auf Licht - und Schattengebung bedeutend
erhöhen . Bezüglich des Umriffes fcheint ein Hervorheben fowohl der Ecken , wie
der Mitten angezeigt . Die Ecken werden verkröpft und mit Rofetten verziert ; die
Mitten können durch aufgefetzte kleine Tafeln , Schilde oder Masken , von denen
fich das umrahmende Ornament ausbreitet , verziert werden . Eine kräftige Licht -

9i ) Facf .-Repr . nach : PfnOR , a . a . O .
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und Schattenwirkung erzeugen die hohl gefchnittenen Blatt - und Rankenverzierungen ,
die an Stelle der breiten , flachen Bänder treten . Sowohl lebendige Umrifsform , als
auch kräftiges Relief des Rahmens wird endlich durch Cartouchenformen erzielt , die
mannigfaltig ausgefchnitten und deren Enden theilweife zu Volutenformen aufgerollt
find. Mit diefen Formen ift ein geeigneter Anfchlufs an die verfchiedenartigen
Theile des umrahmten Feldes möglich , und der äufsere Umrifs kann mit den-
felben in beliebiger Weife ausgeftaltet und mit den umgebenden Bauformen in Be¬
ziehung gebracht werden . In diefer Willkürlichkeit der umrahmenden Formen ift
ein Element gegeben , das die gebundenen Formen der Architektur in den Wand -
und Decken -Decorationen vielfach zu beleben geeignet ift .

io . Kapitel .
Formen des Maffenbaues.

a) Allgemeines .
Als Maffenbauten können alle jene gröfseren Baukörper bezeichnet werden ,

welche , gefchloffen oder hohl , aus Mauerwerk hergeftellt find und in der Grundform
ihrer äufseren Erfcheinung fich als geometrifche Körper darftellen . Solche Bau¬
körper können entweder den Unterbau für ein aufgefetztes Bauwerk bilden , oder
fie können als felbftändiges raumumfchliefsendes Bauganze auftreten . In letzterem
Falle find die wandbildenden Mauern von Thüren und Fenftern durchbrochen ,
welche durch ihre Stellung die befondere Gliederung der Mauerfläche bedingen .

Während die Formen des Säulenbaues wefentlich einen tektonifchen Charakter
haben und derfelbe mit diefen auch auf die Bogenftellungen übertragen erfcheint ,
giebt fich im Maffenbau mit feinen gefchloffenen Mauerflächen die Ausgeftaltung
der Stein -Conftruction kund . Zwar ift an den älteften Formen des Maffenbaues , den
Mauern und Pylonen der ägyptifchen Tempel , die Zufammenfügung des Mauerwerkes
aus einzelnen Werkftücken nicht hervorgehoben , fondern vielmehr durch eine über
die Fläche gebreitete bildliche Decoration dem Auge verdeckt ; aber dennoch finden
fich an diefen Mauermaffen die hauptfächlichen Momente , die einem gefchloffenen
Aufbau zukommen , vertreten . Es find dies : Fufs , anfteigende Mauermaffe und Be¬
krönung .

Der Fufs erfcheint hier in einfachfter Form nur als durchgehende Steinbank
oder Stufe , als das vordere Ende einer durchgefchichteten Tafel , die das Bauwerk
mit dem Erdboden verbindet . Der Mauerkörper hat , um den Charakter des An-
fteigens in demfelben auszudrücken , eine Verjüngung erhalten , fo dafs die Maffe
deffelben von unten nach oben fich allmählich vermindert . Die Bekrönung bildet
eine mächtige Hohlkehle , die mit aufgereihtem Blätterfchmuck verziert ift ; fie
erfcheint als die auf die Mauerzinne übertragene Blatt - oder Federkrone , die mit
ihrem übergeneigten Rande zugleich einen kräftigen Schattenfchlag giebt und durch
diefen fich von der hell beleuchteten Mauerfläche abhebt . Die Hohlkehle mit ihrem
leicht übergeneigten Blätterfchmuck ift die wefentliche Form der Bekrönung ge¬
worden . Sie tritt fpäter mit der Rinnleifte oder Sima in Verbindung , deren ge¬
bauchter Form fie fich als hohler Rand hinzufügt und auf welche fie ihre urfprüng -
lichen Schmuckformen überträgt .

167 .
Beftandtheiie .
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Entwickelung .

Mit der Entwickelung des griechifchen Säulenbaues find feine fufsenden und
bekrönenden Formen auch auf den Maffenbau übertragen worden . In der antiken
Baukunft finden fich vielfach Unterbauten und gefchloffene Aufbauten mit Sockel -
ftufen und Gefimsbekrönungen verfehen , die unmittelbar den Tempelbauten entlehnt
erfcheinen . Der Maffenbau erlangt jedoch feine volle Ausbildung erft an den Palaft -
bauten der Renaiffance . In den mannigfaltigen Fagadenbildungen derfelben er-
fcheint er in vielfachen Abftufungen , in denen namentlich die Gliederung der Mauer¬
fläche allmählich von der derben Maffigkeit der Ruftika zu den eleganten Flächen -
theilungen mit Pilafterftellungen fortfehreitet . Wenn nun die eingehende Betrachtung
der Fagadenbildungen einem fpäteren Abfchnitt (Theil IV , Halbband i , Abth . I ,
Abfchn . 4 , Kap . i ) diefes » Handbuches « Vorbehalten bleiben Toll , fo erfcheint es an
diefer Stelle doch angezeigt , die in den Fagaden als den Achtbaren lothrechten
Aufsenflächen der Raumumfchliefsung fich ergebenden Einzelformen in Kürze zu
betrachten und fo auf den erwähnten fpäteren Abfchnitt vorzubereiten .

169 .
Stufen¬

verbreiterung .

b ) Sockelgefims .

Die fufsenden Formen , die zunächft einer befonderen Betrachtung unterzogen
werden follen , bilden in ihrer Grundform entweder eine Abftufung oder einen hohen ,
wenig vorgefchobenen Unterfatz . Es find dies Formen , die , wie bereits früher be¬
merkt wurde , als die äufsere lothrechte Seite einer durchgefchichteten Tafel zu be¬
trachten find , welche das Bauwerk über den umgebenden Erdboden erhebt . Auch
da , wo das Innere des Unterbaues nutzbaren Raum enthält , bildet der Fufs immer¬
hin eine Verbreiterung der Mauermaffe und erhöht fo den Eindruck ihrer Stand¬
fähigkeit .

Die Stufenverbreiterung ift unmittelbar vom Stylobat griechifcher Tempel ab¬
geleitet , in welchem fie vielleicht einen Nachklang orientalifcher Stufenunterbauten
bildet . In ihrer Anwendung auf den Maffenbau erhält fie gewöhnlich geringere
Ausladung als beim Säulenbau , indem die Bedeutung als Treppe in Wegfall kommt .
Sie erfcheint unter griechifchen Maffenbauten als die gewöhnliche Sockelbildung .
Zuweilen wird als Zwifchenglied zwifchen der Stufenverbreiterung und der Mauer
eine Profilirung durchgeführt , die jene der Säulenfüfse nachbildet und die nun als
der eigentliche Fufs der Mauer erfcheint . Ein Beifpiel der erfteren Art bietet der
Unterbau vom Denkmal des Lyfikrates mit drei wenig vortretenden Stufen (Fig . 195 95

) .
In der letzteren Weife ift die Sockelgliederung unter den Seitenmauern des Erech -
theions und an der Korenhalle gebildet (vergl . Fig . 67 , S . 61 ) . Eine eigenartige
reiche Sockelgliederung zeigt der Zeus -Altar von Pergamon ; über drei Stufen
erhebt fich eine hohe , mit befonderen fufsenden und bekrönenden Profilen verfehene
Bank , über welcher zurückftehend eine reiche Profilirung den eigentlichen Fufs des
reliefgefchmiickten Unterbaues bildet (Fig . 196) . In ähnlicher Weife wird man fich
die Unterbauten vieler griechifcher Bauwerke , z . B . auch des Maufoleums zu Halikar -
naffus, gegliedert zu denken haben .

Verwandt mit der letzteren Art der griechifchen Sockelbildung find die Stufen -
fockel Florentinifcher Paläfte . Diefelben bilden in den meiften Fällen eine vor-
gefchobene Bank , der eine oder mehrere Stufen untergelegt find und auf welcher
das fufsende Profil der Mauer auffitzt . Diefes letztere befteht hauptfächlich aus

93) Aus : Baumeister , a . a . O .



Fig . 195

Denkmal cles Lyfikrates zu Athen .

(Mit der Reconftruction der Bekrönung von Th . v. Hänfen 9&)
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170 .
Unterfatz .

der abwärts gerichteten Sima , der zuweilen noch ein Rundftab oder Pfühl und eine
dünne Platte hinzugefügt find. In einzelnen Fällen bildet ein Pfühl die wefent -
liche fufsende Form , und derfelbe ift alsdann durch Plättchen und Hohlkehle mit
der oberen Mauerfläche verbunden (Fig . 197 ) . Die Bank felbft ift mit befonderer
Deckplatte und Fufsprofil verfehen und ihre vordere Fläche zuweilen in weich ge-

— - r 1
3 f p*

1ja
Partie von der Umfchliefsung des Zeus-Altars zu Pergamon .

fchwungener Profillinie gebildet (Paläfte Strozzi und Bartolini in Florenz , Palaft
Farnefe in Rom , Palaft Piccolomini in Siena) .

Anderer Art als die befprochenen Sockelbildungen find jene Formen der -
felben , bei welchen ein hoher , wenig vortretender Unterfatz den Fufs der Mauer
bildet . Diefer Unterfatz wird meiftens aus grofsen Blöcken harten Gefteines gebildet ,auf welchen fleh alsdann die aus kleineren Werkftücken zufammengefetzte Mauer
erhebt . Im Gegenfatz zum aufgefetzten Ruftika -Mauerwerk erhält ein folcher Sockel
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glatte Fläche und forgfältige Fügung . Die Mauer kann zwar unvermittelt auf einen
folchen Unterfatz aufgefetzt werden ; doch bilden hier meiftens verfchiedenartige
fufsende Profile einen Uebergang (Fig . 198) . Diefe Profile erfcheinen wiederum viel¬
fach den Säulenfüfsen entlehnt ; doch machen fich hier auch eigenartige Formen ,

Fig . 197.

J 3ltl -

I 1..1

Stufenfockel italienifcher Paläfte .

A . Vom Palaft Sirozzi zu Florenz. B. Vom Palaft Piccolomini zu Siena.
C. Vom Palaft Bariolini zu Florenz. D . Von der Villa Papa Giulio bei Rom.

wie fie urfprünglich etwa an Altären und Poftamenten angewendet wurden , geltend .
So wird auch hier die abwärts gerichtete Sima angebracht und oben gewöhnlich
von kleiner Hohlkehle und Rundftab , unten von einem Wulft begleitet . Weitere

Bereicherungen diefer Form können nach oben hinzutreten , durch Hinzufügen einer

aufwärts gerichteten lesbifchen Welle oder Einziehung mit darauf folgendem Wulft .
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Zuweilen werden die Werkflücke des Unterfatzes mit erhöhten Boffenflächen
verfehen und alsdann auf eine glatt gearbeitete Stufe gefetzt und nach oben mit
einer profilirten Platte abgefchloffen . Ueber letzterer können abermals fufsende
Profile den Uebergang zur Mauer bilden . Schliefslich kann auch die Sockelfchicht
verdoppelt und darüber mit fufsenden Formen zur Mauerfläche übergeführt werden .

Fig . 198.

Hohe Sockelformen .
A u . C . Moderne Formen . — B . Vom Palaft Giraud in Rom ,

Rmiimi

c) Gliederung der Mauerfläche .
I ?I - Die einfachfte und urfprünglichfle Gliederung der Mauer ergiebt fich , wie be-Mauerwei 'k . . >
aus reits bei den conflructiven Formen befchrieben wurde , aus der ZufammenfetzungHauiiein . des Mauerwerkes felbft . Der Häuflein erhält feinen wirkfamen Ausdruck in der

Boffirung der Werkflücke . Diefe können in gleichmäfsigen Schichten über einander
gelagert fein , oder es können niedrige Binderfchichten mit hohen Läufern abwechfeln .
Structur und Färbung eines edeln Materials gelangen jedoch nur bei forgfältiger ,
glatter Bearbeitung der Werkflücke zur Geltung . So wurden die aus Marmor her -
geftellten Mauern griechifcher Tempel glatt bearbeitet , während namentlich an
Unterbauten minderwerthiges Material nur boffirte Flächen erhielt . Bei Mauerwerk
aus ungleichen Schichten kann der Gegenfatz von hellem Material der hohen Läufer
und dunkeim der niedrigen Binder eine lebendige Wirkung erzielen . Derartige Bei-
fpiele bieten die Mauern Florentinifcher und Pifanifcher Bauwerke .

17z - Bei einem Aufbau aus Häuflein kann entweder das gelammte Mauerwerk inFagaden * ,
giiederung . gleichartiger Weife behandelt werden , oder es können die verfchiedenen Formen

der Schichtung und der Behandlung der Aufsenfläche der Werkflücke mit einander
in Verbindung treten . Die erftere Art erfcheint da angezeigt , wo der Aufbau ein¬
heitlich ift , alfo nur eine Raumhöhe oder ein Gefchofs enthält . Wenn dagegen der



Aufbau zwei oder mehrere über einander gefetzte Raumhöhen oder Gefchoffe in

üch begreift , fo bedingt fchon die zvveckmäfsige Conftruction eine allmähliche Ab¬

nahme der Mauerdicke nach oben ; mit der Verminderung der Mauerftärke geht das
Zufammenfügen aus kleineren Werk -
ftücken zweckmäfsiger Weife Hand
in Hand . Die Fenfter der einzelnen
Raumhöhen oder Gefchoffe geben
für den äufseren Anblick zunächft
die innere Theilung zu erkennen ,
und es erfcheint der Aufbau nicht
mehr als ftrenge Einheit , fondern
als eine Uebereinanderftellung meh¬
rerer Raumgebilde . Aus derlothrech -
ten Aufeinanderfolge der einzelnen
Raumumfchliefsungen erfieht der Be¬
trachtende fofort , dafs die unterfte
Wandung die gefammte Laft der
oberen Wandungen mit zu tragen
hat , während die oberfte Wandung
blofs der Laft der auf ihr ruhenden
Decke fammt Dach zu genügen
braucht .

In diefer für das betrachtende
Auge fühlbaren Verfchiedenheit
der Beanfpruchung auf Druckfeftig -
keit ift zunächft die verfchieden -

artige Ausbildung der einzelnen
Abtheilungen eines mehrgefchoffigen
Aufbaues begründet . Somit erfcheint
es angemeffen , in den unteren
Theilen des Mauerwerkes alle Kraft ,
welche in der Ruftika durch Gröfse
und ftarke Boffirung der Werkftücke
zum Ausdruck gebracht werden
kann , zur Geltung zu bringen ,
während die oberen Theile aus
kleineren Steinen mit geglätteter
Aufsenfläche zufammengefetzt wer¬
den können .

Wie bemerkt , ift die Reihung
der Fenfter eines Gefchoffes zunächft
das fprechende äufsere Merkmal für
das Uebereinanderftellen der Ge¬
fchoffe in einem Aufbau , und es
erfcheint angezeigt , eine folche
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Partie vom Palaft Piccolomini zu Siena 9C) .

96) Facf . -Repr . nach : Montigny , A . Grandjean de & A . Famin . Ärchiteciure toscane etc . Paris 1815 .
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Mauerwerk

aus
Backftein .

Reihung durch eine zufammenfaffende Unterlage oder ein Gefmis zu verbinden ,
welches als eine fortlaufende Fenfterbank zu betrachten ift . Diefe Fenftergefimfe
bilden die trennenden Streifen zwifchen den einzelnen äufseren Formen des Quader¬
mauerwerkes .

Die befchriebene Geftaltungsweife des Aufbaues aus Quaderwerk hat befonders
in der Florentinifchen Palaft -Architektur der Frtih -Renaiffance ihre beftimmte Aus¬
bildung erhalten . Hier wird nun das Fenftergefims in eigenartiger Weife aus einer
Zahnfchnittreihe mit ftützender und bekrönender Wellenleifte gebildet . Bei verhält -
nifsmäfsig geringer Ausladung erhält es annähernd die Höhe einer Steinfchicht und
erfcheint fo in der Mauerfläche als wenig vortretender , verzierter Bandftreifen , der
nur in geringer Weife das Anftreben der Mauerfläche unterbricht und der Einheit¬
lichkeit des Gefammtaufbaues keinen Eintrag thut (Fig . 199 ).

Die Ausgeftaltung der Fenfterformen in der Quadermauer nahm naturgemäfs
ihren Ausgang vom conftructiven oberen Abfchlufs der Oeffnung mit halbkreis¬
förmigem oder erhöhtem Keilfteinbogen . Innerhalb der conftructiven Oeffnung
konnte nun eine weitere Umrahmung und Theilung in zierlichen Formen Platz
greifen . An den Florentinifchen Paläften wurde mit Vorliebe die mittelalterliche
zweibogige Form mit mittlerer Theilungsfäule beibehalten , und es wurden hierbei
nur die einzelnen Formen in die neue Formenfprache überfetzt . Eines der voll-
kommenften Beifpiele folcher Art bietet die Fenfterbildung in der Fagade des
Palaftes Strozsi , der überhaupt die erwähnte Art des Aufbaues und der Abftufung
des Mauerwerkes in vollkommener Weife zeigt und fomit als der Florentinifche
Normalpalaft bezeichnet werden kann . An diefem Fenfter (Fig . 200) ruhen die
Bogen , welche von der Theilungsfäule ausgehen , feitlich des inneren Gewändes auf
dünnen Pilaftern ; das über den Bogen befindliche , einwärts vertiefte Feld ift mit
Kranz und Wappenfchild gefüllt .

Auch die Portale find zunächft mit dem conftructiven Keilfteinbogen über -
fpannt und haben innerhalb deffelben eine zweite Umrahmung mit breiten Wellen -
profilen und flachem Band erhalten . Zuweilen ift die innere Umrahmung einwärts
abgefchrägt , fo dafs eine Art Thornifche entlieht (Fig . 201 ) .

Die Thür - und Fenfterformen der Florentinifchen Paläfte find mit dem Quader¬
bau der Fagade fo eng verknüpft , dafs eine gefonderte Behandlung derfelben in
Kap . 9 nicht paffend fchien , fondern die Befchreibung derfelben im Zufammenhangmit der Fagade angezeigt ift. Die tektonifchen Formen der Thür - und Fenfter -
umrahmung , wie wir diefelben in Art . 156 (S . 143 ) kennen gelernt haben , laffen
fich nur bedingungsweife mit dem Quaderbau verbinden . Ein maffiges Gewände
und namentlich ein durch kräftige Verdachung verftärkter Sturz fcheinen hier ent -
fchieden angemeffen zu fein . Immerhin werden Sturz und Verdachung zufammen
aus einem grofsen Block gearbeitet werden müffen.

Kleine rechteckige Fenfter können wohl mit einem Quaderftein überdeckt
werden und innerhalb der Boffengliederung der Mauer eine fchmale Umrahmung
erhalten . Häufig bleibt jedoch eine folche innere Umrahmung weg , und das Fenfter
erfcheint blofs als eine fchmucklofe Oeffnung in der conftructiven Mauer .

Das Mauerwerk aus Backftein wird gewöhnlich mit einer fchützenden Putz-
fchicht überzogen und fo auf der Aufsenfläche feine Structur verdeckt . Wird je¬
doch bei forgfältiger Ausführung und gutem Material das Mauerwerk fichtbar be-
laffen , fo kann durch Verfchiedenfarbigkeit der Steine und Zufammenftellen der -
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felben nach einem beftimmten Mufter eine Belebung der Mauerfläche erzielt werden .
Bei Anwendung von nur zwei verwandten Farbtönen in den einzelnen Steinen wird
zwar auf einige Entfernung die Mufterzeichnung für das Auge in einander ver-
fchwimmen ; es wird jedoch der fo gemilchte Ton feiner wirken , als eine einfache
Farbe .

Beim Mauerwerk aus Backftein ift es angezeigt , die Ecken aus Häuflein her -
zuftellen und fo denfelben eine gröfsere Fettigkeit zu verleihen , als das übrige

Fig . 201 .

Portal vom Palaft Riccantt (Medici ) in Florenz 96) .

rj
= l

Hai

BDI f

■g »»» ■« : Ewh
: [i* i>. ] c :: : f,fc *1 :£ : L *«sJ : -tisibsSJl -aa ®

Mauerwerk befitzt . Die Eckquadern können entweder ungleich lang fein und fo
in Geftalt einer Verzahnung in das Mauerwerk eingreifen , oder fie können bei
gleichmäfsiger Länge einen beiderfeits geradlinig begrenzten Streifen , eine Lifene
bilden . Solche Eckbildungen geben der Mauerfläche einen kräftigen feitlichen Ab -
fchlufs und helfen diefelbe in Gemeinfchaft mit Sockel und Kranzgefims umrahmen .

Eben fo , wie die Ecken , erfordern auch die Thür - und Fenfterumrahmungen
die Herflellung aus einem folideren Material , als dasjenige der Mauerfläche ift.
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Fig . 202.
0

V

Hier fcheinen nun die
in tektonifcher Weife
Fenftergeftelle in
men am Platze . Auch
gehende Bank

Formen der urfprünglich
entftandenen Thür - und

Haufteinausführung vollkom -
hier kann

die Fenfterreihe vereinigen
Mauerfläche wagrecht abtheilen ,

wenig vortretende

Fenftergefimfe.

Fig . 203.

Gurtgefimfe.

eine durch -
und die

Diefe Bank wird
als wenig vortretende Platte mit ftützenden und
bekrönenden Wellenprofilen verfehen und zuweilen
unten noch von einem Bandftreifen begleitet
(Fig . 202 ) .

Um in der Fläche der Fagade eine kräftige
Gliederung zu erzielen , erfcheint es angemeffen ,
auch die Deckenlage der einzelnen Gefchoffe durch
befondere Gefimfe hervorzuheben und fo die innere
Theilung des Bauwerkes auch äufserlich zur Gel¬
tung zu bringen . Das Gefims der Deckenlage

wird nun als Stirnfeite der
Deckenbildung erfcheinen
und dem entfprechend eine
ziemliche Höhe erhalten
müffen . Seine wefentliche
Form erhält es durch
eine vorgefchobene Stein -
fchicht , die , als flaches
Band oder derbes Platten -

gefims geftaltet , das Ge¬
bäude wie ein Gurt um-
fchliefst und daher Gurt -
gefims genannt wird.
Zuweilen werden unter
diefem Gefimfe ftützende
Profile und noch ein Zier-
ftreifen oder ein Fries an¬
gebracht , durch welchen
die wagrecnte Flächen -
theilung noch kräftiger
betont erfcheint (Fig . 203 ) .

Ueber dem Gurtgefimfe
kann nun das unter den
Fenftern fich hinziehende
Gefims nur untergeordnet
gehalten werden . Das
niedrige Mauerftück unter
den Fenftern , welches un¬
ter diefen die Briiftung
bildet , wird als eine
Art von Unterfatz be-

S

174 .
Gurtgefimfe .
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Fig , 204.
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Fagadenpartie , zufammengeftellt nach dem Palaft Farnefe in Rom.
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Durch eine
Weife das Gefetz
Ausdruck gebracht .

Fig . 205 . handelt und mit befonderem Fufs

und befonderer Bekrönung verfehen .
Je nach der Ausgeftaltung derFenfter -
umrahmung werden in diefer Brüftung
Verkröpfungen angebracht , welche
die einzelnen Theile der Umrahmung
ftützen (Fig . 204) .

Es ift nahe liegend , in einem
hohen Fagadenbau Hauftein - und
Backfteinmauerwerk derart zu ver¬
binden , dafs ein Untergefchofs aus
dem beftändigeren und tragfähigeren
Hauftein , die Obergefchoffe dagegen
aus Backftein hergeftellt werden . In
folcher Weife ergiebt fich für den
ganzen Aufbau eine gegenfätzliche
Behandlung der beiden Abtheilungen ,
durch welche die eine als Unterfatz
oder Unterbau , die andere als Auf¬
bau erfcheint . Hierbei wird ftets
die Mauerfläche des Unterbaues vor
diejenige des Aufbaues mehr oder
weniger vorgerückt ; wenigftens füllen
die fufsenden Formen des Aufbaues
mit derfelben bündig flehen . Der
obere Abfchlufs des Unterbaues wird
in der entfprechenden Deckenlage
als kräftiges Gurtgefims geftaltet und
darüber der Aufbau in der Regel ein¬
heitlich behandelt und nur durch
allfällige Fenftergefimfe getheilt . Für
die Thüren und Fenfter des Unter¬
baues erfcheint nun eine conftructive
Behandlung der Umfchliefsung ange¬
zeigt , während diejenigen des Ober¬
baues in den tektonifchen Rahmen¬
formen gehalten werden . Auch hier
wird in der Regel noch ein Unter -
fchied zwifchen Haupt - und Ober-

gefchofs gemacht und dem ent-
fprechend die Fenfter des erfteren
mit reicheren Umrahmungen ausge -
ftattet , als diejenigen des letzteren
(Fig . 205 ) .

derartige Gliederung des Fagadenbaues wird in wirkungsvoller
des Wachsthums , die Entwickelung von unten nach oben , zum

In lothrechter Richtung werden allmählich die Maffen und

KfDULCJi UULfLfj

Partie von der Technifchen Hochfchule zu München.

175 .
Unterbau

und
Aufbau .

Handbuch der Architektur . I - 2.
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Formen leichter gehalten und fo die ftatifche Sicherheit des Baues auch für das
betrachtende Auge gewahrt . ‘

Die befprochene Gliederung der Fagade hat in der italienifchen Renaiffance
beim Uebereinanderftellen der genannten Arten des Mauerwerkes ihren Urfprung
genommen und namentlich in der Zufammenftellung von Werkfteinformen und ge¬
putzter Backfteinmauer ihre Ausbildung erhalten .

Fig . 206 .

Palais Oppenheim zu Dresden 97) .
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Es kann jedoch auch im reinen Haufteinbau in ähnlicher Art der Gegenfatz
von Unterbau und Aufbau zur Geltung gebracht werden , indem erfterer in con-
fbructiver Weife in Boffenmauerwerk aufgeführt , letzterer dagegen aus geglättetem
Mauerwerk hergeftellt und mit den tektonifchen Fenfterumrahmungen gefchmückt
wird . Zwei Beifpiele folcher Art bieten Fig . 206 9 7) u . 207 98

) . Bei der erfteren
Fagade ift der Unterbau wirkungsvoll durch ein dorifches Triglyphen - Gebälke
abgefchloffen , welches in trefflicher Weife fich als Stirnfeite der Deckenlage

97) Aus : Lipsius , C . Gottfried Semper in feiner Bedeutung als Architekt . Berlin 1880 .
98) Facf .*Repr . aus : Licht , H . & A , Rosenberg . Architektur Deutfchlands . Berlin 1878—82 ,



179

Fig . 207 .
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Partie vom Palais Borfeg zu Berlin 98) .
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Vereinigung

der
umrahmenden
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Fig . 208 .

n . ft

darfhellt und zugleich eine innige Verbindung mit der Portalbildung geftattet . Die
zweite Fagade zeigt auch im Unterbau , der hier das Hauptgefchofs enthält , die
Fenfter mit Aediculen umrahmt ; die Umrahmung ift jedoch hier fehl- kräftig ge¬
bildet und daneben das Quadermauerwerk nur mäfsig betont , fo dafs in folcher
Form auch diefe Zufammenftellung gerechtfertigt erfcheint .

Anftatt die Fenfter in wagrechtem Sinne durch Gefimfe zu verbinden , können
diefelben auch in lothrechtem Sinne durch Vereinigung der umrahmenden Formen
zufammengefafft werden . Eine folche An¬
ordnung wird durch entfprechende Geftal-
tung des conftructiven Aufbaues veranlafft .
Wenn nämlich die Fenfter nahe über ein¬
ander flehen , fo erfcheint es angemeffen ,
das Mauerwerk in einzelne Pfeiler aufzu-
löfen und die Zwifchenräume über den
Fenftern nur durch dünne Mauerfüllungen
zu fchliefsen . Eine folche Anordnung
wird äufserlich hervorgehoben , wenn die
Flächen der Mauerpfeiler über die Fenfter -
umrahmungen vortreten . In diefem Falle
erfcheint eine obere Verbindung der Pfeiler
durch maffige Steinbalken oder durch
Bogen für die Standfeftigkeit des Bau¬
werkes angezeigt . Derartige Anordnungen
der Fagaden finden fich vielfach in der
mittelalterlichen Baukunft und werden neuer¬
dings namentlich beim Backfteinbau wieder
angewendet . Auch die franzöfifche Renaif -
fance , die viele frühere Conftructionsformen
beibehalten hat , giebt einer derartigen
Auffaffung des Fagadenbaues vielfachen
Ausdruck . Die Fenfterformen find ohne
trennende Zwifchenflächen über einander
gefetzt , indem die Brüftungen der oberen
Reihe unmittelbar auf den Verdachungen
der unteren liehen . Die Verdachungs -
gefimfe find zwar rneiftens durch flache
Bänder unter lieh verbunden , und die¬
felben find , als in der Höhe der Fufs -
bodenlage befindlich , wie Gurtgefimfe zu
betrachten . Aber dennoch herrfcht die
lothrechte Richtung in der Flächenthei -
lung vor , und diefes lothrechte Anftreben
gelangt , wie fpäter dargethan wird , auch in den oberen abfchliefsenden Theilen
zum Ausdruck .

Da die erwähnten Formen der franzöfifchen Renaiffance vielfach beffer ge-

fU=sfiS
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Partie vom Schlöffe zu Beaumesnil " ) .
( Hierzu die Einzelheiten in Fig . 209 bis 211 .)

Facf .-Repr . nach : Sauvageot , a . a . O
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Fig . 209 .
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Fenfter vom Erdgefchofs in Eig . 208 " ) .



Fig . 210.

Einzelheiten der Fenflerbedachungen in Fig . 208 u . 209 " ) .



Fig . 211

Einzelheiten zu Fig . 208 u . 209
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Fic ;. 212 .

zwo .

eignet find, den modernen Anforderungen an grofse Fenfteröffnungen und möglichfte
Befchränkung der Mauermaffen zu genügen , als diejenigen der italienifchen Renaif -
fance , fo füllen einzelne charakterifti -
fche Bildungen derfelben einer näheren
Betrachtung unterzogen werden .

In Fig . 208 " ) ift eine Eckpartie der
Fa §ade des Schloffes zu Beaumesnil gegeben ,
in welcher ebenfalls die mit Pilafterordnungen
umrahmten Fenfter nach der Höhe zufammen -
gezogen und zu einer einheitlichen Form ver¬
bunden find . Hier treten die aus Hautlein her -
geflellten Umrahmungen über die zwifchenliegen -
den Bacldleinflächen kräftig vor , während letztere
wiederum durch die über ihnen vorgekröpften
Partien des Hauptgefimfes als die Aufsenflächen
der tlützenden Pfeiler charakterifirt find . Die
fchon etwas barocken Fentlerbildungen bieten
viele Eigenthümlichkeiten . Die Pilaller find durch
feitliche Verkröpfungen verbreitert und die Stein -
fchichten derfelben abwechfelnd rutlicirt . Die
Pilatler -Kapitelle find etwas zu fchwächlich aus¬
gefallen , während fontl alle Profile eine be -
merkenswerthe Fülle und Kraft befitzen . Die
Umrahmung der Fentleröffnung ift in wirkungs¬
voller Weife durch eine Hohlkehle bewirkt , die
hier eine kräftige Schattenwirkung ergiebt . Das
Giebelfeld ift mit einer aufgefetzten Cartouche
ausgefüllt , deren Enden die Gefimfe überdecken
und die fich nach unten mit dem Schlufsftein
verbindet . Das untere Fenfter in gröfserem
Mafsflabe , fo wie Einzelheiten deffelben und der
beiden oberen Fenfter find in Fig . 209 bis 211 " )
dargeftellt .

In Fig . 212 u . 213 " ) ift die obere Partie
eines Haufes dargeftellt , bei welchem die nutzen¬
den Mauermaffen auf fchmale rufticirte Pfeiler
befchränkt find , zwifchen denen dreitheilige
Fenftergruppen eine möglichft Harke Durch¬
brechung der Wand gewähren . In diefen Fenfter¬
gruppen ift die mittlere , breite Oeffnung mit
befonderer Umrahmung und Verdachung ausge -
flattet , während die fchmalen feitlichen Fenfter
als blofse Ausfchnitte behandelt find . Die Ver¬
dachungen fetzen fich in flachen Bändern fort ,
welche mit den Fenflergefimfen zufaminen die
wagrechte Gliederung des Aufbaues bewirken .

Die hier gegebene Gliederung
Partie von der Maifon de la grojfe horloge

zu Rouen " ) .der Fagade , fo wie die in Fig . 227,unten dargeflellte andere Form einer folchen eignen fich befonders für folcheftädtifche Wohnhäufer , deren Erdgefchofs weite Oeffnungen für Kaufläden erhaltenfoll. Diefe Oeffnungen können mit flachen oder halbkreisförmigen Bogen iiber-
fpannt werden und die ganze Breite von einem Hauptpfeiler zum anderen ein¬nehmen .
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Fig . 213 .

Fenfterbekrönung des Obergefchoffes in Fig . 212 " ) .

d) Hauptgefims .

Der obere Abfchlufs oder die Bekrönung des Maffenbaues , gewöhnlich Haupt¬
gefims genannt , entlehnt feine Formen da , wo im Inneren die wagrechte Decken¬

bildung und am Aeufseren die wagrechte Schichtung vorherrfchen , ebenfalls dem
antiken Tempelbau . Die Gefimsbildungen , die bei diefem urfprünglich als die Stirn¬
feite einer Holzdecke und eines wenig geneigten Daches erfcheinen , treten nun als
äufsere Form des oberen Decken - und Dachabfchluffes über die Mauerfläche der

Fagade vor und bilden für diefe ein fchützendes Vordach . Wo es darauf ankommt ,
insbefondere dem letzteren Zwecke zu genügen , werden die vorkragenden Theile des

Hauptgefimfes auf fteinerner Unterlage aus Holz gebildet . Hierbei gelangt häufig
eine Verbindung der vorkragenden wagrechten Decke mit dem geneigten Dachbord

zur Ausgeftaltung , wie fle etwa dem aus Holz conftruirten etruskifchen Tempel eigen-

thümlich gewefen fein mag und in oberitalienifchen Städten noch vorkommt (vergl .

Fig . 11 , S . 16) . Ueber einem zur Unterlage dienenden Balken oder einer äufserlich
als Gefims gegliederten Steinfchicht liegen in gleichmäfsigen Abftänden vorragende ,
wagrechte Balken , deren Stirnenden durch einen angekämmten Balken verbunden
find ; über letzterem find die Dachfparren mit ihren ausgefchnittenen Enden ge¬
lagert , die ihrerfeits den unteren Theil des Daches mit der Rinne tragen . Die be-

fchriebene Conftruction kann leicht eine zierliche decqrative Ausbildung erhalten ,
indem die Felder zwifchen den wagrechten Balken mit Wellenleiften umrahmt und
der Bretterabfchlufs derfelben mit decorativen Formen verziert wird . Auch die

äufsere Seite des angekämmten Balkens erhält oben eine tragende Wellenleifte als

Unterlage der Dachfparren .

177 .
Hölzernes

Hauptgefims
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In Mittelitalien hat fich eine andere Form des Kranzgefimfes geltend gemacht ,
bei welcher die vorragenden geneigten Sparren durch Unterlagen oder Schüblinge
verftärkt und diefe an ihren Enden in Confolenform ausgefchnitten und verziert

find . Mitunter find folche Schüblinge drei - bis vierfach über einander gefetzt , fo

dafs maffige Träger entliehen , die in ihrer dichten Reihung eine kräftige Stütze für

das weit vorragende Dach bilden . Diefe Träger find in der Regel auf ein Stein -

gefims gelagert , das meiftens nur aus wenigen Gliedern befteht , jedoch in einzelnen

Fällen auch eine reiche Zufammenfetzung erhalten hat (Fig . 214 10 °) .
Wo eine monumentale Geftaltung der Fagade einen fteinernen Gefimsabfchlufs

fordert , da gelangen vorzugsweife die Formen des korinthifchen Kranzgefimfes zur

Anwendung .
Es ift felbftverftändlich , dafs hierbei fowohl der Reichthum der Zufammen¬

fetzung , als auch die befondere Ausgellaltung der einzelnen Theile dem Charakter

der ganzen Fagade angepafft werden müffen. Als Träger unter der Hängeplatte
erfcheinen dem entfprechend entweder die maffigen prismatifchen Balkenköpfe oder

die zierlich gefchnittenen Confolen . Die Wirkung
des Kranzgefimfes als Dominante des ganzen
Aufbaues erfcheint wefentlich gelleigert , wenn
demfelben ein verzierter Fries hinzugefügt wird,
der nun das Gefims von der unteren Mauer¬
fläche abhebt und mit demfelben zufammen den
bekrönenden Abfchlufs bildet (vergl . Fig . 204,
S . 176) . Wenn die Verdachungen der Fenlter
des Obergefchoffes nahe unter das Hauptgefims
zu liehen kommen , fo können diefelben in den
Fries einbezogen werden , indem reiche Auffätze
mit Tafeln oder Medaillons die Hauptllellen des-

felben bilden und dazwifchen geeignete decora -

tive Formen den Zufammenhang herftellen .

(Befonders fchönes Beifpiel an der technifchen
Hochfchule zu München , flehe Fig . 205 , S . 1 77 -)

Als Höhenmafs für das Gefims dürfen die
Verhältniffe deffelben im Aufbau des Tempels
mafsgebend fein. Wo das untere Gefchofs der

Fagade als Unterbau behandelt ift , find die
Höhen nach einer Säulenftellung , die auf diefem

Unterbau flehen würde , zu bemeffen . Wenn dagegen die ganze Fagade einheitlich

geflaltet ift , fo wird die Höhe des Hauptgefimfes dem Kranzgefims einer Säulen-

ftellung zu entfprechen haben , deren Höhe jener der Fagade gleich fein würde .

Der mittelalterliche Fagadenbau hat in Italien eine lieinerne Gefiinsform ge-

fchaffen , die fpäter , mit den decorativen Formen der Renaiffance ausgeflattet , fo¬

wohl in Häuflein , als auch in Backftein (Terracotta ) Anwendung gefunden hat

(Fig . 215 u . 216 101“• 102) . Bei diefem Gefimfe bilden hohe , wenig ausladende Träger
oder Confolen , deren Form dem Steinmaterial angepafft ift, die Stützen der Hänge -

Fig . 215.

Partie vom Palaft Sßannochi zu Siena 101) .

178.
Steinernes

Hauptgefims .

200] Facf .-Repr . nach : Gladbach , a . a . O.
201) Facf .-Repr . nach : Montigny , A . G . de & A . Famin , a . a . 0 .

102) Facf . -Repr . nach : Schinkel , C . F . Sammlung architektonifcher Entwürfe . Neue Ausg . Berlin 1873 .
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platte ; die zur Unter¬
lage dienende Schicht ift
mit ftarker Wellenleifte
oder mit Eierftab ver¬
ziert und die zwifchen
den einzelnen Trägern
befindlichen Felder find
mit kräftig vortretenden
decorativen Formen aus¬
gefüllt .

Diefe Gefimsbil-
dung wurde in der Hoch -
renaiffance mit dem ko-
rinthifchen Kranzgefims
zu einer neuen Form
verbunden , an welcher
über den hohen Con-
folen , an einer vorge -
fchobenen Platte ange¬
fetzt , noch die flachen
Confolen als Träger der
Hängeplatte angebracht
find . Diefe Gefimsbildung
erhält eine architrav -
artige Unterlage -

, die
hohen Confolen nehmen
die Stelle des Friefes ein,
und die vorgefchobenen
oberen Confolen mit der
weit ausladenden Hänge¬
platte und Sima ver¬
treten das Kranzgefims .
Die einzelnen Formen
find jedoch hier viel
einfacher und derber ge-
ftaltet als am korinthi -
fchen Gebälke , und das
Gefims eignet lieh mit
feiner klaren Licht - und
Schattenwirkung vorzüg¬
lich zur Bekrönung hoher
Steinfagaden (Schlofs Ca-
prarola , Fig . 217 10S) .

103) Facf .-Repr . nach : Leveil ,
a . a , O .

Fig . 216.
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Partie vom Palais Redern zu Berlin 102) .
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Fig . 217.
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Hauptgefims von Vignola , ausgeführt am Schlofs Caprarola bei Viterbo 103) .
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Steile Dächer .

180 .
Hohe Giebel .

e) Steile Dächer und Bekrönungen lothrecht getheilter Facaden .
Die weit ausladenden Formen der antiken Hauptgefimfe vertragen lieh nur mit

einem Dache von geringer Neigung . Ein fteiles Dach dagegen kann nicht mit wag¬
recht liegenden Sparren - oder Balkenköpfen endigen und verlangt ein Gefims von
geringer Ausladung . Zudem wird ein fteiles Dach nur dann mit der Fagadenbildung
im Einklang flehen , wenn in derfelben das lothrechte Anftreben mehr , als die wag¬
rechte Gliederung betont erfcheint . Alsdann werden jedoch für die Fagaden -
bekrönung folche Formen nothwendig , welche die lothrechte Richtung der Flächen -
theilung nach oben ausklingen laffen und diefelbe mit dem fteilen Dach verbinden .
Diefem Zwecke genügen namentlich die vielfachen Formen der über dem Haupt¬
gefimfe aufgefetzten Fenfter mit ihren fteilen und decorativ entwickelten Giebel¬
verdachungen (Fig . 218 104) . Diefe Fenftergehäufe können auch tiefer gefetzt werden
und das Hauptgefims durchbrechen und fo eine noch innigere Verbindung mit der
Fagade erhalten . Sie können in ihrer Aufeinanderfolge eine bekrönende Dominante
über der lothrechten Fläche bilden und diefelbe mit ihren Formen zur fichtbaren
Dachfläche überleiten .

Bei der in Art . 176 (S . 180 ) befprochenen Fagade des Schloffes Beaumesnil
(Fig . 208 , S . 180) ift die Reihe der Dachgefchofsfenfter in trefflicher Weife durch
eine Baluftrade verbunden und fo ein unvermitteltes Auffitzen derfelben über dem
Hauptgefims vermieden .

Mit der lothrechten Gliederung ift jedoch meiftens das Beftreben einer viel¬
fachen Gruppirung der Fagade verbunden .

Es erfordern nun die verfchiedenen Abtheilungen entfprechende Bekrönungs¬
formen , die in ihrer Gefammtheit die Fagadentheilung nach oben wiederholen und
ausklingen laffen . Für die Mittelpartien folcher Fagaden erweist fich der fteile
Giebel , der die Stirnfeite eines Quertractes darftellt , als geeignete Form , während
die Ecken mit aufftrebenden Erkern oder Thürmchen abgefchloffen werden .

Der hohe Giebel ift wefentlich der deutfehen Renaiffance eigenthümlich , die
denfelben aus der mittelalterlichen Baukunft herübergenommen und mit den Formen
des neuen Stils verziert hat . Derfelbe bedarf conftructiv an den Seiten zunächft
einer Abtreppung des Mauerwerkes , die über das Dach hinausreicht und innerhalb
welcher die Dachlinie durch ein feines Gefims angedeutet werden kann . Die fo
gebildeten Giebelftufen find mannigfaltiger decorativer Ausfchmückung fähig , die
entweder in hinzugefügten Auffätzen oder in freier Umgeftaltung der ganzen Stufen¬
form beftehen kann . Als Auffätze find ornamentale und figürliche Formen geeignet ;
auch können halbkreisförmige Abfchlüffe oder viertelkreisförmige Uebergänge an¬
gewendet werden . Ueber der Mitte und an den Enden werden mit Vorliebe hohe ,
obeliskenartige Formen angebracht , welche diefe Stellen befonders hervorheben .
Bei allen diefen Verzierungen kommt es darauf an , durch eine geeignete Folge der
Formen eine wechfelvolle und zugleich harmonifche Umrifslinie zu erzielen . Hier¬
bei liegt allerdings die Verfuchung nahe , die Formen immer freier zu bilden und
fo die Umriffe malerifcher und kühner zu geftalten . Die deutfehe Renaiffance weist
viele folcher Bildungen auf , die mit ihrem Schnörkelwefen kaum noch einen orga-
nifchen oder conftructiven Gedanken erkennen laffen , fondern blofs launenhafter
Willkür entfprungen fcheinen . Häufig ift auch der Mafsftab diefer Formen im Ver -

104) Facf .-Repr . nach : Sauvageot , a . a . O .
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Dachfenfter vorn Chateau de Tanlay 104) .
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grofs und die-

Fig . 220 .

(Fi ;s - 219 103 ) .
Wichtiger , Ausge -

ftaltung der

- r ^5O,--'

Schornfteinbekrönung 104) .

11 . Kapitel .

Anwendung der Säulenordnungen zur Facadengliederung .
a) Allgemeines .

Wenn in einer Fagadenbildung die Mauermaffen vorherrfchen , fo können die
Gefimfe und die Fenfterumfchliefsungen nur in geringem Mafse eine Theilung und
Gliederung der Fläche bewirken . Zudem wird durch diefe Formen der anftrebende

Handbuch der Architektur . I . 13

gleich zu den anderen Zierformen der Fagade viel zu
felben üben alsdann eine drückende und fchwere Wirkung aus.

Die Flächenverzierung des Giebels nimmt ihren Ausgang von den darin
angebrachten Fenftern , deren Umrahmungen mit wagrechten Bandftreifen in Ver¬
bindung treten und fo eine Feldertheilung bewirken . Es ift nicht zu verkennen ,
dafs die Giebeltheilungen , wie fie in der mittelalterlichen Baukunft und in der
deutfchen Renaiffance Vorkommen , viele Anklänge an alte Plolz- Conftructionen ,
namentlich an den Fachwerkbau , aufweifen und die Fenfterumrahmungen in den-
felben als reich gefchnitztes Pfoften - und Rahmenwerk erfcheinen .

Auch die Formen des fteilen Daches wirken im gefammten Aufbau mit und
verlangen dem entfprechend eine decorative Ausgeftaltung . Neben den Dachfenftern
kommen noch die Firftverzierungen und die Schornfteine in Betracht . Schon beim
antiken Marmordach , welches bei feiner geringen Neigung doch wenig fichtbar war ,
wurde der Firft durch eine Reihe von Akroterien über den Firftziegeln hervor¬
gehoben , die in ihrer Gefammtheit eine Art Kamm bildeten . Ein folcher Kamm ,
das Symbol des freien Endigens nach oben , kann jedoch bei Dächern aus Ziegeln

oder Schiefer in haltbarer Weife nur aus Schmiedeeifen

181.
Firft -

Verzierungen
und

Schornfteine .

in Geftalt eines bekrönenden Gitters hergeftellt werden

als die Firftverzierung , ift die
in unterem Klima in grofser Anzahl noth -

wendigen Schornfteine . Zunächft kommt es darauf an,
dafs diefelben im Dache eine regelmäfsige , die Haupt¬
punkte deffelben markirende Stellung erhalten , was
allerdings nur bei einer mit dem ganzen Aufbau tiber-
einftimmenden Eintheilung des Grundriffes möglich ift .
Namentlich find die Ecken der Abwalmungen geeignete
Stellen für diefe Dachaufbauten . Die befondere decora¬
tive Ausbildung derfelben mufs fich allerdings der durch
die Zweckmäfsigkeit gebotenen Form anfchliefsen . Es
können kranz - oder bandartige Formen um diefelben
herumgelegt , und das obere Ende kann mit feinen
Gefimfen abgefchloffen werden . Befonders wirkfam als

bekrönende Formen find hier kleine Giebelchen oder halbkreisförmige Abfchlüffe
mit Schilden oder Masken . Auch vereinfachte Confolen- Gefimfe find hier am Platze
(Fig . 220 104 ) ; vergl . auch Fig . 209 u . 210) .

102 .
Anwendung

der
Säulen -

ordnungen .
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Charakter des Aufbaues kaum zum Ausdruck gebracht , und derfelbe erfcheint
trotz fufsender und bekrönender Formen im Grunde doch nur als ruhig hinge¬
lagerte Maffe .

Soll nun in einer Fagadenbildung eine lebendige Geftaltung des Aufbaues ,

Fig . 221 .

Partie vom Palaft Bevilacqua zu Verona.
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eine beftimmte Gliederung der Fläche und zugleich eine entfehiedene Betonung des
lothrechten Anftrebens erzielt werden , fo ift es für diefe Zwecke angemeffen , die
Säulenordnungen zur Anwendung zu bringen . Wie auf die Bogenftellungen , fo
können auch auf Fagadenflächen die einzelnen Ordnungen gewiffermafsen in Relief
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übertragen werden , wobei die Stützen entweder als Halbfäulen oder als Pilafter aus
der Fläche vortreten .

Durch ein folches Uebertragen einer Säulenordnung auf eine Mauermaffe er-
fcheint diefelbe in einen geriiftartigen Aufbau umgewandelt , der aus Stützen und
wagrechten Ueberdeckungen zufammengefetzt ift und deffen Zwifchenfelder durch
Mauerwerk ausgefüllt werden . Die Conftruction der Mauer wird fo durch einen
idealen Aufbau maskirt , in welchem die Functionen des Fufsens , Aufftrebens und
Bekrönens in klarer Weife zum Ausdruck gelangen . Zudem ergiebt fich durch die
Pilafterftellungen eine rhythmifche Flächentheilung , die geeignet ift , fowohl in Bezug
auf das Bauganze , als auf einzelne Bautheile harmonifche Verhältniffe zu erzielen 105) .

Fig . 22
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Partie vom Otto -Heinrichs -Bau des Heidelberger Schloffes 106) .

183. In der Anwendung der Säulenordnungen auf die Fagadengliederungen haben
Hauptformen . fojj zwei Hauptformen entwickelt , denen eine wefentlich verfchiedene Auffaffung

des ganzen Aufbaues zu Grunde liegt . Bei der einen Form wird jedes Gefchofs
für fich mit einer Säulen - oder Pilafterftellung verfehen und fo für das aus mehreren
Gefchoffen beftehende Bauwerk eine Uebereinanderftellung von mehreren Ordnungen
gefchafifen . Bei der anderen Anordnung ' dagegen wird das ganze Bauwerk als eine
Einheit aufgefafft und dem entfprechend nur mit einer Ordnung , die über dem Erd -
gefchofs als einem hohen Unterbau fich erhebt und zwei bis drei Gefchoffe umfaffen
kann , gefchmückt .

105) Vergl . Theil IV , Halbband 1 (Abth . I , Abfchn . 2 : Die Proportionen in der Architektur ) diefes »Handbuches *.
106) Facf .-Repr . nach : Koch & Seitz . Das Heidelberger Schlofs . Darmftadt 1891 .
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Fig . 224 .

Partie vom Palaft Giraitd zu Rom 107) .

b) Ueber einander geftellte
Ordnungen.

Um bei der erfteren An¬
ordnung für den ganzen Aufbau
trotz der Uebereinänderftellung
mehrerer Ordnungen die Einheit¬
lichkeit zu wahren , wird es noth -
wendig , in demfelben Bafis und
Dominante — Fufs und Bekrö¬
nung — mächtiger auszugeftalten ,
als die entfprechenden Partien der
unterften und der oberften Ord¬
nung diefelben ergeben würden .
Zudem werden , namentlich bei
wenig vortretenden Pilafterftel -
lungen , die Kranzgefimfe der mitt¬
leren Gebälke möglichft be-
fchränkt , um durch diefelben den
lothrechten Aufbau nicht zu fehr
zu unterbrechen und um das
oberfte Gefimfe beffer hervor¬
treten zu laffen.

Gewöhnlich wird auch hier
das Erdgefchofs als maffiger
Unterbau betrachtet und über
demfelben ein Aufbau von zwei
Ordnungen angebracht . Doch
kann auch eine das Erdgefchofs
gliedernde Ordnung durch befon-
dere Behandlung ihrer Formen in
Werkfteincharakter einen derart
mäßigen Ausdruck erhalten , dafs
demfelben hierdurch die Eigen -
fchaft eines Unterbaues nicht
genommen , fondern durch die
Pilafter blofs eine Flächentheilung
erzielt wird (Fig . 221 ) . Vorbilder
zu folchen rufticirten Ordnungen
bieten bereits römifche Unter¬
bauten ( Caelins) , fo wie die Um-
faffungswände einzelner Amphi¬
theater (Verona , Pola ) . Eine
genauere Prüfung der einzelnen
Formen derfelben beweist , dafs

10,J) Facf .-Repr . nach : Letarouilly , a . a . O .

184.
Ruftika -

Ordnung .
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185.
Maffiger

Unterbau .

fie nicht als unfertig zu
betrachten find , wie
früher vielfach angenom¬
men wurde , fondern dafs
die Erbauer mit bewuffter
Abficht die Derbheit der
Ruftika mit dem Stützen¬
bau fo weit zu vereinigen
fuchten , als durch den-
felben noch die Gliede¬
rung der Fläche und das
Betonen der Decken¬
gliederung nach aufsen
erzielt werden konnte .
Es ift indeffen nicht zu
verkennen , dafs in ein¬
zelnen Fällen die rufti -
cirte Säule oder der Pi-
lafter in kräftigfter Weife
auch das Stützen der
oberen Theile bekundet ,
namentlich wenn folche
Formen auf glatte oder
leicht gegliederte Mauer¬
flächen gefetzt werden .
Bei rufticirter Mauer¬
fläche verwächst dagegen
die Stütze mit der Wand
und bildet darin eine
pfeilerartige Verftärkung .

Eine folche Ruftika -
Ordnung bedarf als Un¬
terlage einen kräftigen
Sockel in Geftalt von
Stufenabfätzen oder einer
hohen Bank . Sie wird
ohne Poflamente auf
diefe Unterlage gefleht ,
und es werden häufig
fogar die Bafisformen
weggelaffen .

Wenn das Erd -
gefchofs dagegen als
maffiger Unterbau ge-
ftaltet ift, wird es noth -

Fig . 225 .
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Obere Partie eines Hanfes zu Orleans 108) .

Fig . 226 .

1,,s) F^cf .-Repr . nacht Sauva -
geot , a . a . O . Grundrifs eines Fenfterpfeilers in Fig . 225 108) .
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wendig , feine Mauerfläche fo weit vor den Aufbau vorzufchieben , dafs wenigftens
die Ausladungen der auf demfelben flehenden Poftamentfüfse mit diefer Fläche
bündig flehen . Auch hier wird , wie beim einfachen Maffenbau , das Untergefchofs
durch ein kräftiges Gurtgefims abgefchloffen , das als ftarkes Band die Stirnfeite
einer vorgefchobenen Steinfchicht bildet . Zuweilen werden in diefem Unterbau die
einzelnen Stützen oder Stützengruppen des Aufbaues bereits durch rufticirte Lifenen
vorbereitet , zwifchen denen in glatten Mauerfeldern die Fenfter fitzen . Bei diefen
fcheinen befonders folche Rahmenformen geeignet , die entweder durch conftructive
Geftaltung oder durch maffige Formen eine geeignete ContraftWirkung gegen die
Fenfter des Obergefchoffes ergeben .

Die Ordnungen , welche den eigentlichen Aufbau gliedern , können als Halb¬
fäulen vor die Mauerfläche treten oder diefelbe nur als flache Pilafter in einzelne

Felder theilen . Halbfäulen
Fig . 227 . find befonders da am Platze ,

wo die zwifchengefetzten
Fenfter grofse Bogenöffnun¬
gen bilden und das ganze
Gefchofs fomit als Bogen -
ftellung erfcheint . Um die
Axen weiter von einander
rücken zu können , als bei
der einfachen Bogenftellung ,
werden hier die Kämpfer -
gefimfe gewöhnlich auf kleine
Säulen gefetzt und fo der
fonft zu maffig erfcheinende
Pfeiler gegliedert . Weit vor¬
ragende Schlufsfteine ftützen
zwifchen den einzelnen Säulen
das Gebälke . In der Regel
werden unter die Halbfäulen
niedrige Poftamente gefetzt ,
deren Gefimfe fich an den
Brüftungen oder Baiconen
unter den Fenftern fortfetzen

(Fig . 222 , S . 195). Nur in
einzelnen Fällen , namentlich
bei Werken der Früh - Re-
naiffance , kommt es vor , dafs

die Säulen der oberen Ordnung unmittelbar auf dem Gebälke der unteren fufsen.
Diefe Zufammenftellung mufs jedoch als unorganifch bezeichnet werden , da ein
Gebälke nur als Stirnfeite des Fufsbodens eine Bedeutung hat , im genannten Falle
es jedoch als Brüftung verwendet ift.

Wo umrahmte Fenfter in gröfseren Mauerflächen fitzen , da erfcheint es an¬

gezeigt , die letzteren nicht durch Halbfäulen , fondern durch flache Pilafter zu

begrenzen . Da hier die Unterftützung der Gebälkmitten durch Schlufsfteine weg¬
fällt , fo würde bei Anwendung der Halbfäulen das Gebälke entweder auf grofse

Partie vom Haufe Ducerceau zu Orleans 10S) .

186.
Halbfäulen

187.
Pilafter.
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Strecken frei tragend liegen , oder es müfften in den Zwifchenweiten über den
Fenftern ftarke Confolen als Stützen deffelben angebracht werden . (Eine derartige
Anordnung findet lieh am Otto -Heinrichs -Bau des Heidelberger Schloffes (Fig . 223 106) .
Das feine Relief der Pilafterftellung geftattet ein befferes Hervortreten der Fenfter -

Fig . 228 .
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Einzelheiten vom oberen Gefchofs in Fig . 227 108) .

Umrahmungen , als dies zwifchen den Halbfäulen der Fall ift . Die Pilafter mit ihrem
Gebälke wirken wie ein Rahmen um das Feld , deffen Inhalt die zierlich geftaltete
Fenfterumrahmung bildet (Fig . 224 10''

) ; letztere ift von einer neutralen Fläche umgeben ,von welcher fich ihre Formen in klarer Weife abheben . Bei diefer Verbindung von
Pilafterftellungen und Fenfterumrahmungen ift die Uebereinftimmung der Verhältniffe
in den Grundformen von befonderer Wichtigkeit 109) .

109) Siehe : Theil IV , Halbband 1 (Abth . I , Abfchn . 2 : Die Proportionen in der Architektur ) diefes »Handbuches «.
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Fig . 229 .
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Einzelheiten vom unteren Gefchofs in Fig . 227 108) .

Fig . 230 .

Eine Pilafterftellung , welche ein Gefchofs gliedert , kann jedoch mit den

Fenfterumrahmungen unmittelbar in Verbindung treten , indem eine grofse Fenfter -

öffnung das Feld zwifchen den Pilaftern einnimmt und fomit die Umrahmung der -
felben fich unmittelbar an die Pilafterftellung
anfchliefst . In folcher Weife werden Pilafter
und Gebälke felbft Theile der Fenfterumrah -

mung , und die Fagade fcheint vollkommen
in ftützende und umrahmende Formen auf¬

gelöst . Es find wiederum Wohnhäufer und
Schlöffer der franzöfifchen Renaiffance , welche
in ihren Fagaden eine derartige Gliederung
aufweifen.

Bei diefen Fagadenbildungen mufften
bei geringer Höhe der Gefchoffe die Ge¬
bälke an die Stelle der Brüftung verlegt und
fo ihre Kranzgefimfe als Fenfterbänke benutzt
werden (Fig . 225 u . 226 los) . Es finden fich

jedoch auch Beifpiele , bei denen das Gebälke
in organifcher Weife in der Höhe der Decken¬

Pilafter -Kapitell und Kranzgefims
nach Vignola .

läge fich befindet und fomit über demfelben eine befondere Brüftung mit Poftamenten
O

für die Stützen angebracht ift . Die grofsen Fenfter werden gewöhnlich durch

188.
Grofse Fenfter .
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189-
Bekrönung .

fteinerne Fenfterkreuze getheilt und diefe in einzelnen Fällen durch kleine Pilafter
verziert .

In diefer Art zeigt befonders das ehemalige Haus des Architekten Ducerceau zu Orleans (Fig . 227bis 229 108) fchon durchgebildete und wohl abgewogene Formen . Die Gurtgefimfe find dem Hauptgefimsin angemeffener Weife untergeordnet und
die Fenflerflürze in anfprechender Form

^mit Füllungen und Schilden verziert . Es
fchiene nur wünfchenswerth , dafs entweder
unter denfelben noch ein fchmales Architrav -
band , in der Ebene der Pilafter liegend ,
den Uebergang von diefen zum Sturz ver¬
mitteln würde , oder dafs die feitlichen Pilafter
weggelaffen und der mittlere entfprechend
vorgerückt würde .

Bei den über einander ge¬
flehten Pilafter - oder Halbfäulen¬
ordnungen ift als Bekrönung der
ganzen Fagade ein mächtigeres
Gefims nothwendig , als ein folches
der oberen Ordnung für fich zu¬
kommen würde . Es ift jedoch
bei der Ausgeftaltung diefes Haupt -
gefimfes immerhin darauf Bedacht
zu nehmen , dafs feine Formen zu
der Ordnung , welche es unmittel¬
bar bekrönt , nicht zu maffig und
zu fchwerfällig erfcheinen , fondern
zu derfelben in einen gewiffen Ein¬
klang treten . Diefes Ziel wird durch
eine ähnliche Gefimsbildung , wie
fie bereits als zur Bekrönung der
Mauermaffen geeignet dargeftellt
wurde , erreicht ; der Fries des Ge¬
bälkes wird nämlich zum Kranzge -
fims hinzugezogen und mit grofsen
Gefimsträgern oder Confolen aus-
geflattet , welche eine weite Aus¬
ladung der Hängeplatte ermög¬
lichen . Gewöhnlich werden auch
hier die Heil geformten Träger
nicht als unmittelbare Stützen der
Hängeplatte verwendet , fondern
über denfelben zunächft eine Platte
mit einer vorkragenden Confolen -
reihe angebracht , welche ihrerfeits
wieder die Hängeplatte ftützen
(Fig . 230). Die angedeuteten Verbindungen find fehr mannigfaltiger Ausbildungfällig ; vom einfachen Gefsmfe mit flehenden Confolen bis zum hohen Fries mit
pfeilerartigen Trägern , zwifchen denen kleine Fenfter Platz finden , giebt es eine

Partie vom Schlots zu Joigny 111) .



grofse Anzahl von Uebergängen , für die befonders die fpätere Renaiffance treffliche

Beifpiele liefert 110).
Die Ausfchmtickung mit Pilaftern kann auch auf die in lothrechte Pfeiler ge- z9°-

gliederte Fagade übertragen werden . Es leiten bereits die mit Pilaftern verfehenen m;t
und über einander geflehten Fenfterumfchliefsungen , wie oben in Fig . 211 (S . 184) Pilaftern .

ein Beifpiel gegeben wurde , zu einer derartigen Ausfchmückung über .
Werden die Mauerpfeiler mit Pilaftern gegliedert , fo erhält das Gebälke feitlich

derfelben eine Abkröpfung und wird über den Fenftern entweder gar nicht oder

nur in Bandform fortgefetzt . Die Zwifchenweiten der Pilafter eignen fich zum An¬

bringen von Nifchen oder Tafeln . Eine folche Fagade erfordert , ihrer lothrechten

Gliederung entfprechend , über einem wenig vortretenden Hauptgefimfe ebenfalls

freie Endigungen in Geftalt von aufgefetzten Fenftergeftellen und dahinter ein fteiles

Dach . Diefe Fenfterauffätze können fchlicht in rechteckiger Form gehalten fein ;
fie können jedoch auch durch feitliche Stiitzformen bereichert werden und fo mit

dem bekrönenden Gefims in innigere Verbindung treten . Zudem ift es hier ange¬

zeigt , zwifchen den einzelnen Dachfenftern auf dem Plauptgefims flehende Brüftungen
als verbindende Formen anzubringen (Fig . 231 U !) .

c) Koloffal -Ordnungen .

Während die über einander geftellten Ordnungen die einzelnen Gefchoffe zur 191.

Geltung bringen , werden diefelben bei Anwendung einer einzigen grofsen Ordnung

zufammengefafft und dem ganzen Aufbau untergeordnet . Hierbei find im All - Ordnung ,

gemeinen zur Wandgliederung die Pilafter beffer geeignet , als die Halbfäulen , weil

erftere die Fenfterumrahmungen mehr hervortreten laffen und nicht ein weites

Freitragen des Architravs bedingen . Wenn innerhalb einer grofsen Ordnung , wie

dies gewöhnlich gefchieht , nur zwei Gefchoffe untergebracht werden , fo wird in der

Regel das untere als Hauptgefchofs durch grofse und reich umrahmte Fenfter in

wirkfamer Weife hervorgehoben und das obere untergeordnet behandelt . Die

Poftamente der Pilafterordnung können entweder mit der Brüftung der Haupt -

gefchofsfenfter gleiche Höhe erhalten , oder es können diefelben höher hinauf¬

reichen und die Brüftungen zwifchen fich aufnehmen . Beim niedrigen Poftament

fcheint es angemeffen , die Brüftungsgefimfe an demfelben nur als flache Bänder

herumzuführen , während die hohen Poftamente entfprechende Fufs - und Bekrö¬

nungsformen erhalten . Da in Folge der ftarken Ausladung der Pilafter -Bafis die

Poftamentkörper ziemlich weit vor die Mauerfläche vortreten miiffen , fo können die

Fenfterbrüftungen zwifchen denfelben mit Dockengeländer balconartig ausladen

(Fig . 232 u . 233 ) .
Die Fenfter des Obergefchoffes werden auf ein Gurtgefims gefetzt , welches

gegen die Pilafter ftumpf anläuft . Meißens reichen die Bedachungen diefer

Fenfter unmittelbar unter den Architrav des die Fagade bekrönenden Gebälkes ; Be-

krönungstheile können fogar auf den Architrav übergreifen , indem diefelben als

aufgefetzte Formen erfcheinen . Die oberen Fenfteröffnungen können auch feitlich

durch kleine Pilafter begrenzt werden , welche unmittelbar unter den Architrav

*

HO) Vergl . Fig . 217 (S . 189) u . 222 {S. 196).
HI ) Facf .-Repr . nach : Sauvageot , a . a . O .
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reichen . Zuweilen werden neben den grofsen Pilaftern noch fchmale Lifenenftreifen

angebracht und diefelben auch unter ‘dem Architrav hindurchgeführt , fo dafs die

Einrahmung der Felder verbreitert wird und ein höheres Relief erhält .
Das Gebälke der grofsen Ordnung bildet die Bekrönung der ganzen Fagade .

Damit es diefem Zweck genüge , wird entweder das Kranzgefims deffelben mächtiger

geftaltet , als es die betreffende Ordnung für fich allein verlangt , oder es wird dem-

felben noch ein bekrönender Abfchlufs in Gehalt einer Baluhrade hinzugefügt . Die-

felbe wird , der Fagadentheilung entfprechend , durch Pohamente gegliedert , und zu¬

dem können hier die Ecken und die Mitte noch ihre befondere Auszeichnung
erhalten . Ein hoher , hufenartiger Unterfatz ih nothwendig , um die Baluhrade

über das weit ausladende Kranzgefims emporzuheben und von unten fichtbar zu

machen .
Werden die Eckabfchlüffe in der Fagade kräftig gehaltet , fo ih es angemeffen ,

diefelben auch nach oben durch eine entfprechend hervorragende Form endigen zu

Iahen . Hierzu eignen fich obeliskenartige Auffätze oder Trophäen ; auf den übrigen
Pohamenten können Figuren , Vafen oder ftumpfe Candelaber aufgehellt werden .

In folchen Formen findet ein freies Ausklingen der in der Fagadengliederung auf-

hrebenden Kraft hatt .
Zuweilen wird über dem Gebälke einer grofsen Ordnung noch ein niedriges

Obergefchofs in Gehalt einer Attika angebracht . Diefer Aufbau wird mit fufsenden

und bekrönenden Formen in ähnlicher Weife verfehen , wie eine Attika über einer

Bogenheilung (vergl . Art . 150 , S . 132 ) ; nur werden diefe Formen , entfprechend der

Gröfse des Bautheiles , allenfalls reicher profilirt (Fig . 234 u . 235 llr ) . Namentlich wird

der bekrönende Abfchlufs dann , wenn unten ein reiches korinthifches Gebälke die

grofse Ordnung bekrönt , in geeigneter Weife als feines Zahnfchnittgefims gegliedert .

Entfprechend den unteren Stützen werden Lifenen zur Gliederung der lothrechten

Fläche angebracht und um diefelben herum die fufsenden und bekrönenden Gefimfe

verkröpft . Anhatt der Lifenen können hier auch kurze Pilaher und über den-

felben ein aus Architrav und Kranzgefims zufammengefetztes niedriges Gebälke ver¬

wendet werden . Die Fenher in den Zwifchenflächen erhalten mit denjenigen der

unteren Gefchoffe annähernd gleiche Breite , jedoch geringere Höhe , fo dafs ihre

Gehalt nahezu quadratifch wird.
Die Attika kann zur Contrahwirkung gegen die untere Architektur in reichen

decorativen Formen ausgehaltet werden . Die Bauformen können hier eine freiere

Gehalt annehmen , und fie können mit mannigfaltigen Zierhücken in Verbindung

treten , fo dafs hierdurch der ganze Oberbau den Charakter eines gefchmückten
Auffatzes annimmt und als folcher die Dominante der Fagade bildet .

In wagrechtem Sinne kann ein Fagadenbau entweder eine gleichmäfsige Reihung

von den befchriebenen lothrechten Axengliederungen bilden , oder es kann die Mitte

deffelben durch eine reichere Gehaltung der Architektur hervorgehoben werden .

Bei einer folchen Ausgehaltung der Mitte wird gewöhnlich nur das Erdgefchofs in

gleicher Höhe und Gliederung , wie an den Flügeln , durchgeführt , aber immerhin

von einer mächtigen Portalbildung durchbrochen . Der Aufbau dagegen wird mit

gröfseren Formen ausgehattet , zwifchen denen nur einzelne Höhenlagen der Flügel

als wagrechte Schichten durchgreifen und fo die Verbindung im wagrechten Sinne

192.
Attikaaitiges .
Obergefchofs *

I93*
Mittelbau ..

J12) Facf .-Repr . nach : Scamozzi , B . Les bäthnents et les dejfins de Andre Palladio . Vicenza 1786 .
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herftellen . Ein folcher Mittelbau überragt meiftens in feiner Höhenentwickelung die
Flügel und endigt nach oben in Formen , die eine entfprechende Bekrönung diefer
durch ihre Stellung ausgezeichneten Partie des Bauwerkes bilden .

Fig - 234 -

Partie vom Valmarana zu Vicenza 111) .
Die Gliederung eines Mittelbaues kann entweder im Gegenfatz zu den Flügelnfich mehr in den Formen des tektonifchen Säulenbaues bewegen , oder fie kann alsreicher gegliederter Maffenbau ficli über einfacher geftaltete feitliche Partien hervor -

/
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heben . In beiden Fällen ergeben lieh als bekrönende Partien befondere Bauformen ,
die hier ihre kurze Betrachtung finden follen.

Ift die mittlere Partie einer Fagade als Stützenbau geftaltet , fo eignet fich für

Fig . 235 .
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Partie vom Palaft Porto in Vicenza 1! 1) .

diefelbe als oberer Abfchlufs der dem antiken Tempelbau eigenthiimliche Giebel

(vergl . Art . 109 , S . 92) . Der Giebel ift die tektonifche Form für die Stirnfeite eines

Satteldaches . Er kommt der Eingangsfagade zu und kennzeichnet in beftimmtefter
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Weife die Mitte derfelben . In decorativer Uebertragung ift er geeignet , die grofsen
Formen eines Mittelbaues in wirkfamer Weife zu bekrönen . Namentlich da , wo in
einem folchen Säulen als Portikus frei vortreten , bildet er die naturgemäfse Form
der Bekrönung (Fig . 236 112) . Die ftarren geometrifchen Linien des Giebelumriffes
können durch Eck - und Scheitelzierden eine Belebung erhalten . Diefe Zierden werden
entweder nach dem Vorbild der Tempel -Akroterien in Gehalt von ornamentalen
Auffätzen gebildet , oder es werden auf niedrigen Pohamenten Dreifiifse oder Figuren
aufgehellt . Während bei Zierden der erheren Art die vordere Fläche in die Flucht
der Hängeplatte gerückt wird , erhalten die letzteren Formen ihre Aufhellung in
der Linie der Säulenaxen .

Fig . 236 .

Stadthaus zu Winterthur 112) .
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Die Verzierung des Giebelfeldes kann durch Figurengruppen oder durch Zu-
fammenhellung von Emblemen verfchiedener Art erfolgen . Bemerkenswerth ift,dafs bei altgriechifchen Giebelgruppen , namentlich bei derjenigen vom Tempel zu
Aegina , ein Vorherrfchen folcher Linienrichtungen ftatthndet , welche von der Mitte
der Dreiecksbafis ftrahlenförmig nach den geneigten Schenkeln verlaufen oder welche
doch von der Mitte an nach beiden Seiten allmählich in eine geneigte Lage über¬
gehen . Die Mitte der Gruppe wird in folcher Weife wirkfam betont und zu¬
gleich eine Contrahwirkung zu den umfchliefsenden Dreieckslinien erzielt . Eine
ähnliche Linienführung kann auch bei decorativen Giebelfüllungen angehrebt werden ,die aus Emblemen verfchiedener Art in Hochrelief behehen können .

113) Aus : Lipsius , a . a . O ,
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Fig . 238 .

Bekrönende

Gruppe

vom

neuen Louvre

zu Paris 115) .

Fig . 239 .

Grundrifs zu Fig . 237 .

•it.?88 . *. t.gtß ■i-.tSz _- ä.tJS -
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Fig . 240 . Fig . 241 .
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Einzelheiten der Attika in Fig . 237 .
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Ift eine Fagadenmitte als Maffenbau ausgeftaltet , fo wird über derfelben
eine wagrecht abfchliefsende Attika die paffende Form der Bekrönung bilden
(Fig . 237 bis 241 lu, ,- n») . Diefelbe kann eine figürliche Gruppe tragen , die fich gegen
die Mitte aufbaut und fo das Anfteigen eines Giebels im äufseren Umrifs nachahmt .
Dabei ift jedoch die Compofition einer folchen Gruppe nicht blofs nach architek -
tonifchen Gefetzen , fondern in malerifch belebten Formen zu gehalten , wenn nicht
der Eindruck des Gezwungenen entliehen foll . Statt rein figürlicher Gruppen
werden auch hier häufig Embleme verfchiedener Art oder Wappenfchilde , die von
Figuren gehalten oder geftützt werden , zu gruppenartigen Bekrönungen verwendet .

12 . Kapitel .

Formen der Balcone und Erker 116) .
Bereits in den bisher betrachteten Fagadenbildungen find vielfach balconartige *94-

Ausbauten , namentlich vor den Fenftern des Flauptgefchoffes , vorgekommen . Einzelne
diefer Fälle zeigen blofs kleine Raumabgrenzungen mittels Geländern auf vortreten - Balcone.
den kräftigen Gefimfen oder in den Zwifchenräumen der weit vorftehenden Säulen-

poftamente (Fig . 222 [S . 195 ] , 232 bis 235 [S . 204 bis 207]) . In anderen dagegen find

vollftändige Balcone auf vorgefchobenen Trägern oder Confolen gegeben , entweder
auf die Breite von einzelnen Fenftern begrenzt (Fig . 172 [S . 148 ] u . 216 [S . 188 ])
oder vor der Fenfterreihe eines ganzen Gefchoffes fortlaufend (Fig . 221 [S . 194 ]) .

Fig . 242.

mm

1MHE ' i -

Confole von einem römifchen Kranzgefims.

Die Balcone Hellen in den meiften Fällen in fich abgerundete bauliche Bil - T9S-

düngen dar , bei denen zweckmäfsig geformte Träger eine weit ausladende Platte Form
aufnehmen , deren obere Fläche von einem Geländer aus Stein oder Eifen umfchloffen derfelben.
ift . In diefen Bildungen kommt es nun darauf an , die Gegenwirkung zwifchen
Stütze und Laft im richtigen Verhältnifs zum Ausdruck zu bringen . Die Träger
muffen fomit eine in folchem Mafse kräftige Form erhalten , dafs diefelben zur
Aufnahme der Laft ausreichend erfcheinen . Andererfeits kann durch eine leichte

m Facf . -Repr . nach : Reynaud , L . Traite d ' architecture . 3. Aufl . Paris 1867 .
115) Facf .-Repr . nach : Baldus , E . Palais du Louvre et des Tuileries . Paris .
116> Die eingehende Betrachtung diefer Bautheile hinfichtlich ihrer zweckmafsigen Anlage und Conftruction ift in

Theil III , Band 2, Heft 2 (Abth . III , Abfchn . 1, C , Kap . 18) diefes »Handbuches « enthalten . Hier follen nur die an denfelben

vorkommenden Bauformen bezüglich ihrer äufseren Erfcheinung kurz erläutert werden .
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196 -
Balconträger .

Kranzgefimfe .

Bildung des Geländers die Laft möglich !! vermindert und fo eine zierliche Bildungder Stützen ermöglicht werden .
Die frei vorkragende Stütze oder der Träger entlehnt feine Decorationsform

zumeift von den mit Voluten -Spiraien verzierten Balkenköpfen der
Namentlich wurde die Confole des
römifchen Gebälkes , die mit zwei F'S 24S
in entgegengefetzter Richtung ge¬
rollten Voluten und einem ftützen -
den Blatt gefchmückt ift , in viel¬
facher Weife als Vorbild be¬
nutzt . Bei diefen Trägern ift , dem
grofsen Mafsftab der Anwendung
entfprechend , eine weitere deco-
rative Ausgeftaltung thunlich , in¬
dem die Seitenflächen derfelben
mit Quallen und die Stirnfeiten der
Voluten mit Blättern oder Schup¬
pen oder auch mit geflochtenen
Bändern verziert werden (Fig . 242) .
Die Balconträger bedürfen zur Er¬
höhung ihrer Tragkraft einer im
Verhältnifs zur Ausladung be¬
deutenderen Höhe , als diejenige ,
welche die den Balkenköpfen nach¬
gebildeten Confolen gewöhnlich
befitzen . Somit ergiebt fleh an den
Seiten eine zur ornamentalen Aus¬
füllung geeignete Fläche , die jedoch
nach der inneren Seite noch eines
abgrenzenden Abfchluffes bedarf .
Dem gemäfs zeigen viele derartige
Träger der Renaiffance das Herab¬
führen der oberen Wellenleiften
an der Innenfeite (Fig . 243) . Viel¬
fach werden auch die Volutenpaare
in entgegengefetzter Richtung , als
diefelben an den Gefims- Confolen
gewöhnlich ftehen , angebracht , wo
durch die fleh nun bietende Aufsen -
fläche zur decorativen Ausgeftal¬
tung mit Masken oder Löwen¬
köpfen geeignet wird (Fig . 244 117) . Hier find auch geflügelte ftützende Figuren
am Platze , um der - Idee des Schwebens der getragenen Form verftärkten Ausdruck
zu verleihen . Damit der Eindruck vermieden werde , eine Confole könne an der
Wandfläche hinuntergleiten , wird diefelbe häufig nochmals auf einen kurzen”*Träger

Partie des Orgel -Balcons in der Kirche Santa Maria maggiore
zu Trient .

u 'f) Facf .-Repr . nach : Baldus , a . a . O .
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in Geftalt eines maffigen Balkenkopfes gefetzt . Hierbei kann auch das Fufsen auf

diefem Träger durch entfprechende , zwifchengefetzte Formen veranfchaulicht werden

(Fig . 245 118) .
Zuweilen werden die Träger der Höhe nach zwei- bis dreifach zufammengefetzt

und über einander vorgekragt ; hierbei ergiebt fich am oberen Stücke in der Breite

des jeweiligen unteren eine rechteckige Seitenfläche , die zu ornamentaler oder figür¬
licher Ausflattung geeignet erfcheint .

Die fpätere Renaiffance hat die Träger , entfprechend den übrigen Bauformen ,
meift frei gebildet und hierbei mitunter dem Zwecke gut entfprechende Formen

gefchaffen . Am Cafino della Livia , einem reizenden kleinen Haufe zu Florenz ,

Fig . 244 .

Tragftein vom neuen Louvre zu Paris 117) .

p

bildet ein Balcon , welcher in feinen verfchiedenen Theilen befondere Beachtung

verdient , das wefentliche Zierftück der Fagade (Fig . 246) . Hier find die Träger

nach unten verjüngt und haben nach vorn eine hohl gefchweifte Form erhalten , die

oben in einen kräftigen Balkenkopf übergeht (Fig . 247) ; Träger und Zwifchenfläche

find in mafsvoller und paffender Weife verziert .
Die äufsere Profilirung der Balconplatte fchliefst fich meiftens an jene des

Gurtgefimfes an , in deffen Höhe fie liegt . Doch kann hier , dem befonderen Zwecke

entfprechend , auch ein Wechfel der Formen eintreten , wie am letzterwähnten Balcon,

wo ein als Waffernafe dienendes Profil am oberen Rande der Platte angefügt ift.

197.
Balconplatte .

US) Facf .-Repr . nach : Berty , A . La reyiaijfance monumentale en France etc . Paris 1864 .
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Die Unterfläche der Platte kann flache Caffetten erhalten , die zur Veranfchau -

lichung des freien Schwebens mit Rofetten oder anderen fchwebenden Formen ver¬

ziert werden .

Fig , 246 .
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Cafino Hella Livia am Platz San Marco zu Florenz .

Wird das Geländer des Balcons aus Stein gebildet , fo können darin ent - x98-
Balcon -

weder durchbrochene Platten oder Docken , wie diefelben bereits in Art . 154 geiänder .

(S . 140) befchrieben wurden , zur Anwendung gelangen . Gewöhnlich werden zur

Befeftigung diefer Geländerformen an den Ecken Poftamente gefetzt , die ihrerfeits
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noch befondere Verzierungen erhalten können (vergl . Fig . 243) . Doch ift bei folchenPoftamenten eine zu mäßige Bildung zu vermeiden , um den Balcon nicht zu lehr
zu belaßen . Anftatt derfelben können auch nur ftarke Platten die Dockenreihen

Fig . 247 .

L_ n

Einzelheiten des Balcons in Fig . 246.

verftärken und hierbei die Ecken fogar durch frei Behende Dpcken gebildet werden .Durch eine folche Bildung wird der Eindruck einer ftarken Belaftung des Balcons
vermieden , und das Geländer kann auf dem Rand der Platte feine Stellung erhalten
(Fig . 247).
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Die Erkerbildungen tragen über einer vorgekragten Platte einen gefchloffenen ,
mit Fenftern verfehenen Aufbau . Diefelben bedürfen , der vergröfserten Laft ent -

T
^

er

fprechend , bedeutend ftärkere Träger , als die Balcone . Gewöhnlich wird die Boden - Erker-

Fig . 248 .
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Erker eines Haufes zu Dijon 119) .

platte in ihrer ganzen Ausdehnung von über einander vorgekragten Schichten ge¬

tragen und die Aufsenifläche der letzteren mit verfchiedenartigen Profilformen ver-

119) Facf .-Repr . nach : Berty , a . a . 0 .
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fehen , in denen die Function des Tragens in kräftiger Weife zum Ausdruck gelangt .Dies gefchieht ähnlich , wie beim dorifchen Kapitell , durch ausgebauchte oder aus¬
quellende Wülfte , die jedoch hier , dem grofsen Mafsftab entfprechend , eine reichere
Bildung des functionandeutenden Schmuckes verlangen . In trefflicher Weife ift indem durch Fig . 248 119) gegebenen Beifpiele eine untere wellenförmige Wulftform mit
grofsen abwärts gebogenen Blättern verziert und fo das Tragen der aufruhendenLaft veranfchaulicht , während darüber die viertelkreisförmige Bauchung , mit aufwärts
gerichteten , flachen Blattformen verfehen , eine unter dem Druck ausquellende Platte

Fig . 249 . Fig . 250 . Fig . 251 .

CT

towih «

Moderne Eiterbildungen 120) .

200 .
Umfchliefsung

und
Bedachung .

darftellt ; hier dürfte nur eine entfchiedenere Trennung der beiden Formen durchein ftärkeres Plättchen ftattfinden . Auch confolenartige Bildungen , die fleh unten
gegen einen maffigen Tragftein ftemmen , können , um einen Kern gereiht , eine auf¬ruhende Platte tragen (Fig . 249 12 °).

Die Umfchliefsung des Erkers foll den Charakter möglichfter Leichtigkeit er¬halten . Diefer kann am beften mittels grofser Fenfteröffnungen erreicht werden ,deren tektonifche Umrahmungen auch die ftützenden Formen oder das Gerüft derErkerwand bilden . An den Ecken können leichte Pilafter hinzutreten , die flehunmittelbar an die Fenfterrahmen anfchliefsen (Fig . 250 u . 251 12 °) . Der obere
12t>) Facf .-Repr . nach : Geul , A . Das Aeufsere der Wohngebäude . 2. Aufl . Leipzig 1893.
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Abfchlufs der Erkerwandung wird durch ein leichtes Gefims gebildet , zu dem ein
Friesftreifen hinzutreten kann . Ueber Pilaftern wird diefer Abfchlufs zu einem

vollftändigen Gebälke in leichter Form ausgeftaltet .
Die Bedachung kann eine verfchiedenartig gewölbte Form und decorative

Schuppenbildung erhalten . Ein Auffatz , der aus verbindenden Wellenprofilen und

aufwärts gerichteten Blättern befteht und in einem Zapfen endigt , bildet über dem-

felben einen paffenden Abfchlufs (Fig . 252 121).

Fig . 252 .

Bedachung einer Eckthür im Hotel Vogüe zu Dijon 121) -
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Die Balcone , fo wie die Erker können mit verfchiedenartigen Fagadenbildungen 201.

in Verbindung treten , wobei die einzelnen Gefimsformen derfelben in der Höhe mit

jenen der Fagadengliederung übereinftimmend gehalten werden . Die Erker eignen Fa Cade.

lieh jedoch befonders als reichere Zierftücke zum Anbringen auf ruhigen Flächen

und neben fchlicht gehaltenen Fenfterumrahmungen .

I21) Facf .-Repr . nach : Berty , a . a . O .
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202 .
Maffen -

[und
Gerüftbau .

13 . Kapitel .
Formen der Thurm - und Kuppelbauten ,

a) Thurmbauten .
Die Formengebung an den Thurmbauten kann hier nur in fo fern eine kurze

Betrachtung finden , als diefelbe innerhalb des im vorliegenden Bande behandelten
Formenkreifes fich bewegt .

Die Thürme zeigen in der Regel eine nach allen Seiten gleichmäfsige Gruppirungder Baumaffe um eine lothrechte Axe , in welcher der Ausdruck des lothrechten Empor -

Fig . 253 .

Thurm und Kirche San Giorgio maggiore zu Venedig .

1

ftrebens mehr als in anderen Bauwerken zur Geltung gelangt . Dem gemäfs ift es
angezeigt , in allen äufseren Formen ebenfalls das lothrechte Anftreben zu betonen .

Die Compofition folcher Bauten bewegt fich im Allgemeinen in zwei Grund¬
formen . Bei der einen ift der Thurm in der Hauptfache als ein hoher Maffenbau
geftaltet , der allenfalls durch Lifenen gegliedert erfcheint und oben einen kräftigen
Gefimsabfchlufs erhält ; darüber erhebt fich ein zierlicher Aufbau tektonifchen Charak¬
ters mit Säulen - oder Bogenftellung (Fig . 253) . Bei der anderen Form ftellt der
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Thurm einen Gerüftbau mit Pilafterftellungen dar , der nach oben feiner und reicher

wird und deffen Zwifchenweiten unten gefchloffen , oben dagegen theilweife geöffnet
find . Während die unteren Kranzgefimfe nur wenig vortreten , bildet dasjenige der

Fig . 254.

matm

Fig - 2 55 -

Thurm der Kirche
San Stefano ai Cavalieri

zu Pifa 122).

Fig . 256 .

Thurm der Kirche del Carmine
zu Siena 122) .

Thurm der Kirche San Spirito
zu Florenz 122) .

oberften Ordnung mit feinen reicheren Formen und gröfseren Auslagen eine wirkungs¬

volle Bekrönung des ganzen Aufbaues .
Zwifchen diefen Grundformen giebt es vielfache Uebergänge . Maffige Eck¬

pfeiler können eine durchbrochene Architektur zwifchen fich aufnehmen und ober -

122) Facf . -Repr , nach : Laspeyres , P . Die Kirchen der Renaifiance in Mittelitalien . Berlin u . Stuttgart i88r .
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203 *
Tambour .

halb derfelben wieder durch einen Friesftreifen und ein abfchliefsendes Kranzgefimsverbunden werden (Fig . 255). Oder diefe Eckpfeiler können nebft den Zwifchen-flächen gefchofsweife durch Gefimfe abgefchloffen und in jeder Abtheilung einFenfter oder eine Bogenöffnung angebracht werden (Fig . 254).
Häufig wird auf einen vierfeitigen Thurmkörper eine niedrige obere Partie vonachtfeitiger oder runder Form aufgefetzt . Der Uebergang vom Viereck zum Acht¬eck ift an einigen Beifpielen in gelungener Weife durch ftrebepfeilerartige Bildungenbewirkt ; meiftens wird er jedoch blofs durch decorative Auffätze über den unterenEcken oder durch befondere Dachformen hergeftellt .
Die Bedachungen der Thürme find in der italienifchen Renaiffance entwederftumpf gehalten oder als einfache Kuppel , Pyramide oder Kegel geformt (Fig . 254bis 256 122

) . Ueber denfelben bildet ein kleiner kugelförmiger Knauf mit aufgefetztemAttribut den letzten Abfchlufs . In der deutfchen Renaiffance dagegen endigen dieThürme in der mannigfaltigften Weife in verfchiedenartig gebauchten und geftrecktenFormen , die an fich willkürlich erfcheinen und nur in ihrer malerifchen Wirkungeine Berechtigung erhalten .

b) Kuppelbauten .
Die Kuppelbauten find durch die emporftrebende Tendenz des Aufbaues unddie gleichmäfsige Gruppirung um eine lothrechte Axe den Thurmbauten verwandt .Die Geftaltung des Aeufseren ift hier allerdings in hohem Mafse von derjenigendes Innenraumes in feiner Formen -

gebung abhängig . Gewöhnlich giebt
fich im Aufbau der Kuppeln eine Drei -
theilung kund : über einem lothrechten
Cylinder , der auch Tambour genannt
wird , erhebt fich das gewölbte Kuppel¬
dach , das nochmals von einem kleinen
Aufbau , der Laterne , bekrönt wird
(Fig . 257 123) . Der Cylinder wird nach
8 , 12 oder 16 Richtungen von Fenftern
durchbrochen ; zwifchen denfelben er¬
halten die Mauerpfeiler als Stützen der
Wölbung entweder eine ftrebepfeiler¬
artige Ausgeftaltung , wobei Säulen oder
Pilafter mit vorgekröpftem Gebälke die
zum Widerlager nöthige Maffe bieten ,
oder der gefammte Mauerkörper wird
entfprechend dick gehalten und die
Fenfteröffnungen darin nach aufsen zu
grofsen Nifchen erweitert . Gewöhn¬
lich wird bei der ftrebepfeilerartigen
Gliederung in der Flucht des inneren
Mauerkörpers noch eine Attika aufge¬
fetzt , die den Uebergang zum Kuppel¬
dach vermittelt (Fig . 258) .

*23) Facf .-Repr . nach : Laspeyres , a . a . O .

Fig . 257 .

1

Kuppel der Kirche Madonna di San Biagio
zu Montepulciano 123) .
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Geftaltung der Strebepfeiler an Kuppelbauten : I . / Vferj -Kirche zu Rom , nach dem Modell von Michelangelo. —

II . Val de Grace zu Paris . — III . Kuppel der Kirche la Sorbonne zu Paris .

Profile zu / : A . Oberer Abfchlufs . — B . Rippe des Kuppeldaches . — C. Bekrönung der Attika . —

D . Gebälke über den Säulen . — E . Bekrönung des Unterfatzes . — F . Gefims Uber dem Unterbau .
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204 .
Kuppeldach.

205 .
Laterne .

206 .
Allgemeines.

207 .
Gemufterte

Flächen.
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Der Umrifs des Kuppeldaches foll in feiner Fortfetzung innerhalb des unteren
Cylinders verlaufen . Bei flachen Kuppeln werden zur Vermittelung mit diefem
einige Stufenabfätze nothwendig , während hohe Kuppeln unmittelbar über der Attika
anfetzen können . Das Kuppeldach wird durch flache Rippen , die in Stellung und
Breiten den unteren Stützen entfprechen , gegliedert (Fig . 258 , B) . Diefelben können
an den Seiten weiche , wellenartige Profile , die in Metallblech leicht herftellbar find,erhalten . Der untere Theil des Daches wird häufig von kleinen Fenftern , die un¬
mittelbar über der Attika flehen , durchbrochen ; in diefer Stellung bilden diefelben
einen bekrönenden Abfchlufs des unteren Cylinders .

Die Bekrönung des Kuppeldaches oder die Laterne wiederholt in ihren Formen
den Kuppelbau im Kleinen , wobei die untere Theilung in einfachen Formen ihre
Fortfetzung findet . Der Uebergang vom Kuppeldach zur Laterne wird durch breit
fufsende Profile bewirkt , deren Function über den Rippen noch durch ftützende
Confolen einen verftärkten Ausdruck finden kann . Die Laterne erhält entweder ein
Kuppel - oder ein fpitzes Kegeldach als Abfchlufs . Beide Formen endigen nach
oben in eine Metallfpitze mit kugelförmigem Knauf , über dem gewöhnlich irgendein Emblem , das auf den Inhalt des Bauwerkes Bezug hat , feine Aufhellung findet .

14 . Kapitel .

Flächendecorationen .
Schon an den alt -ägyptifchen Pylonen , den urfprünglichften aller Maffenbauten ,

begegnen wir einer decorativen Ausfüllung der Fläche mittels einer im flachen Re¬
lief dargeftellten Bilder -Chronik . Eben fo erzählen die Refte affyrifcher Paläfte
in ihren reliefgefchmückten Bekleidungsplatten die kriegerifchen Thaten und das
Hofceremoniell der Könige . So haben von jeher die Flächen des Maffenbaues zueiner ornamentalen Ausfchmückung oder figürlichen Ausfüllung derfelben Veranlaffung
geboten , und es hat fich die Relief- Bildnerei , fo wie die Malerei in den verfchiedenften
Formen ihrer Technik in der Löfung der hier gegebenen Aufgaben verflicht . Jeeinfacher die architektonifche Gliederung der Wand , um fo mehr ift es angezeigt ,diefelbe mit decorativem Schmuck zu beleben und fo dem Auge anziehend zu machen .Die einfachfte Form des Flächenfchmuckes befteht in der Nachahmung jener
regelmäfsigen geometrifchen Mufter, wie diefelben namentlich die textile Kunft ent¬
wickelte und zur Anwendung brachte . Doch find auch Formen , welche urfprünglichaus der Thon - und Metallplattenbekleidung entftanden find , in die Wanddecoration
übergegangen und haben derfelben ftändig wiederkehrende Ornamente geliefert .Dies find vorzugsweife die Bandftreifen , welche die Wand theilen oder bekrönen ,die Wellen - und Mäanderzierden und die Palmettenbänder . Mit diefen Formen werden
meiftens die Rahmen gebildet , innerhalb deren die eigentlichen gemufterten Flächen¬
decorationen fich ausbreiten .

Die geometrifchen Mufter in der Wanddecoration find befonders bei Backftein -
bekleidungen angezeigt . Eine entfprechende Zufammenftellung verfchieden gefärbter
Steine ergiebt in einfacher Weife eine teppichartige Verzierung der Fläche .

Ein hervorragendes Beifpiel folcher Art bildet die Fagade des Dogenpalaftes
in Venedig , an welcher über zwei Arcadenreihen die gefchloffene Wand wie ein
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riefiger , zwifchen runden Eckftangen ausgefpannter Teppich erfcheint und fo über

den zierlichen Bogenhallen den Eindruck verhältnifsmäfsiger Leichtigkeit gewährt .

Selbftverftändlich konnte diefe Teppichwand kein fchweres Hauptgefims aufnehmen ,

fondern durfte in entfprechender Weife nur eine Bekrönung mit aufwärts gerichteten

palmettenartigen Zierftücken erhalten , die , mit einem Bandftreifen zufammengehalten ,
wie eine Krone die Fagade fchmiicken.

Wo jedoch eine Fläche als ein in fich abgerundetes Ganze erfcheinen foll , da

kann diefelbe nicht mit einem gleichartig fich fortfetzenden Mufter verziert werden ;

fondern fie mufs einen Schmuck erhalten , der eine in fich abgefchloffene Compofition

bildet . Als folcher Schmuck können figürliche Darftellungen , Zufammenftellungen

von Waffen und Geräthen , ferner den Feftdecorationen entnommene Motive , wie

Blumen - und Fruchtgehänge , dienen . Die am meiften verwendete Art bilden jedoch

frei erfundene Verzierungen , die aus vegetabilifchen und figürlichen Elementen

.zufammengefetzt find . Alle diefe Schmuckformen können als flächenfüllendes Orna¬

ment oder Flächenverzierungen bezeichnet werden .

a) Ornamente im Allgemeinen .

Das Ornament bildet einen wefentlichen Beftandtheil der künftlerifchen Aus-

geftaltung der Architekturwerke . Seine mannigfaltigen Bildungen ergeben wirkungs¬

volle Gegenfätze zu den geometrifchen Linien der Bauformen , und da es als eine

freie Zuthat erfcheint , verleiht es dem gefchmückten Werke den Charakter des

Reichthums , der über die ftructiv nöthigen Formen hinausgeht und eine prächtige

Erfcheinung anftrebt . Diefes Ziel wird allerdings fchon theilweife durch die orna¬

mentale Umbildung der Bedürfnifsformen und durch die Ausftattung derfelben mit

Zuthaten , welche ihre functioneile Bedeutung hervorheben , erreicht . Diefe Zuthaten

bilden jedoch immerhin Ergänzungen der ftructiven Formen im Sinne einer ideellen

Ausgeftaltung derfelben nach den Bedürfniffen unferes künftlerifchen Empfindens .

Der ornamentale Reichthum dagegen wird durch die Ausfchmückung der freien

Flächen mit Formen hervorgebracht , die im Allgemeinen mit der functioneilen

Bedeutung der Bautheile in keinem Zufammenhang ftehen , fondern für fich felbft

gelten und wirken wollen . Dem Schmuck in diefem Sinne bleiben vorzugsweife

diejenigen Theile des Bauwerkes Vorbehalten , welche nicht das ftructive Gerüfte

bilden , fondern welche als füllende Flächen zwifchen demfelben erfcheinen . Wo

dagegen folcher Schmuck an ftructiven Bautheilen , wie Säulen oder Pfeilern , auftritt ,

da ift ihm wefentlich der Charakter einer Bekleidung diefer Theile eigen .

Vorzugsweife find es die Flächen an den in die Augen fallenden Stellen des

Baues , welche fich zur ornamentalen Ausftattung eignen . Als folche haben in erfter

Linie die an den oberen Endigungen befindlichen Flächen in Geftalt von Friesftreifen ,

Giebelfeldern oder Attiken zu gelten . Das Auge verlangt vor Allem einen Schmuck

der Bekrönung oder Dominante des Bauwerkes ; hier , wo die aufftrebenden Kräfte

ihr Ziel gefunden haben , ift die paffende Stelle für die freien Zierformen . Für diefen

Zweck ift dem Gebälke der jonifchen und korinthifchen Säulenftellung der Fries¬

ftreifen befonders hinzugefügt worden , während bei der dorifchen Ordnung die

Metopen für den Schmuck geeignete Flächen bilden . In der Renaiffance -Baukunft

kommen noch die vielfach verzierten Pilafterfüllungen hinzu , und zudem werden auch

gröfsere Flächen zwifchen den Stützen , fo wie Brüftungen , Fenfterumrahmungen und

Handbuch der Architektur . I . 2.
* 5

208 .
Abgefchloflene
Compofitionen .

zog .
Bedeutung

des
Ornamentes .

210 .
Für Schmuck

geeignete
Flächen .
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211.
Pflanzen -

Ornamente .

Bekrönungen in mannigfaltiger Weife mit bildlichem oder ornamentalem Schmuck
verfehen .

Die Grundlage und den wefentlichen Beftandtheil des ornamentalen Schmuckes
bildet das pflanzliche Ornament . Daffelbe befteht gewöhnlich nicht aus natur¬
getreuen Nachbildungen einzelner Pflanzen , fondern wird aus den Beftandtheilen ver-
fchiedener Pflanzen , die eine freie Umbildung erhalten , als felbftändig erfundenes
Gebilde zufammengeftellt . Für die Blattformen diente in den Urfprungsländern des
Ornamentes , in Griechenland und Italien , der dort wild wachfende Akanthus vor-

Fig . 259 .

Akanthus fpinofus .

Fig . 260 .

Stilifirter Akanthus m ) .

isilli

zugsweife zum Vorbild . Namentlich ift von den verfchiedenen Arten deffelben der
mit den fpitzgezackten Blättern verfehene Akanthus fpinofus in den Nachbildungen
am meiden zu erkennen (Fig . 259) . Die Blattformen wurden jedoch für die orna¬
mentalen Zwecke in entfprechender Weife abgeändert oder ftilifirt . Auch in den
dem Naturvorbilde am nächften flehenden Formen zweigen die Blattrippen nicht
mehr in einer Winkelftellung von der Hauptrippe ab , fondern gehen in fanfter
Biegung von einem am Fufse des Blattes befindlichen Punkte ftrahlenförmig - aus.
Bei vielen Blattbildungen liegt diefer Punkt fogar aufserhalb des Blattanfatzes , und
die Rippen beginnen am letzteren in annähernd paralleler Lage . Der Blattrand ift
in Lappen getheilt ; von den zwifchenliegenden Einbuchtungen an bilden fleh meift

12i) Facf .-Repr . nach : Gewerbehalle 187t .
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fcharf vortretende Falten , welche die Blattfläche kräftig gliedern und zwifchen denen

die tief liegenden Rippen in annähernd paralleler Richtung verlaufen (Fig . 260 l2i ) .

Die Ränder der einzelnen Lappen find in Zacken getheilt , deren Ausgeftaltung in

den verfchiedenen Stilrichtungen mannigfaltige Formen angenommen hat . Die

griechifchen Akanthusblätter zeigen an den Lappenrändern eine Theilung in gewöhn¬

lich fünf fcharfe Zacken , von denen der mittlere am gröfsten ift ; die römifchen

Fig . 261 .

Friesverzierung mit Ranken -Ornament aus dem Dom zu Orvieto .
■ajjffiiiinuiäaHm

KM? ?# ,

Fig . 262 .

Ornamentale Sockelverzierungen aus dem Dom zu Orvieto .

««* >•
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Blätter dagegen haben namentlich an den Kapitellen Zacken von lang geftreckter ,

olivenblattähnlicher Geftalt erhalten (vergl . Fig . 86 u . 87 , S . 75 u . 76 ) . Die Stilifirung

ift bei den letzteren Blattformen in ihrer Anpaffung an die Bauform fo weit vor-

gefchritten , dafs darin kaum noch ein Naturvorbild zu erkennen ift.

In anderen ornamentalen Bildungen zeigen die grofsen Blattlappen zunächft

eine Theilung in kleinere Lappen , von denen der jeweilige mittlere drei und die
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feitlichen zwei Blattzacken aufweifen . Die Renaiffance hat namentlich die letztere
Form nachgeahmt und auch an den Kapitellen angewendet (vergl . Fig . 88 , S . 77).Das Ornament ftellt eine ideal geftaltete Pflanze dar , an welcher an geradenoder gebogenen Stengeln die Akanthusblätter fitzen ; aus den von diefen gebildeten
Scheiden zweigen fleh fpiralförmig gerollte Ranken ab , die an ihren Enden grofse ,
phantaftifch geftaltete Blumen
tragen . Die Anfätze der grofsen b '
Blätter an den Stengeln find
häufig von einem Kranz oder
Kelch kleiner Blätter umgeben .
Neben dem Akanthus treten
an den Ranken zuweilen noch
Blätter von lang geftreckter ,
fchiifblattähnlicher Geftalt auf,
die namentlich zur Bildung
kleiner Scheiden dienen .

Eine folche ornamentale
Pflanze nimmt ihren Urfprung
entweder in grofsen , frei flehen¬
den Blattkelchen , oder diefelbe
geht von figürlichen Bildungen
aus , die abwärts in Blätter
endigen und fo geeignete An-
fatzftellen bieten . Namentlich
find es menfchliche Geftalten ,
die von den Hüften abwärts
in Blätter übergehen und fich
fo mit dem Ornament verbin¬
den (Fig . 261 u . 262) . Doch
können auch verfchiedenartige
Thierformen oder leblofe Dinge
in ähnlicher Weife in das Or¬
nament übergehen .

Beim flächenfüllenden Or¬
nament kommt es befonders
darauf an , dafs die Grund¬
linien deffelben fchön fliefsende
Formen bilden , ferner dafs die

-Ma-ffen gut vertheilt find und
mit fein gezeichneten Partien
in angemeffener Weife ab-

•wechfeln . Die Mafien werden
beim Ranken -Ornament vorzugsweife von den breiten Blättern und Blumen gebildet ,die in ihrer regelmäfsigen Vertheilung die Ruhepunkte für das Auge abgeben . Die
übrig bleibenden Zwifchenflächen werden mit feinen , frei fich abzweigenden Ranken
in oft naturaliftifcher ■Bildung ausgefüllt und fo ein wirkungsvoller Gegenfatz zum
kräftigen und ftreng ftilifirten Blatt - und Rankenwerk gewonnen .

Poftament im Mufeo nationale zu Florenz .
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In ein derartiges pflanzliches Ornament werden häufig verfchiedenartige Menfchen-

oder Thiergeftalten ' oder auch leblofe Gegenstände in freier Weife hineingefetzt ,

fo dafs fie hinfichtlich der Flächenfüllung und Formenwirkung ergänzend hinzu¬

treten , ohne mit feinem organischen Wachsthum in Zufammenhang zu ftehen . Die

Figuren können durch die Ornamentranken hindurch fich bewegen oder auf den¬

selben fitzen ; verfchiedenartige Inftrumente können an denfelben aufgehängt oder in

den Zwifchenräumen befeftigt fein.
Als Verzierungen oder Flächenfüllungen find fernerhin die Fruchtgehänge 2I2 '

Gehänge ,

oder Feftons und die Zufammenftellungen von Geräthen und Emblemen von Be- Geräthe m

deutung . Erftere werden an Rofetten , Masken oder Schilden befeftigt oder von Embleme.

Fig . 264 .

^ iltl'[i;'
sfw*!

Fries Verzierung aus dem Hotel Vogi
'te zu Dijon 125) ,

Figuren getragen (Fig . 263). Flatternde Bänder , welche von den an den Enden

befindlichen Umwickelungen ausgehen , dienen häufig zur Füllung der frei bleibenden

Flächen .
Die Embleme oder Geräthe können , in den mannigfaltigften Zufammenftellungen

mit einander verbunden , in Gruppen aufgehängt oder über einander geftellt fein . Hier

kommt es darauf an , dafs maffige Formen in paffender und malerifch wirkender

Weife mit feineren und durchbrochenen Partien abwechfeln (Fig . 264 125) .

Eine eigentbiimliche Gattung des Flächenfchmuckes bilden die Tafeln mit ver-

fchiedenartig ausgefchnittenen und aufgebogenen oder aufgerollten Endigungen , die
Cartouchen

Fig . 266 .
Fig . 265 .

riJU U liU 'LOJULTÜTJOT
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Cartouchen aus einem Friele am Stadthaus zu Arras 125) .

man im Allgemeinen als Cartouchen bezeichnet . Das franzöfifche Wort ift eine

Uebertragung des italienifchen Cartuccio, welches , von Carta (Papier ) abgeleitet , die

125} Facf .-Repr . nach : Bertv , a . a . O.
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214 -
Ornamentale

Flächenformen .

Fig . 267.

JUl(Jl'cuKl

Cartouche vom Stadthaus zu Arras .

Fig . 268 .

Herkunft diefes Ornamentes von ausgefchnit -
tenen Papierfchilden bezeichnet . Eine mittlere
Tafel von runder , quadratifcher oder lang ge-
ftreckter Form , mit herausgewölbter Fläche , ift
von einem breiten Rande umfchloffen , deffen
zungen - oder ftreifenartige , Ausgänge vor- oder
rückwärts aufgerollt oder gebogen fein können
und fo vielfach wechfelnde
Figuren bilden . An ein¬
zelnen Bildungen diefer
Art find zwei Tafeln über
einander gelegt und derart
verbunden , dafs die Aus¬
gänge der einen durch aus-
gefchnittene Oeffn ungen
der anderen durchgefcho -
ben erfcheinen . Häufig
werden mit diefen Orna¬
menten noch Masken,
Fruchtgehänge , Bänder
u . dergl . verbunden und
fo eine grofse Mannigfal¬
tigkeit in der Ausftattung
derfelben erzielt . Solche
Cartouchen finden fich be¬
reits in Fig . 171 (S . 147 )
u . 176 (S . 151) angewen¬
det ; in Fig . 265 bis 270
find verfchiedenartige Bil¬
dungen diefer Zierformen ,
fowohl für lang geftreckte ,
als wie für annähernd qua-
dratifche Felder geeignet ,
gegeben .

Die Cartouchen kön¬
nen auch mit anderen
Arten des Flächen -Orna -
mentes in Verbindung
treten und hierbei als be -
fondere Zierftiicke zur Aus¬
zeichnung hervorragender
Stellen , namentlich als
Mittelftücke , dienen .

Wenn auch im Allgemeinen die einzelnen Formen des Flächenfchmuckes ver-
fchiedenartigen Flächen angepafft werden können , fo eignen fich doch für befondere
Flächenverhältniffe entweder einzelne Schmuckformen in hervorragender Weife , oder
die anderen verwendbaren Formen werden durch diefelben in eigenartiger Weife

o

Fig . 269.

Cartouchen aus der Kirche St .-Florentin zu Yonne 125) .
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modificirt . Es erfcheint fomit angemeffen , die am meiften vorkommenden Arten

der zu - fchmückenden Flächen einer befonderen Betrachtung zu unterziehen . Als

folche find zu nennen : die Friefe , die Pilafterfüllungen , Säulenfchäfte und lothrechten

Streifen , die Brüftungen und Giebelfelder , fo wie kleinere , dem Quadrat fich nähernde

Wandfelder und fchliefslich die zufammenhängenden Verzierungen gröfserer Wand¬

flächen .
b) Friesverzierungen .

Unter Fries verfteht man im Allgemeinen ein lang geftrecktes wagrechtes Band,

das an irgend einer Stelle eines Gebäudes , z . B . unter einem Gefims oder über einem

Thürfturz , als Zierftreifen angebracht ift . Ein folcher Streifen erhält entweder einen

gleichmäfsig fortlaufenden Schmuck , oder er wird in einzelne Abtheilungen gegliedert .

Eine fortlaufende Schmuckform bildet das Ranken -Ornament , deffen Grundzug

in einer Wellenlinie befteht , an welche fleh beiderfeits die Spiralranken anfchliefsen .
Gewöhnlich gehen die Ran¬
kenwellen von der Mitte des
Friefes aus und nehmen
hier in einem befonderen
Mittelftück in Geftalt eines
grofsen Blattkelches oder
einer in Blätter endigenden
Figur ihren Urfprung . Seiner
befonderen Stellung gemäfs
erfordert nun ein folches
Ranken -Ornament eine ent-

fprechende Ausbildung . Wo
die Zierfläche dem Auge
weit entrückt ift, wie z . B .
an den Gebälken der Säu-

lenftellungen , da wird ein
hohes Relief und eine kräf¬

tige Bildung der Formen

nöthig , um durch Licht -
und Schattenwirkung die

Zeichnung auf grofse Ent¬

fernung deutlich erfcheinen
zu laffen . In diefer Be¬

ziehung verdienen römifche

Friesftücke die befondere Beachtung , welche zwar neben den zierlichen Ranken -

friefen , wie fie die Renaiffance an kleineren Denkmälern gefchaffen hat , derb

erfcheinen , jedoch an ihrer Stelle den Zweck beffer erfüllen , als es bei letzteren

der Fall fein würde (Fig . 271 , vergl . auch Fig . 261 , S . 227) .

Während im Ranken -Ornament eine Beziehung zu Unten und Oben nicht zur

Geltung gelangt , fondern daffelbe auch in lothrechter Richtung angewendet werden

kann , kommt in Reihungen von Palmettenformen , die ebenfalls als fortlaufender

Bandfchmuck zu betrachten find , diefe Beziehung zum vollen Ausdruck . Die Pal¬

metten find ein uraltes , wahrfcheinlich aus fächerförmigen Darftellungen von Blumen

Fig -. 270 .

Cartouche und Fries von einem Haufe zu Arras 12°) .

2X5-
Friefe «

216.
Wagrechte

Ranken .

217 .
Palmetten *

reihen .



232

hervorgegangenes ornamentales Motiv. In der griechifchen Kunft wurden diefelbenauf Ranken gefetzt und wechfelweife mit kelchförmigen Lotosblumen gereiht . Inder römifchen Kunft erfcheinen beide Formen reicher ausgebildet ; namentlich werdendie einzelnen , urfprünglich lang geftreckten , fchmalen Blätter derfelben durch aber¬mals gegliederte Blattbildungen von mannigfaltiger Geftalt erfetzt . Solche römifcheVorbilder haben in der Renaiffance die Veranlaffung zu ähnlichen , oft fehr reichen

Fig . 271 .

Friesverzierung vom Sonnentempel des Aurelian zu Rom .

vr -
' j

Compofitionen abgegeben . Ziemlich ftrenge an antike Vorbilder fich anlehnend iftein Gebälkfries im Hof des Palaftes Maffimi zu Rom gehalten , bei welchem eineaus Akanthusblättern gebildete Palmettenform mit einer folchen aus Schilfblätternabwechfelt (Fig . 272 12B) . Freier und reicher dagegen ift ein Thürfries aus dem
herzoglichen Palaft zu Urbino geftaltet . Hier find die urfprünglich einfachen Rankenzu vollftändigem Ranken -Ornament mit Blättern und Blumen entwickelt und dieLotosblumen durch Zufammenftellungen von Masken und Früchten erfetzt (fieheunten Fig . 288) .

l3e) Facf .-Repr . nach : Letarouili .y , a . a . O .
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In einem fchönen antiken Beifpiel (Fig . 273 127) find die Palmetten abwechselnd

nach oben und unten gerichtet , fo dafs die beiden Richtungen gleichmäfsig betont

erfcheinen . Hierbei ergeben die verbindenden Ranken eine Wellenlinie , die in der

Zeichnung kräftig vortritt und fo den Grundzug der Verzierung bildet . Solche

Ornamente eignen Sich für Schmale Friefe , fo wie als Trennungsftreifen zwilchen

Flächen verfchiedener Art .

~xwr . IMF :w .xt-k: . >ix<x >i>oc >M=

Jonifches Kapitell und Gebälke aus dem Hofe des Palaftes Mofftmi zu Rom , 26) .

Eine vortreffliche Umbildung eines Palmettenfriefes in naturalifbifche h ormen

ift durch das Schöne Beifpiel in Fig . 274 128) gegeben .- Hier tritt ein wirkungsvoller

Gegenfatz zwifchen den breit und voll gehaltenen Blattpalmetten und den dazwifchen

die Fläche füllenden feinen Ranken auf ; letztere zeichnen fich zudem durch die

fchöne Bildung ihrer Grundlinien und Blattformen aus .

127) Facf .*Repr . nach : Gewerbehalle 1871 .
128) Facf .-Repr . nach : Grüner , L . Specbnens of ornamental art . London 1850 .



Zierftreifen vom Architrav des Tempels der Dioskuren zu Rom 127) .

Fig . 274 .

Italienifche Friesverzierung aus dem XVI . Jahrhundert 128) .
(In der Akademie zu Venedig .)
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Fig . 275 .

*

Kranzgefims des Palaftes Farnefe zu Rom.
(Nach einem Modell .) Beziehung treten foll ,

es nothwendig , denfelben in einzelne Abfchnitte zu gliedern und diefe

wirkende Formen zu trennen . Figuren , welche in Ranken -Ornament endigen , können

Eine eigenartige Reihung
von blumenartigen Gebilden
und Wappenlilien zeigt der
Fries unter dem Hauptgefims
des Palaftes Farnefe in Rom

(Fig . 275 ; vgl . auch Fig . 204,
S . 176 ) . Die Blumen find
ihrer Gröfse entfprechend
ebenfalls aus Akanthusblät -
tern zufammengefetzt und
contraftiren fo durch ihre
reiche Form wirkungsvoll
gegen die einfachen Lilien ;
beide Formen find der hohen

Lage des Friefes gemäfs in

kräftigem Relief gehalten und
flehen mit den Verzierungen
des Gefimfes hinfichtlich des
Mafsftabes in gutem Einklang .

Wo ein Fries zu be-

ftimmten Axentheilungen in
wird

durch kräftig

218 .
Abgetheilte

Friefe .

Fig . 276.

Friespartien vom Grabmal des G. della Torre in San Fermo maggiore zu Verona .

* . »Vf

Fig . 277.

- -mf .
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für fich eine Mitte bilden (Fig . 261 , S . 227) oder mit anderen Gegenftänden in Ver¬
bindung treten und fo die hervortretenden Partien eines Rankenfriefes bilden . Nament¬
lich find folche Figuren als Halter von Schilden oder Scheiben geeignet , welch
letztere wiederum einzelne Zierftücke oder Bülten aufnehmen können (Fig . 276 u . 277) .

Fig . 378 .

Fig . 279 .

pfas««»'
t‘4£e

i
■

.
'
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Bruchftücke eines römifchen Friefes im Lateranifchen Mufeum zu Rom.
(Wahrfcheinlich vom For -um des Trajan )
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Eine reiche Bildung eines folchen in Abfchnitte getheilten Friefes bieten zwei

Bruchftücke im Lateranifchen Mufeum zu Rom , die wahrfcheinlich in den Ruinen

des Forum Trajanum gefunden worden find (Fig . 278 u . 279) . Hier wechfeln grofse

Vafen , welche , beiläufig bemerkt , eigenthümlich verzeichnet find , mit Genien , die in

Fig . 280 .

Antike Friesverzierung im Mufeum zu Neapel .

Fig . 281 .

JTR .C»

Italienifcher Fries aus dem XVI . Jahrhundert .
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Blattwerk endigen und vor ihnen Behende Chimären füttern . Das Ganze , nur für

grofsen Mafsftab geeignet , mufs einft mit feiner entfchiedenen Maffenvertheilung und

kräftigen Licht - und Schattenwirkung eine prächtige Wirkung hervorgebracht haben .

Treffliche Motive zu rhythmifchen Friesverzierungen geben die Blatt - und
B
” ®‘

Fruchtgewinde verfchiedener Art . Solche Gewinde können an Rofetten , an Cande - und Fmcht -

labern oder Schilden aufgehängt fein oder von einzelnen Figuren , wozu fich befonders gewmde'
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Fig . 282
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Friesverzierungen aus dem Hotel cL'Ajjezat zu Touloufe 129) .

Kindergeftalten eignen , getragen werden . Die über den Gehängen fich ergebenden
leeren Räume werden mit Masken , Engelsköpfen , Schilden oder anderen Gegen-
ftänden ausgefüllt (Fig . 280 u . 281 ) .

Niedrige Friesftreifen , wie folche namentlich über Thüren und Fenftern Vor¬
kommen , werden paffend mit lang geftreckten Feftons gefüllt , die beiderfeits an den
ftützenden Confolen ihre Befeftiminp- erhalten können (

'Fi .cr . 282 r>hen 1291
Schliefslich kön¬

nen die Friefe auch
aus einzelnen , durch
Zwifchenformen ge¬
trennten Feldern zufam-
mengefetzt werden und
fo eine rhythmifche
Reihung darflellen . Der
dorifcheTriglyphenfries
bildet , wenn man von
feinem Urfprung abfieht
und ihn blofs decorativ
auffafft , eine treffliche
Reihung folcher Art
(Fig . 282,unten 129) . Die
lothrecht gegliederten
Triglyphen ergeben

Fig . 283

IIIISIIIK

l
m -yn

Friesftück vom Stadthaus zu Arras 129)

Igär

12d) Facf .-Rcpr . nach : Berty , a . a . 0 ,
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Fig . 284 . Fig . 285 . Fig . 286 l3°) .

Pilafterfttllungen von der Kirche Santa Maria dei miracoli zu Venedig.

einen wirkungsvollen Gegenfatz zu den Füllungen der Metopen , die in Figuren¬

gruppen , Waffen und Geräthen , Scheiben u . dergl . beftehen können .

*30) Siehe hierzu das Kapitell in Fig . 96 (S . 81) .
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220 .
Pilafter -

füllungen .

221 .
Verzierte

Säulenfchafte .

Für niedrige Friefe eignet ficli eine ähnliche Zufammenftellung aus fcheiben -
artigen Motiven , die von Bändern eingefafft und unter {ich verbunden fein können
(Fig . 283 129) . Der Fries erhält in diefer Geftalt die Bedeutung eines zufammen -
faffenden Gürtels und ift , wie die entfprechende Schmuckform am menfchlichen
Körper , zur Hervorhebung der proportionalen Theilung paffend (vergl . Art . 59 , S . 42) .

c) Pilafterfüllungen , Säulenfchafte und lothrechte Streifen .
Lothrechte Streifen , wie diefelben namentlich als Pilafterfüllungen oder als

Theile von Umrahmungen Vorkommen , können , wie die Friefe mit wagrechtem , fo
hier mit lothrecht anfteigendem Rankenwerk ausgefüllt werden (Fig . 284) . Diefelben
erhalten jedoch meiftens eine der befonderen Lage der Längenrichtung entfprechende
Verzierung . Bei Pilaftern ift das lothrechte Wachsthum der Form zu betonen und
dem gemäfs das Ornament der Füllung als ein emporwachfendes Gebilde zu gehalten
( Fig . 285 ) . Hierbei dient ein
Scheiben , Masken oder Vafen
Rankenwerkes , das feinerfeits
wieder in figürlichen Formen
endigen und mit verfchiedenen
Dingen verbunden fein kann . Der
Mafsftab der einzelnen Theile
und der Reichthum des Ganzen
richtet fich felbftredend nach
der Gröfse der Ausführung .
Während in kleinen Pilaftern
die feitlichen Abzweigungen
aus einfachen vegetabilifchen
Motiven beftehen , kann in

mittlerer Stamm oder
unterbrochen wird , als

Stengel der vielfach von
Träger eines fymmetrifchen

Fig . 287.

grofsen Bildungen der
Reichthum der oben erwähnten
Formen auftreten (Fig . 286 130) .

Im Anfchlufs an die Pi¬
lafterfüllungen find auch die
ornamentalen Bekleidungen der
Säulenfchäfte zu betrachten . Die
Gefammtfläche eines Schaftes
nimmt in der Abwickelung eine
bedeutende Breite ein ; indefs
kann bei Betrachtung einer auf
der Säulenfläche angebrachten

vi'C.

Verzierte Säulenfchäfte vom Stadthaus zu Arras 131) .

das Auge gefafftVerzierung immer nur ein lang geftreckter Streifen auf einmal in
werden . Somit erfcheint es zweckmäfsig , die Gefammtfläche in einzelne lothrechte
Abtheilungen zu gliedern , die zwar unter .. .einander verbunden find , jedoch für fich
allein eine organifche Entwickelung des Ornamentes bieten . Für folche Flächen find

-fo-wohl aufftrebende Formen , als auch Gehänge geeignete Motive , und diefelben
können für fich gefondert oder in einer Decoration vereinigt zur Anwendung gelangen .

Facf . -Repr . nach : Berty , a . a . O .
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Fig . 288 .
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Umrahmung einer Thür im herzoglichen Palaft zu Urbino ls2) .

Handbuch der Architektur , I . 2.
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Bei verzierten Schäften wird gewöhnlich nur das untere Dritttheil mit einem
Flächenfchmuck bedeckt , während die obere Fläche entweder unverziert bleibt oder
durch Canneluren gegliedert wird (Fig . 287 131) . Doch erfcheint an einzelnen Bei-
fpielen das untere Dritttheil mit aufgefetzten Stäben verziert und die obere Fläche
mit einem ornamentalen Schmuck bekleidet , der fein Vorbild in den bei Feft -
decorationen gebräuchlichen Teppichumhüllungen haben dürfte . Die Verzierung

Fig . 289.

Bructiltücke einer Thürumrahmung im herzoglichen Palaft zu Urbino 132) .

;

f
'

■ml

- ■» »î i

befteht hier aus Ranken -Ornament , das in lothrechte Streifen , welche den Pilafter-
fiillungen ähnlich find, abgetheilt ift , wobei jedoch die einzelnen Streifen durch Ver-
fchlingungen der Ranken und durch Bänder unter fich vielfache Verbindung erhalten
(vergl . Fig . 189 , S . 162).

Eine befondere Art der Verzierung bilden fchraubenförmig um : den Schaft
gewundene , naturaliftifche Blattranken , die aus einem über der Bafis befindlichen

I32) Facf - Repr . nach : Ar '
Molp, ;Ch .' F . Der herzogliche Palaft von Urbirio . Leipzig 1857 .
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Blattkranz entfpringen . Durch folchen Schmuck
kann eine lebendige Wirkung erzielt und zu¬

gleich die Function des Schaftes als auf-

ftrebender Bautheil angedeutet werden .
Zur Füllung lothrechter Streifen , die

als feitlicher Abfchlufs in einer Umrahmung
dienen , eignen fich befonders Gehänge ver-

fchiedener Art . Es können btifchelweife zu-

fammengebundene Blumen oder Früchte an
einer Schnur in kurzen Abftänden befeftigt
fein , wobei flatternde Bänder die Zwifchen-

räume füllen ; auch Gebrauchsgegenftände
oder Waffen können zu Gruppen vereinigt
werden und cliefe , an einander gereiht , ein

Gehänge bilden (Fig . 288 132).
Die Gehänge dürften , wie die Feftons ,

aus vorübergehenden Feftdecorationen her¬

vorgegangen fein , und fie fcheinen in diefen
namentlich zur Seite von Thüren und Fen -

ftern , von den Enden der Bedachung herab¬

hängend , häufige Anwendung gefunden zu
haben (vergl . Fig . 182 [S . 157] u . 235 [S . 207] ) .
Dem gemäfs findet man fie in Werken der
italienifchen Renaiffance an den genannten
Stellen vielfach als Zierat angebracht . Sie

eignen fich jedoch auch zur Verzierung
neutraler Flächen zwifchen Stützenformen ,
wenn diefelben , nahe zufammengerückt , nur
fchmale Streifen zwifchen fich flehen laßen .

An Stelle der ftilifirten Ornamente tritt
in fchmalen umrahmenden Leiften häufig
naturaliftifcher Pflanzenfehmuck auf, der , von
verzierten Blattwellen eingefaßt oder begleitet ,
eine treßliche Wirkung ergeben kann . (So

in der Thür vom Jupiter -Tempel zu Baalbek

[Fig . 170 , S . 146 ] und in einzelnen Thürum¬

rahmungen im Palaft zu Urbino [Fig . 289 13 *] .)
Gröfsere Gehänge können derart ange¬

ordnet werden , dafs diefelben in einzelne

Gruppen oder Abtheilungen mit verfchiedenem
Inhalt gegliedert find. Hierbei ift es ange¬
zeigt , einzelne Formen dominirencl vortreten

zu laßen , fo dafs diefelben die Maflen-

vertheilung klar markiren und durch ihre
Grundformen wirkungsvolle Gegenfätze in die

gefammte Decoration bringen (Fig . 290 13 s) .

222 .
Lothrechte

Streifen .
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233 -
Gröfsere
ftilifirte

Füllungen .

d) Flächenfüllungen .
Gröfsere auszufüllende Flächen , die in ihrer Gehalt fich dem Quadrat nähern ,bieten die günftigften Bedingungen zu in fich abgerundeten ornamentalen Com-

pofitionen . Eine folche Compofition wird nach architektonifchen Gefetzen aufgebautund um eine mittlere Axe oder Stütze derart gruppirt , dafs immerhin eine ideelle
Möglichkeit für ihr Be- ,
flehen gegeben fcheint . Fl&- 29 T-
Den Träger des Aufbaues
bildet ein in der Mitte
fiehender Candelaber ,
eine Vafe oder eine
Figur , die entweder als
frei behend oder mittels
angefetzter Blätter in das
Ornament übergehend
geformt fein können . Oft
wird die Mitte durch
eine befonders umrahm¬
te , kleine Tafel oder ein
Medaillon eingenommen ,
die als Inhalt eine In-
fchrift , ein Wappen oder
ein Bild erhalten (Fig .
291 1S4) . An die mitt¬
lere Partie anfchliefsend ,
füllen fymmetrifch an¬
geordnete Ranken mit
Blättern und Blumen die
Fläche . Bei diefen Ran¬
ken ift es von Bedeutung ,
dafs diefelben in ihrem
Grundzug fchön ge-
fchwungene Linien bil¬
den , die fliefsend in ein¬
ander übergehen und
fich gegenfeitig zu wohl
geformten Figuren er¬
gänzen . Die gröfseren
Blätter und Blumen er¬
geben mit ihren Mafien die Schwerpunkte der Decoration . Dazwifchen füllen feine,
abgezweigte Ranken in freien Durchfchlingungen die noch übrigen Flächen . Um
gröfseren Reichthum in den Formen und kräftigere Maffengegenfätze zu erzielen ,werden mannigfaltige Gegenftände mit dem vegetabilifchen Ornament verbunden und
in daffelbe eingeflochten . So können Figürchen fowohl als Träger des Ornamentes ,wie auch als freie Zuthat erfcheinen . Geräthe und Embleme verfchiedener Art

®i

IllülHllfllll

Füllung am Stuhlwerk in der Kirche San Pietro zu Perugia 134) .

*34) Facf .-Repr . nach : Gewerbehalle 1870 .



Felderfüllung aus der Kirche Santa Maria dei miracoli zu Venedig 135).

Fig . 293 .

Füllungsornament , entworfen von / ' . Schinkel 136) .
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können fovvohl mit dem mittleren Träger , wie mit den feitlichen Abzweigungen
verbunden werden . Draperien und Feftons , an den Ranken aufgehängt , find ge¬
eignet , Gegenfätze in die Linienführung zu bringen .

In folcher Weife können fowohl kleinere Füllungen als auch grofse Wand¬
verzierungen componirt fein . In Fig . 291 bis 293 find drei Füllungen von mäfsigem
Umfange dargeftellt . Fig . 292 18ä) zeigt eine Fülle verfchiedenartiger Motive mit
fchön gezeichnetem Ranken - Ornament verbunden ; die Mitte könnte jedoch zum Vor¬
theil des Ganzen ftatt zweier gleichartiger Schalen eine gröfsere Vafe erhalten . In

Fig . 294 .

Partie vom neuen Louvre zu Paris 137) .

U \ -
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Facf .-Repr . nach : Gewerbehalle 1871 .
I3f>) Facf .-Repr . nach : Gewerbehalle 1870 .
137) Facf .-Repr . nach : Baldus , a . a . O .
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Fig . 291 ift das mit Früchtenkranz umfchloffene Reliefbild in trefflicher Weife als

Mittelftück einer aus verfchiedenen Motiven zufammengefetzten Füllung verwendet .

In Fig . 293 13 6) endlich ift eine fchön gebildete Vafe , die nach unten in ftreng ftili-

hrtes Blatt - und Rankenwerk übergeht , mit Thiergeftalten und naturaliftifchen Reben¬

zweigen zu einer vortrefflichen Compoütion verfchmolzen .

Die kleineren Flächenfüllungen in Fig . 262 (S . 22 f ) geben verfchiedenartige

Motive in guter Anpaffung an die befonderen Flächenverhältniffe .

Solche Flächen , welche unmittelbar neben grofsen , in der Ausfchmückung ftreng

ftilifirten Bauformen , namentlich neben korinthifchen Kapitellen , fich befinden , werden

zur Erzielung eines günftigen Gegenfatzes mit naturaliftifchen Gegenftänden , wie

Feftons , Figuren oder Blattzweigen ausgefüllt . In Fig . 294 1S1) ift eine folche Fläche

mit einem kräftig vortretenden Medaillon und Eichenzweigen verziert . Auch Bogen¬

zwickel erhalten , wie bereits in Art . 146 (S . 128 ) ausgeführt wurde , häufig eine ähn¬

liche Ausfchmückung . Zwifchen Pilafter -Kapitellen können auch einfache rechteckige

Rahmenformen eine gute Wirkung hervorbringen .

Eine befondere Aufgabe für decorative Ausfüllung bieten die kleinen Giebelfelder

über Thür - und Fenfterumrahmungen . Die tiefe Lage des auszufüllenden Feldes

224 .
Natuialiftifche

Füllungen .

225.
Kleine

Giebelfelder .

Fig . 295.

Fenfterbekrönung vom neuen Louvre zu Paris 137) .
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Fig . 296 .

Thürbekrönung vom neuen Louvre zu Paris 137) .
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22Ö.
Allgemeines .

227 .
Stuck -

decoration .

228 .
Fagaden -
Malerei .

innerhalb der umrahmenden Gefimfe erfordert ein ftarkes Vortreten wenigftens der
mittleren Partie der Verzierung . Aus diefem Grunde erweifen fich hier in Ornament
ausgehende Masken befonders geeignet (Fig . 295 137).

Wenn über einem ausgefchnittenen Giebelfeld eine bekrönende Form angebrachtwird , fo können ausfüllende Ornamente . diefe Form ergänzen und mit der Giebel¬
fläche verbinden (Fig . 296 13 7) .

e) Facaden-Decorationen.
Die architektonifche Decoration ift nicht blofs auf einzelne Bautheile und

Füllungen befchränkt , fondern fie kann fleh auch über eine ganze Fagade ausbreitenund diefelbe in eine einheitliche Compofition zufammenfaffen . Um hierbei einen
das Intereffe erweckenden Reichthum zu erzielen , fcheint es angemeffen , verfchieden -
artige ornamentale Formen mit figürlichen Darflellungen derart zu verbinden , dafs
erftere das gerüftbildende und umrahmende Element abgeben , den letzteren dagegendie gröfseren Felder Vorbehalten bleiben . Bei einer folchen Decoration wird es noth -
wendig , dafs die baulichen Formen fich mit der ornamentalen Ausftattung organifch
vereinigen ; auch dürfen diefelben im Allgemeinen neben den blofs durch Zeichnungund Farbe wirkenden Partien nur eine mäfsige Fülle und Ausladung erhalten .Die Fagadenverzierungen können in Relief oder in den verfchiedenen Weifen der
Malerei hergeftellt werden . Reliefverzierungen hat befonders die fpätere Renaiffance
in Stucktechnik ausgeführt , die ein freies Geftalten der Formen auf der zu ver¬
zierenden Fläche ähnlich der Malerei geftattete . Solche Decorationen fchliefsen fich
naturgemäfs an die architektonifchen Formen der Wand , an Thüren , Fenfter , Nifchen ,Gefimfe an oder geftalten ihre Centren felbft in rahmen - oder fchildartigen Zierftücken
(Fig . 297 18S) . Glänzende Beifpiele folcher Decoration bilden die äufsere und die
Hoffagade des Palaftes Spada in Rom . Ift jedoch die Wand aus Häuflein hergeftelltund fetzt fich fomit ihre Gefammtfläche aus einzelnen Steinflächen zufammen , fo
dürfte die Herftellung einer folchen Decoration grofsen Schwierigkeiten begegnen .In diefem Falle ift es angemeffen , in die Quaderwand einzelne Tafeln einzufügen ,um auf denfelben die Decoration auf gefchloffenen Flächen anbringen zu können .Solche Wandfüllungen müffen in fich abgerundete Darftellungen bilden , wozu fich
allegorifche Figuren oder Embleme befonders eignen , und können in Relief oder in
Malerei ausgeführt werden .

Die Fagaden -Malerei kann fich auf einzelne Felder befchränken oder fich über
die gefammte zwifchen den Architekturformen übrig bleibende Fläche ausbreiten .Sie wird gewöhnlich auf die Kalktünche al fresco ausgeführt und kann ein- oder
vielfarbig gehalten werden . In der Compofition ift bei diefer Verzierungsweife ein
fehr weiter Spielraum gegeben , und die ausgeführten Beifpiele zeigen alle möglichen
Verbindungen von figürlichen und ornamentalen Formen . Vom architektonifchen
Standpunkte verdienen jene Anordnungen der Malerei den Vorzug , bei welchen die
Fläche zunächft nach folchen Linien getheilt ift , die mit den Bauformen im Einklangflehen oder diefelben ergänzen . Die Decoration foll vor Allem eine klare architek¬
tonifche Gliederung zeigen ; fie foll mit den plaftifchen Bauformen zufammen ein
architektonifches Gerüft bilden , innerhalb cleffen die freien figürlichen oder ornamen¬
talen Darftellungen die Fläche ausfüllen . Man hat fich in diefer Richtung zu helfen

138) Facf .*Repr . nach : Letarouilly , a . a . O .



249

2 97- gefucht , indem man die
fehlende Architektur in Re¬
liefwirkung auf die Fläche
malte . Die Täufchung
konnte jedoch immer nur
eine oberflächliche wer¬
den . Befriedigender wir¬
ken jene Compofitionen ,
in welchen die Flächen -
theilung durch Streifen
bewirkt ift , die an fleh
nicht plaflifch fein follen
und innerhalb welcher , in
Rahmen gefchloffen , die
eigentlichen malerifchen
Decorationen angebracht
find (Fig . 298 1U9).

Als eine befondere Art
der Fagaden -Malerei kann
die Decoration in Sgraffito
bezeichnet werden 110) . Die
Technik derfelben bedingt
die Gegenüberftellung von
blofs zwei Farbtönen —
gewöhnlich Schwarz und
Weifs — und eine um¬
rifsartige Behandlung der
dargeftellten Formen mit
möglichfter Vermeidung
der nur in Schraffirung aus¬
führbaren Schattirungen .
Hierdurch wird eine Be-
fchränkung auf Flach¬
ornament , mit befonderer
Rückficht auf gute Ver -
theilung im Raume , nöthig ;
figürliche Darftellungen
können nur mit leichter
Andeutung der Rundung
hergeftellt werden und
bedingen ein flachrelief¬

artiges Nebeneinanderftellen der einzelnen Figuren 111 ) . Das Sgraffito ward in folcher

Weife zu einer etwas harten , jedoch architektonifch ftilifirten Decorationsweife , die

namentlich zu einfach gehaltenen Bauformen gut pafft . Dem entfprechend hat diefelbe
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139) Nach : Grüner , a . a . O .
140) Ueber die Herftellung des Sgraffito fiehe Theil III , Band 2, Heft 1 (Abth . III , Abfchn . t , A , Kap . 4 , unter c)

diefes »Handbuches «.
141) Vergl . Theil IV , Halbband i , Fig . 146, S . 134 (2. Auf ! . : Fig . 198, S . 154) diefes »Handbuches *.
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Fig . 298 .
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Fig . 299 .
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in der Florentinifchen FYiih-Renaiffance ihre befondere Entwickelung erhalten . Hierbei
wurden Friesftreifen , Fenfterumfaffungen , Flächenfüllungen mit entfprechenden Flach¬
omamenten in ftilvoller Weife ausgebildet (Fig . 299 14 2) . In neuerer Zeit wird
Sgraffito auch mit Fresco -Malerei verbunden , indem man Tafeln mit einzelnen
Figuren , Medaillons u . f. w . an architektonifch bedeutfamen Stellen in die mono¬chrome Decoration einfügt und polychrom behandelt 148) .

Die genannten Decorationsarten mit Malerei erweifen fich jedoch in dem Klima ,das nördlich der Alpen herrfcht , wenig haltbar . Durch Feuchtigkeit und Froft wirddie poröfe Oberfläche der gefärbten Kalkfchicht allmählich gelockert und zerftört .Haltbarer , jedoch koftfpieliger find dagegen jene Arten der Malerei , bei welchenman die Farben auf Thonplatten entweder matt oder glafirt einbrennt , oderbei welchen die einzelnen Farbenflächen aus kleinen gefärbten Glasftückchen alsMofaik zufammengefetzt und durch einen Kitt verbunden werden . Der matte Tonder erfteren Art läfft diefelbe der Fresco -Malerei ähnlich erfcheinen , während die
glafirten Thonplatten und das Mofaik durch den Glanz und die Leuchtkraft derFarben fleh aus der Mauerfläche kräftig abheben und fomit für befonders bevorzugteStellen geeignet fein dürften .

15 . Kapitel .
Befondere Bedingungen für die Anwendung der Bauformen .

Damit die Gefammtheit der Bauformen fleh zu einem harmonifchen Ganzenverbinde , bedürfen diefelben zunächft der Einheitlichkeit in der Ausdrucksweife , eine
Eigenfchaft , die durch entfprechende Stilifirung der Formen erreicht wird .Wie bereits in Art . 56 (S . 41 ) ausgeführt wurde , befteht die Stilifirung in der
gleichartigen , dem Material entfprechenden Behandlung aller decorativen Formeneines Bauwerkes . Es ift nun einleuchtend , dafs je nach der Wahl des Materialsdie Ausdrucksweife in den einzelnen Formen eine andere werden mufs . Der fein¬
körnige Marmor geflattet eine ungleich feinere und fchärfere Durchbildung der Form ,als der grobkörnige Kalkftein oder Sandftein . Dem entfprechend ift z . B . die Pro-
filirung an den Athenifchen Bauwerken , welche aus pentelifchem Marmor hergeftelltfind, eine feine und fcharfkantige , während die römifche Baukunft , fo weit diefelbeauf den Travertin angewiefen war , derbe und rundliche Profile gefchaffen hat . Diereine , weifse Farbe des Marmors läfft ferner die feinen Formen beffer hervortreten ,als dies bei der ungleichen und trüben Farbe der geringeren Steinarten der Fall
ift . Um fomit bei Anwendung der letzteren noch eine klare Licht - und Schatten¬
wirkung zu erzielen , müffen die Einzelheiten einfach und flächig gebildet werden .Die Gleichartigkeit in der Ausdrucksweife der einzelnen Formen bedingt nichtblofs eine entfprechende Stilifirung derfelben , fondern fie verlangt auch eine Ueber -
einftimmung der Einzelheiten bezüglich der Gröfse oder des Mafsftabes . Dieeinheitlich durchgeführte Conftruction eines Bauwerkes bedingt eine der Gröfse

II2) Facf . -Repr . nach Malerjournal , Ed . V.
143) Ueber die Technik des Sgraffito vergl . : Lange , E . & J . Bühlmann . Die Anwendung des Sgraffito für Fapaden -dekoration . München 1867 .
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deffelben entfprechende Stärke der einzelnen Conftructionstheile . Dieter Stärke

müffen fich die zum Ausdruck der Function dienenden Formen im Mafsftab an¬

paffen , um die Function mit der entfprechenden Kraft zum Ausdruck zu bringen .
In anderer Hinficht müffen alle Formen auf eine gewiffe Entfernung des Betrachten¬

den berechnet werden . Die Entfernung des Standpunktes ift gewöhnlich derart an¬

zunehmen , dafs von demfelben aus die Gefammtheit des Bauwerkes und fomit der

Zufammenhang und die gegenfeitige Wirkung aller feiner Formen iiberfehen werden

können . Hieraus ergiebt fich ein beftimmtes Mafs für die kleinften Theile , für die

Blattwellen , Eierftäbe und Confolen und die damit verbundenen Plättchen , Rund -

ftäbe und Perlenfchnüre .
Sind nun Säulenordnungen neben einander in verfcbiedener Gröfse angewendet ,

fo können nicht die Formen der grofsen Ordnung einfach verkleinert auf die kleine

Ordnung übertragen werden ; fondern es müffen diefelben fo weit eine Vereinfachung
erhalten , dafs die kleinften Formen der letzteren wieder mit jenen der grofsen Ord¬

nung in gleichem Mafsftab gehalten find . So werden die Aediculen , welche zu

Fenfterumrahmungen dienen , mit einfacheren Formen ausgeftattet , als die grofsen

Ordnungen , w'elche die Fagade gliedern . (Vergl . Fig . 152 u . 153 , S . 132 u . 133 .)
Es ift angemeffen , an einem kleinen Baiwerk die decorativen Theile im Ver¬

hältnis zu den Conftructionsformen gröfser zu gehalten , als an einem grofsen Bau¬

werk . Für die decorativen Formen giebt die Natur in ihren Vorbildern eine gewiffe
Gröfse des Mafsftabes , der in den Nachbildungen nicht zu weit iiberfchritten vrerden

darf , wenn der Eindruck des Monftröfen vermieden v'erden Toll . Immerhin foll die

gröfse Form durch Verfeinerung des Details und Vervielfachung der einzelnen Glie¬

derungen eine dem Mafsftab entfprechende reiche Ausbildung erhalten . Andererfeits

find die in kleinem Mafsftabe ausgeführten Formen einfach zu bilden , und das Detail

derfelben ift auf die wefentlichen Motive zu befchränken .
Als Beifpiel für die verfchiedenartige Ausgeftaltung einer Form nach den

Bedingungen des Materials und des Mafsftabes kann der Eierftab in feinen

mannigfaltigen Ausbildungen dienen . In der griechifchen Architektur erfcheint die

Form deffelben in mäfsiger Gröfse und bei Ausführung in Marmor lang geftreckt ,

mit fcharfkantiger Umfaffung und tief eingefchnittener Umrandung . In der römi-

fchen Architektur , ebenfalls bei Marmorausführung , jedoch in grofsem Mafsftabe, ift

die Eiform nochmals in Blätter gehüllt , und die Umrandung breit , mit halbkreis¬

förmig eingefchnittener Rinne geftaltet ; die Zwifchenblätter erfcheinen als Pfeile mit

Widerhaken und find oben mit einem Scheibchen , das die Einfaffungen verbindet ,
bedeckt . In der Renaiffance bilden bei Travertin - oder Sandfteinausführung die

einzelnen Partien des Eierftabes breite , runde Formen mit breiten und flachen Ein¬

faffungen ; die Zwifchenblätter erhalten blofs feitlich abgefchrägte Flächen . In gleicher
Weife find in der Ausgeftaltung der Herzblattwellen die entfprechenden Unterfchiede

wahrzunehmen . Der gröfse Mafsftab , in welchem diefe Formen in der römifchen

Baukunft auftreten , forderte die übermäfsig reiche Ausgeftaltung derfelben , wäh¬

rend umgekehrt die Renaiffance bei ihren kleinen Ausführungen fich auf die Um-

fchneidung des Blattumriffes und die Andeutung der Blattrippe durch einen Ein-

fchnitt befchränkte .
Jeder klar durchgebildeten Conftructionsweife entfpricht ein beftimmtes Formen -

fchema . Der Bau aus grofsen Steinblöcken mit wagrechten Ueberdeclcungen mittels

mächtiger Steinbalken hat feinen künftlerifchen Ausdruck im Architravbau gefunden .

233-
Gleichartigkeit
hinfichtlich der

conftructiven
Bedeutung .



254

Die Anwendung von kleinen Steinftücken einerfeits und das Streben nach grofs -
räumiger monumentaler Wirkung andererfeits haben zum Bogen - und Gewölbebau
geführt . Wenn auch die Formen des Architravbaues mit jenen des Bogenbaues in
den Bogenftellungen in decorativer Weife verbunden worden find , fo ift doch das
unmittelbare Nebeneinanderftellen der beiden Conflructionsformen an einem Bau¬
werk nur unter gewiffen Bedingungen ftatthaft . Es erfcheint als ein Widerfpruch ,
wenn Oeffnungen von annähernd gleicher Weite , die neben einander in einer Mauer
fich befinden , das eine Mal mit Steinbalken , das andere Mal mit Bogen über¬
deckt find. Der Befchauer ftellt fich unwillkürlich die Frage , warum man , da
doch die grofsen Steinblöcke zur Verfügung waren , neben der Anwendung derfeiben
noch zur mühfamen Wölbung aus kleinen Steinen gefchritten ift . Den nämlichen
widerfprechenden Eindruck wird das Nebeneinanderftellen einer Bogenftellung und
einer Säulenftellung , von denen beide annähernd die gleiche Axenweite haben , her¬
vorbringen . Dagegen können fehr wohl neben Säulenftellungen mit kleinen Axen -
weiten weit gefpannte Bogen Anwendung finden , indem hier der Bogen und die
Wölbung da eintreten , wo das Ueberfpannen mit einzelnen Blöcken nicht mehr
möglich fein würde .

Angemeffen ift es , wie bereits früher bei den Bogenftellungen hervorgehoben
wurde , verfchiedenartige Formfyfteme in den über einander geftellten Gebäudetheilen
zur Anwendung zu bringen . Hier kommt vor Allem der Gegenfatz von Ruftika in
den unteren Partien und tektonifcher Durchbildung im oberen Aufbau in Betracht .
Namentlich in den Fagadenbiklungen ift diefer Gegenfatz zur Erzielung der Mannig¬
faltigkeit innerhalb einer höheren Einheit im Sinne eines organifchen Aufbaues von
höchfter Bedeutung .

Durch die klare Durchführung eines conftructiven Syftems in einem Bauwerk
wird der Formengebung ebenfalls ein einheitlicher Charakter verliehen , indem die
in den Bauformen ausgefprochenen Functionen und Beziehungen in folgerichtigem
Zufammenhang erfcheinen .



DIE BAUFORMENLEHRE .

4 . Abfchnitt .

Geftaltung' der Architekturformen nach malerifchen
Grundfätzen.

1 . Kapitel .

Malerifche Wirkung und Darftellung der Formen .

Ein wefentlicher Reiz der Bauwerke befteht in der Licht - und Schattenwirkung a34 \0 Allgemeine

ihrer Formen . Wenn auch die Bauformen , wie wir bisher erfahren haben , aus anderen Gerichtspunkte.

Motiven hervorgegangen find , fo hat doch fpäter die Freude an der genannten

Wirkung die Veranlaffung zu vielfachen Abänderungen derfelben gegeben .

Bei jeder plaftifchen Form , die aus einfarbigem Stoffe befteht , kann das Auge

nur durch die Licht - und Schattenwirkung die Geftaltung ihrer Flächen , ihr Relief

erkennen . Je klarer die Gegenfatze in Licht und Schatten fich gehalten , um fo

kräftiger wird die Formenwirkung erfcheinen . Die Architektur erlangt erft im

Sonnenlichte ihre volle Geltung . Durch daffelbe werden zunächft die grofsen Mafien

aus einander gehalten ; es entlieht eine mannigfaltige Abftufung von hellen und

dunkeln Flächen , welche den künftlerifchen Werth der Formenzufammenftellung
erkennen läßt (Fig . 300 144).

Alle wefentlichen Stellen der lothrechten Gliederung werden durch die Licht -
0 Wirkung

und Schattenwirkung der Gefimfe hervorgehoben . In wagrechtem Sinne dagegen der

ift vorzugsweife der Wechfel von vor- und zurücktretenden Partien , von Maffe und F
f0
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Durchbrechung wirkfam . Die antiken Bauwerke mit ihren kräftigen Formen und

ihrer rhythmifchen Folge von heller Säule und dunkeim Zwifchenraum find in Licht

und Schatten von mächtigfter Wirkung . Eben fo haben die Werke der orientali -

fchen und der mittelalterlichen Baukunft durch den Wechfel von mäßigen und durch¬

brochenen Partien , von ruhigen Flächen und reich gegliederten Theilen grofsen

malerifchen Reiz .
An allen diefen Bauwerken fcheint zwar die Form rein aus dem Ausdrucke

der Function der Bautheile hervorgegangen zu fein. Es ift jedoch nicht zu ver¬

kennen , dafs der Sinn für Licht und Schatten , für malerifche Wirkung bei der

Ausgeftaltung der Bauformen zu allen Zeiten eine bedeutende Rolle gefpielt hat .

Die im Lichte fich kräftig modellirenden Formen des dorifchen Gebälkes , das jonifche

und das korinthifche Kapitell , fo wie das römifche Kranzgefims können nur durch

das entfprechende Gefühl ihre plaftifche Geftaltung und fchöne Durchbildung erhalten

haben .

144) Facf -Repr . nach : Berty , a . a . O .
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Wie in der Wirklichkeit , fo bedarf auch in der zeichnerifchen Darftellung die
Bauform der Licht - und Schattengebung , um diefelbe plaftifch erfcheinen zu laffen
und um fomit deren Werth und Bedeutung vollkommen erkennen zu können . Aus
der Umrifszeichnung wird
fich namentlich der An - FiS- 3 °° -
fänger niemals eine richtige
Vorftellung von der wahren
Geftaltung und Wirkung der
Form bilden , und es ift für
denfelben defshalb unerläfs -
lich , dafs er feine Formen -
ftudien in paffender Be¬
leuchtung zu vollkommen
plaftifcher Wirkung aus¬
arbeite . Gewöhnlich wird
bei der Darftellung in Or-
thogonal -Projection das un¬
mittelbare Licht , als Sonnen¬
licht gedacht , unter 45 Grad
von links oben angenom¬
men . Für die im Schatten
liegenden Partien , welche
nur von Reflexlicht beleuch¬
tet werden , wird diefes
Licht dem unmittelbaren
Licht entgegengefetzt , alfo
unter 45 Grad von rechts
unten , jedoch unter dem
gleichen Winkel wie das
unmittelbare Licht von vorn
einfallend , gedacht .

Die perfpectivifche
Zeichnung läfft die Formen
fchon im Umriffe in ihrer
körperlichen Wirkung her¬
vortreten . Die Ausführung
in Licht und Schatten kann
jedoch bei derfelben nicht
nach fchematifchen Regeln vorgenommen werden , wie bei der Orthogonal -Projec -
tion , fondern die in jedem einzelnen Falle fleh ergebenden Beleuchtungsverhältniffe
müffen durch entfprechende Naturftudien ihre der Wirklichkeit gemäfse Darftellung
erhalten .

Wandpartie von der Kirche St .-Florentin zu Yonne 144) .
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2 . Kapitel .

Malerifche Ausgeftaltung der Renaiffanceformen.

In dem aus der antiken Baukunft abgeleiteten Stil der Renaiffance , in welchem 237-
die urfprünglich conftructiven Bauformen meift nur noch decorative Bedeutung haben ,
find Anordnung und Geflaltung der Formen nach malerifchen Gefichtspunkten dienende

fehr erleichtert gewefen , und es haben bereits früh einzelne Künftler ihre Werke Formen '

abfichtlich auf günftige Licht - und Schattenwirkung componirt . Nachdem einmal
cliefer Weg in bewuffter Weife eingefchlagen war , genügten bald die blofs function-

andeutenden Formen den neuen Beftrebungen nicht mehr , und es wurden nach und
nach eine Anzahl von neuen Formen eingeführt , welche blofs malerifchen Zwecken zu
dienen hatten . So lange daneben die tüchtige bauliche Ausgeftaltung nicht vernach -

läffigt wurde , entftanden Werke von hervorragender architektonifcher und malerifcher

Wirkung . Später jedoch wurde die urfprüngliche Bedeutung der conftructiven Formen
mehr und mehr abgefchwächt und fchliefslich die gelammte Formengebung nur nach

den in der Architektur neu eingeführten Grundfätzen behandelt und geftaltet .
Während in den ftreng architektonifchen Schöpfungen der früheren Perioden

die decorativen Formen über das ganze Bauwerk vertheilt find , fucht die neue Rich¬

tung den Reichthum und die Licht - und Schattenwirkung zu concentriren ; fie fucht

diefelbe gewiffermafsen auf wenige , aber mächtige Gegenfätze zurückzuführen . So

ergiebt fich im Bauwerk eine ähnliche Wirkung , wie fie die Malerei für ein Bild

bedingt : Licht und Schatten find nicht in kleinen Partien vertheilt , fondern ftehen

fich in grofsen Maffen gegenüber ; die Formen wiederholen fich nicht in gleich -

mäfsiger Weife , fondern ftufen fich von den Hauptpartien an allmählich ab .
Die wefentlichen Bildungen für die malerifche Ausgeftaltung find folgende :

das Hervorheben der Mitte durch entfprechend reiche Anlage ; die Steigerung der

feitlichen Abfchlüffe durch Verdoppelung oder Verftärkung der Formen ; die Gegen¬
fätze in den oberen Abfchlüffen zwifchen Mitte und Ecke durch Gruppirung der

freien Endigungen ; fchliefslich die Belebung der Fläche durch vor- und zurück¬

tretende Partien und durch Biegung der früher ebenen Theile .
Solche Compofitionsformen find fowohl für die Geflaltung des ganzen Bau¬

werkes , als auch wiederum einzelner Partien deffelben mafsgebend . Unter den

letzteren kommen befonders die Thüren und Fenfter in Betracht .

a) Thüren und Fenfter .

An den Portalbildungen , den wefentlichen Schmuckftücken der Palaftfagaden , *3«.

giebt fich zunächft das Streben nach reicher Decoration und malerifcher Ausgeftal¬

tung kund . Die einfache , nach tektonifchen Grundfätzen geftaltete Umrahmung
genügt hier dem ein bedeutungsvolles Mittelftück verlangenden Auge nicht mehr .
Die umrahmenden Formen werden verftärkt , und frei erfundene Zuthaten verwandeln
die urfprünglich fchlichte Form in ein malerifches Prunkftück .

Wie fchon zur Verftärkung des Ausdruckes der Function eine Steigerung der

umrahmenden Formen flattfinden kann , ift: bereits in Art . 162 (S . 159 ) ausgeführt
worden . Diefe Steigerung wird nun zur Hervorbringung malerifcher Gegenfätze , zu

kräftiger Licht - und Schattenwirkung benutzt . . Auf dem durch Lifenen und Pilafter
17Handbuch der Architektur . I . 2.
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verbreiterten Hintergründe heben fich frei flehende Säulen oder Figuren kräftig
ab , um vorgekröpfte Gebälkftücke zu tragen (Fig . 301 ) . Statt des ftarren Giebel -

Fig . 301 .

4 '

•res » aeffwiii

Portal des Palaftes della Confulta auf dem Quirinal zu Rom.

dreieckes erheben fich auf den Ecken die abgebrochenen Enden eines Giebels oder
volutenartige Decorationsftiicke , während die Mitte durch eine reich gefchmückte
Tafel oder ein Wappen ausgefüllt wird . Die feitlichen Verkröpfungen bedingen
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gewiffermafsen eine Auflöfung des Giebels , eine Durchbrechung der blofs noch
decorativ wirkenden Form . Zur weichen Linienführung und malerifchen Verbindung

Fig . 302.
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, Portal eines Palaftes zu Neapel 145) .

der einzelnen Theile wird - es nothwendig , Formen zu erfinden , die , an fich bedeu¬

tungslos , ihren Sinn und Zweck nur in der Ausgeftaltung der ganzen Compofition
H5) Facf .-Repr . nach : Moniteur des arck . 1874 .
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haben . Diefem Zweck dienen befonders mannigfaltige Cartouclien - und Voluten¬
bildungen , bei denen in leichter Weife das Anpaffen an die jeweilige befondere Linien¬
führung und Formengebung möglich ift . Zur Flächenfüllung und als Mittelftücke
können mufchelartig geftaltete Formen hinzutreten , mit denen in beliebiger Weife
durch Höhlung und Krümmung entfprechende Licht - und Schattenwirkungen zu er¬
zielen- find (Fig . 302 145 ) . Die frühere Formengebung wird dem neuen malerifchen
Bedürfnifs entiprechend umgeftaltet . Namentlich erhalten die Wellenleiften vielfach
eine blofs auf Licht - und Schattenwirkung berechnete Profilirung , wobei Hohlkehlen
und tiefe Unterfchneidungen eine bedeutende Rolle fpielen .

In gleicher Weife , wie die Thürformen , werden auch die Fenfterumrahmungen
dem Gefetze der malerifchen Compofition unterworfen . Die Gewändeprofilirungen
werden verdoppelt und nach . der Lichtwirkung abgeftuft . Statt der Blattwellen
treten weit ausladende , wulftartige Profile als umrahmende Formen auf . An den
oberen Ecken werden kräftige Verkröpfungen angewendet und über der Mitte des
Sturzes eine Tafel oder Cartouche angebracht , welche diefen zum Theile überfchneidet .
Zuweilen werden folche Profile auf die Aediculen -Umrahmung derart aufgefetzt , dafs
Pilafter und Architrav nur zum Theile fichtbar bleiben und fo auf den äufseren
Rahmen noch ein innerer aufgefetzt erfcheint .

Namentlich werden bei den Fenftern die Verdachungen mit mannigfaltig ge¬
formten Auffätzen verfehen . Ausgefchnittene Giebel mit Bülten oder Vafen auf
mittleren Poftamenten , Eckvoluten , die fich an Tafeln anfchliefsen , von Mufcheln
überfchnittene Segmentbogen bilden hier die gewöhnlichen Motive . Bei der Aediculen -
Umrahmung werden Gebälkftücke nur über den Stützen aufgefetzt und die dazwifchen
entfliehenden Felder bis unter den Giebel zu decorativen Füllungen ausgenutzt .

Wo eine befondere Auszeichnung paffend fclieint und der Raum es geftattet ,
wie dies namentlich bei den mittleren Portalen und Fenftern der Kirchenfagaden
der Fall ift , werden die umrahmenden Motive derart wiederholt , dafs eine gröfsere
Aedicula eine innere kleinere in fich fchliefst . Hierbei wird meiftens in der befon-
deren Ausgeftaltung irgend ein Gegenfatz angeftrebt , indem bei der einen Um¬
rahmung Pilafter , bei der anderen freiftehende Säulen oder das eine Mal ein Giebel ,
das andere Mal eine Segmentverdachung angewendet werden . Durch diefe doppelten
Umrahmungen wird allmählich von den kleineren zu den gröfseren Formen hinüber¬
geleitet , und die umrahmenden Motive werden unmittelbar in die Architektur des
Aufbaues einbezogen .

b) Mittelpartien und feitliche Abfchlüffe .
In den Fagadenbildungen bieten fowohl die mittleren Partien , als auch die

Eckabfchlüffe die Veranlaffung zu mannigfaltigen malerifchen Ausgeftaltungen der
Formen .

Bei den lang geftreckten Palaftfagaden werden die ruhigen Compofitionen der
früheren Zeit , in welchen die Fenfter gleichartig neben einander gereiht erfcheinen
und das Ganze von einem gerade durchlaufenden Gefims abgefchloffen wird , auf¬
gegeben und dafür das Hervorheben der Mitte entweder durch reiche Portal - und
Fenftermotive oder durch einen vollftändigen Mittelbau , der feiner Bedeutung ent -
fprechend reicher gehalten ift als die Flügel , angeftrebt . Bei Kirchenfagaden ift
das Hervorheben der inneren Theilung an fich geboten und eine gröfsere Freiheit
in der Anwendung malerifcher Formen von vornherein gegeben . In allen diefen
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Fig - 3° 3 -

Mittelbau des Ständehaufes zu Innsbruck .

verfchiedenartigen Bildun¬
gen wird die Mitte durch
reich geftaltete Portal - und
Fenfterformen eingenom¬
men , die , im Aufbau mit
einander verbunden , zu
einer grofsen . Form zu-
fammenwachfen und fo
die Axe der Symmetrie
in bedeutender Weife her¬
vorheben (Fig . 303) .

Entfprechend der Stei¬
gerung der mittleren For¬
men erhalten die feitlichen
Abfchliiffe ebenfalls eine
Verftärkung oder Ver¬
doppelung der Motive
(Fig . 304) . Gewöhnlich
werden diefelben fö ge-
ftaltet , dafs von ruhigem
Lifenen - Hintergrund ein
Pilafter fich abhebt und ,
der kräftigen Ausladung
der beiden Formen ent¬
fprechend , eine Verkröp¬
fung der Gefimfe ftatt -
findet . Solche Abfchliiffe
können je nach Bedürfnifs
in Ruftika oder in glatten
Flächen gehalten werden .
Bei reichen Mittelbauten
mit Säulenftellungen wird
der Mauerkörper , welcher
den Grund bildet , hinter
den äufserften Stützen feit-

. lieh vorgefchoben , fo dafs
auch hier eine maffige
Eckbildung entfteht .

An den Kirchenfagaden
diefer Richtung macht fich
mit der Betonung des loth -
rechten Anftrebens auch
ein ftärkeres Bedürfnifs
nach Hervorhebung der

feitlichen Abfchlüffe geltend , als an den verhältnifsmäfsig ruhigen Palaftfagaden .

Halbfäulen oder frei ftehende Säulen , oft doppelt neben einander geftellt und wie

die Pilafter auf einen lifenenartigen Hintergrund gefetzt , geben die beabfichtigte

242 .
Seitliche

Abfchlüffe.
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kräftige Licht - und Schattenwirkung . Die weit vortretenden Verkröpfungen fchliefsen
das Gebälke in wirkfamer Weife ab und laffen die durchgehende lothrechte Richtung
zur Geltung gelangen .

243-
Giebel .

Fig . 304 .

244 .
Strebepfeiler ,

c) Bekrönungen .
Während die Paiaftfagaden im Wefentlichen den ruhigen wagrechten Gefims-

abfchlufs beibehalten , ift bei den Kirchenfagaden fchon durch die ungleiche Höhe von
Seiten - und Mittelfchiff ein in der Mitte fich er¬
hebender Umrifs geboten (Fig . 305 ) . Wenn nun
faft ftets als Bekrönung des Mittelfchiffes der
Giebel zur Anwendung gelangt , fo wird diefe
Form doch , dem lothrechten Anftreben der
unteren Partien entfprechend , fo durchbrochen
und aufgelöst , dafs die urfprünglich tektonifche
Bedeutung deffelben verloren geht und der -
felbe lediglich noch als Decoration erfcheint .
Zunächft werden , den feitlichen Abfchlüffen
des Mittelfchiffes entfprechend , die Ecken
deffelben verkröpft . Hierbei kann fich bei
geringer Ausladung diefer Abfchlüffe die Ver¬
kröpfung blofs auf das wagrechte Gebälke
erftrecken , während das fteigende Giebelge -
fims gerade durchgeführt wird . Bei ftärkerer
Ausladung mufs dagegen die Verkröpfung
auch durch letzteres hindurchgeführt werden ;
es ergiebt fich nun das Bediirfnifs , die Mitte
wieder vortreten zu laffen , was durch das
Hinaufführen irgend eines Mittelftückes ge-
fchehen kann , über welchem alsdann das
Gefims ebenfalls verkröpft wird . So entftehen
allerdings bizarre Giebelformen , wie folche
die Kirchenfagaden des XVII . Jahrhundertes
in vielfachen Beifpielen zeigen .

Ueber den Seitenfchiffen find gegen
das Mittelfchiff hin Strebepfeiler erforder¬
lich , welche das Gewölbe des letzteren ftützen .
In der Fagade wird es nun nothwendig ,
wenigftens dem äufserften diefer Strebepfeiler
eine decorative Geftalt zu geben und auch
deffen Function möglichft zum Ausdruck zu
bringen . Schon in der Früh -Renaiffance wer¬
den hierfür die Doppelvoluten angewendet ,
welche feither in den mannigfaltigften Variationen erfcheinen und oft die Rolle von
feitlichen Stützen übernehmen . Die fpätere Renaiffance bringt die Volute meift nur
am unteren Ende diefer Stütze an , während das obere Ende in ein Kapitell
ausgeht , welches feitliche Verkröpfungen des Gebälkes trägt . So find diefe Formen
in vielfachen Beifpielen in kraftvoller Weife gebildet , die wirkungsvoll die Function

9!PnniiTTi
« 1

’ WL ,
mirW
iiUm

Eckpartie vom Palazzo non finito zu Florenz .
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des Strebepfeilers zum Ausdruck bringen und nicht blofs an Fagaden , fondern

namentlich auch zwifchen breitem Unterbau und fchmalem Aufbau als Uebergangs -

form trefflich geeignet find. Statt der Volutenform wird oft nur eine einwärts ge¬

bogene Form angebracht und das obere Ende derfelben mit Köpfen , Frucht -

Fig - 3° 5 -

Fagade der Pfarrkirche »Am Hof « in Wien .
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gehangen u . f. w . gefchmückt . Oder es erhalten die eingebogenen Formen an beiden

Enden nach oben gerollte kleine Voluten , fo dafs fie in diefer Geftalt ebenfalls eine

innere Spannung bekunden und damit der Wirkung des Strebepfeilers einen ficht-

baren Ausdruck verleihen .
Derartige Formen haben nicht immer die Bedeutung eines Strebepfeilers ,
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fondern erfcheinen oft als blofs überleitende oder verbindende Zwifchentheile . Sie
dienen in . diefer Weife dazu , breite untere Partien mit fchmalen Auffätzen zu ver¬
binden , wie dies namentlich bei Portalen mit aufgefetzten Fenftern oder Nifchen
häufig gefchieht . Zuweilen werden fie auch zu heilen Giebelbildungen verwendet ,mit denen ein hohes Dach maskirt werden foll.

Die frei endigenden und bekrönenden Formen treten in grofser Mannigfaltig¬keit auf . Die aufgefetzten Figuren werden den Architekturformen entfprechend in
möglich !! bewegten Stellungen gehalten und mit kräftig wirkendem Faltenwurf ver-
fehen . Decorative Vafen erhalten fchlanke Formen und verzierte Henkel und zu¬
dem in Geftalt von Blättern und Gehängen auf plaftifche Wirkung berechnete Zu-
thaten . Trophäen oder einzelne Waffenftücke , Schilde oder Embleme , von Kinder¬
figuren gehalten , paffen fich in beliebiger Weife der Breite der zu bekrönenden
Partie an . Wo ein fchlanker Ausgang angezeigt erfcheint , werden Obelisken oder
Candelaber in freier Durchbildung angewendet . Die Bekrönungen werden nament¬
lich dann in phantafievoller Weife geftaltet , wenn diefelben die freien Endungeneines aufftrebenden • Bautheiles , eines Thurmes oder einer Kuppel zu bilden haben .

3 . Kapitel .

Schlufsbetrachtungen .
In einer auf malerifche Wirkung berechneten Umgeftaltung der Architektur ,wie fie im Vorftehenden in den Grundzügen dargeftellt wurde , ift dem Künftler fo-

wohl in der Compofition des Bauganzen , als auch in der Ausgeftaltung der einzelnen
Formen grofse Freiheit gehaftet . Er kann die Hauptpartien feines Werkes kräftighervorheben ; er kann mit den decorativen Formen glänzende Wirkungen in Linien¬
führung und Beleuchtung erzielen . Die befferen Werke der fpäteren Renaiffance ,deren Stil gewöhnlich als barock bezeichnet wird , zeigen , dem Gefagten entfprechend ,in hervorragender Weife die künhlerifche Tüchtigkeit ihrer Schöpfer und die be-
fondere Richtung des Talentes derfelben .

Allerdings zeigen auch viele Werke der genannten Bauperiode die Gefahren ,
welche aus einer willkürlichen Handhabung und Ausgehaltung der Formen für die
Baukunh felbh enthehen . Indem ausfchliefslich eine malerifche Wirkung angehrebtwurde , vergafs man vielfach den conhructiven Sinn der Formen und gerieth in eine
bedeutungslofe Verflachung derfelben . Der organifche Aufbau des ganzen Werkes ,in welchem jede einzelne Form als befonderer Behandtheil zu dienen hat , wurde mehr
und mehr zu einem blaffen Gedanken verflüchtigt , der jeder Anlehnung an eine wirk¬
liche Conhruction entbehrte . Der fpätere Barockhil hat befonders darin gefehlt , dafs
er baulich unmögliche Formen gefchaffen hat , Formen , die nicht irgend wie als
der Ausdruck der Function eines Bautheiles erfcheinen , fondern blofs als der Aus -
flufs ' einer künhlerifchen Laune zu betrachten find . Dahin gehören die » fitzenden «
Säulen , die verkehrt aufgefetzten Giebelhücke u . dergl . mehr . Es ih wohl das
Streben diefes Stils nach wirkungsvoller Gruppirung und nach malerifcher Licht¬
wirkung hoch anzufchlagen ; aber diefelbe darf nicht auf Koften derjenigen Grund¬
gedanken , welche das innerfte Wefen der Baukunft bilden , verwirklicht werden . In
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einem organifchen Bauwerk follen die conftructiven Anordnungen im äufseren Auf¬

bau durchfcheinen ; das betrachtende Auge foll fehen , wie das Werk gebaut ift.

Ohne das Fefthalten an diefem Grundfatze verliert die architektonifche Formen -

fprache jeden Halt und jede Bedeutung , und mit der Schrankenlofigkeit in der

Formengebung ift auch der Verfall der Baukunft herbeigeführt .
Die antike Baukunft hat die Formen der Tempel -Architektur Jahrhunderte hin - W

durch refpectirt und an denfelben keine willkürlichen Aenderungen vorgenommen , Formen,

weil fie in ihrer Anordnung ein gefetzmäfsig gewordenes , aus beftimmten Be¬

dingungen hervorgegangenes Gefüge erkannte und felbft in der Uebertragung in ein

anderes Material noch die urfprüngliche Bedeutung der Form achtete . Der Zweck

des Bautheiles blieb in Stein , wie in Holz gewiffermafsen der nämliche . Die

Renaiffance erkannte diefe Bedeutung der Formen und wendete diefelben dem ent-

fprechend auch da richtig an , wo die Conftructionstheile des Tempelbaues felbft als

decorative Formen auftraten . In diefen traditionell gewordenen Formen erfcheint

das Bauwerk als idealer Organismus , in welchem jeder Theil feine Bedeutung hat

und als Theil des Ganzen wirkt .
Dennoch bilden diefe Formen keinen ftarren , in fich abgefchloffenen Canon ;

2+8-
Fortwährende

fondern diefelben find fowohl dem conftructiven , als auch dem malerifchen Bedürfnifs Weiterbildung

entfprechend fortbildungsfähig . In diefer Hinficht haben alle Uebergänge der dsr Formen-

Renaiffance bis in den Barockftil hinein es verftanden , fich den jeweiligen Bedtirf-

niffen anzupaffen . Auch der Architekt der Gegenwart kann fich nicht auf die Nach¬

ahmung des früher Gefchaffenen befchränken , fondern mufs , den neuen Aufgaben

entfprechend , die Formen umbilden und da , wo neue Ausdrucksweifen nothwendig

werden , diefelben in dem Geifte der früheren organifchen Bildungen neu zu fchaffen

trachten .
Neben der Entwickelung nach den inneren Gefetzen der Baukunft kommt für

die Bauformen noch das befondere Denken und Fühlen , die jeweilige Gefchmacks -

richtung eines Zeitalters in Betracht . Der nämliche bauliche Gedanke kann in fehr

verfchiedenartiger Form feinen Ausdruck finden und fchon hierin das verfchieden -

artige künftlerifche Denken fich bekunden . Es kann jedoch auch entweder die

conftructive oder die decorativ -malerifche Richtung den Vorzug erhalten und fo der

Charakter der jeweiligen Kunftfchöpfungen beftimmt werden . In folcher Weife ift

es möglich , dafs dem Triebe der Menfchen nach wechfelnden Formen , nach neuen

Erfcheinungen Rechnung getragen wird und doch in all den Wandlungen ein in

feiner Art confequentes Denken und Fühlen fich kund giebt . Die rafche Folge

neuer Formen mag oft wie der Wechfel der Moden erfcheinen . Bei genauer Prüfung

find diefe Schwankungen und Uebergänge meiftens von Fortfehritten begleitet ,

indem neue Richtungen des künftlerifchen Empfindens zur Geltung gelangen und

doch dabei die Errungenfchaften früherer Zeit verwerthet werden , fo fern diefelben

allgemein gütiger Art find . So hat fich die Compofition der Bauwerke durch den

Wechfel der einzelnen Formen hindurch allmählich entwickelt . Aber auch nach

der rein formellen Seite ergeben fich Fortfehritte dadurch , dafs die brauchbaren

Elemente einer früheren Zeit mit den neuen Gedanken verbunden werden und fo

allmählich eine neue Formenwelt entlieht , welche den veränderten Anforderungen

des Zeitalters und der architektonifchen Compofition entfpricht .

So können die Bauformen an fich nicht einen in fich abgefchloffenen Codex

bilden ; denn die möglichen Bildungen in denfelben find von unbegrenzter Mannig -
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faltigkeit und ftetem Wandel unterworfen . Die Gefetze jedoch , nach denen die
Formen gefchaffen werden , bleiben , als im Wefen des künftlerifchen Empfindens
begründet , immer die nämlichen , und ihre Erkenntnifs giebt beim baukünftlerifchen
Schaffen die wahre Richtfchnur .
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Jonifches Gebälke 85 .
Jonifches Kapitell 69 , 73 .

K
Kämpfer 113 .
Kämpfergefimfe 113 .
Kapitell 66 , 115 . , .
— , alt -etruskifches 17 .
— , compofites 78 .
— , dorifches 16 , 67 .
— , jonifches 69 .
— , korinthifches 74 .
Kapitellplatte 95 .
Kapitell , romanifches 18 .
— , römifch -dorifches 69 .
Karyatiden 60 .
Keilfleinbogen 110 .
Kleine Giebelfelder 247 .
Kleinkunfl 29 .
Koloffal -Ordnungen 203 .
Korinthifche Ordnung 99 , 105 .
Korinthifches Kapitell 74 .
Krönende Formen 56 *
Kunflform 20 .
Kuppelbauten 222 .
Kuppeldächer 222 , 224 .
Kuppellaterne 224 .
Kuppel -Tambour 222 .
Kyklopifches Mauerwerk 10 .
Kymation 48 .
— , dorifches 55 .
— , lesbifches 53 .

L
Laibung des Bogens 113 .
Lampenftänder 33 .

Lallende Bautheile 58 .
Laterne 222 , 224 .
Leiflen , fufsende 48 .
— , umrahmende 162 .
Lesbifches Kymation 53 .
Lothrechte Streifen 243 .

M
Malerifche Ausgestaltung der Re -

naiffanceformen 257 .
MalerifcheWirkung der Formen 255 .
Maffenbau 165 .
Maffiger Unterbau 198 .
Mafsflab 252 .
Material , Einflufs deffelben 124 .
Mauerpfeiler mit Pilaflern 203 .
Mauerwerk aus Backflein 172 .
— aus gemilchtem Material 10 .
— aus Häuflein 170 .
Menfchlicher Körper , fein Schmuck

42 .
Metopen 84 , 95 .
Mittelpartien 260 .
Mutulen 85 , 95 .

N
Naturaliilifche Füllungen 247 .
Naturformen , Stilifirung derfel -

ben 41 .
Netzwerk 12 .
Nifchen 162 .

o
Obergefchofs , attikaartiges 205 .
Ohr 19 .
Opus reticulatum 12 .
Ordnung , compofite 102 .
— , compofite , von Palladio 106 .
— , dorifche 96 .
— , dorifche , mit Balkenkopf -Ge -

fims 105 -
— , dorifche , nach Palladio 97 , 105 .
Ordnungen , über einander ge¬

flehte 197 .
— , von der Renaiffance erfundene

99 .
Ordnung , griechifch -dorifche 96 .
— , jonifche 96 .
— , jonifche , mit Balkenkopf -Ge -

fims 105 .
— , jonifche , mit Zahnfchnitt -Ge -

fims 98 , 105 .
— , korinthifche 99 , 105 .
— , römifch -dorifche 96 .
— , römifche 96 .
— , toskanifche 99 .
Ornamentale Flächenformen 230 .
Ornamente 225 .
— , flächenfüllende 228 .

P
Palmetten 74 , 231 .
Palmettenreihen 231 .
Pfeiler 15 .
Pfeilerformen 79 .
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Pfeilerkapitell 79.
Pfeiler , vierfeitige 79 .
Pflanzen-Ornamente 226 .
Pfühl 66 , 95.
Piedeflal 127.
Pilalter 124, 199 .
Pilaflerformen 79 .
Pilafterfüllungen 240.
Pilafter -Kapitell 79 .
Plinthe 66 , 88 , 95 .
Polygongemäuer io .
Portale 159, 257.
Poflament 127 .
Profil 48.
Pfeudo -Ifodomgemäuer 10 .

Q
Quadermauer 9 .

R

Ranken 74, 231 .
Rankenfriefe 235 .
Ranken , wagrechte 231 .
Regula 85 , 95 .
Reliefverzierungen an Fagaden 248 .
Renaiffance, Theoretiker derfelben

104.
Renaiffanceformen, malerifche Aus -

geftaltung derfelben 257.
Rinnleilte 95 .
Romanifches Kapitell 18 .
Romifch -dorifche Ordnung 96.
Romifch-dorifche Säule 69.
Römifch -dorifches Kapitell 69.
Römifche Ordnung 96.
Rundftab 49 , 95 .
Ruftika -Ordnung 197 .

s
Sattelflück 17 .
Säule , jonifche 73 .
Säulen 15 , 64.
Säulen-Bafis 66.
Säulen , decorative Anwendung

derfelben 124.
Saulenfufs 66.
vSäulen, gekuppelte 118 .
Säulenhallen , Deckenbildungen der -

felben 106 .
Säulen-Kapitell 66.
Säulenordnung , dorifche 96 .
Säulenordnungen 94.
— , vom Alterthum überlieferte 94.

Säulenordnungen , von der Renaif¬
fance erfundene 99.

Säulenordnung , compofite 102 .
— , griechifch -dorifche 67 , 96.
— , jonifche 96.
— , korinthifche 99.
— , romifch-dorifche 96.
— , römifche 96.
— , toskanifche 99.
Säulenfchäfte , verzierte 240.
Säulenverjüngung 17 , 64 .
Säule, romifch-dorifche 69.
Schlufsftein 114 .
Schmuck 21 .
Schmuck des menfchlichen Kör¬

pers 42.
Schmuckform 21 , 29 .
Schornfleinbekrönungen 193 .
Schornfleine 193 .
Schwelle 144.
Sehen 23 .
Sehvorgang 22 .
Seitliche Abfchlüffe 261 .
Sgraffito 249.
Sima 84 , 88 , 95.
— , umgekehrte 49.
Sockelgefims 166.
Sockelformen 168.
Spannungsbogen m .
Steile Dächer 190.
Steinernes Hauptgefims 187 .
Stelen 56 .
Stelenbekrönung 57 .
Stilifirung der Naturform 41 .
Strebepfeiler 262 .
Streifen , lothrechte 243 .
Stuckdecoration 248 .
Stufenverbreiterung 166.
Sturz 19 , 144.
Stützen 15 .
Stützende Bautheile 58.
Stützende Formen 51 .
Stützenform 35 , 60.
Stylobat 84.

T

Tambour 222.
Tänia 83 , 95 .
Tektonik 8 .
Theoretiker der Renaiffance 104 .
Thierfiguren , antike 27 .
Thorbauten , frei flehende 159 .
Thüren 19 , 257.
Thurmbauten 220.
Thürfch welle 144.
Thürumrahmungen 19 .
Thürumfchliefsungen 147 *

Torus 66 , 88.
Toskanifche Ordnung 99 , 105 .
Tragende Bautheile 58 .
Tragende Formen 51 .
Tragflein 12 .
Trapezophore 36.
Triglypben 84 , 95 .
Triglyphenfries 84.
Trochylus 66 , 88.
Tropfen 85 .
Tropfenleifle 85 , 95 .

u
Umrahmende Bänder 162 .
Umrahmende Formen 143 , 162 .
Umrahmende Leiflen 162.
Umrahmung der Fenfter 19 , 143 .
— , Verdoppelung derfelben 260.
Unterbau 9 , 177 .
— , maffiger ig 8 .
Unterfatz 168.

V

Vafen 38.
Verdachung 146 .
Verdoppelung der Umrahmung 260.
Verjüngung der Säulen 17 , 64.
Verkröpfung 127.
Verzierte Säulenfchäfte 240.
Viertelflab 95 .
Voluten 69 .
Vorkragende Decken -Conflruction

*3 -

w
Wagrechte Ranken 231 .
Wand 9 .
Wandbekrönung 82 .
Waffernafe 12 , 85 .
Weiterbildung der Formen 265.
Welle , aufwärts gerichtete 49.
Wellenleifte 48 .
Welle , ftützende 51 .
Wulfl 48 , 95 .

Z

Zahnfchnitt 89 .
Zeichnerifche Darftellung der

Formen 256.
Zoophoros 86.
Zwickelfüllungen 128 .
Zwifchenfeld 95 .
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Das

Handbuch der Architektur
ift in nachftehender Weife gegliedert :

Erster Theil .

ALLGEMEINE HOCHBAUKUNDE .
Einleitung . (Theoretifche und hiftorifche Ueberficht.)

Bearbeiter : Geh . Raih f Dr . v . ESSENWEIN in Nürnberg .

I . Abth . Die Technik der wichtigeren Bauftoffe .
Bearbeiter : Hofrath Profejfor Dr . EXNER in Wieti , Profejfor HAUENSCHILD in Berlin , Profejfor LAUBOECK

in Wien , Geh . Baurath Profejfor Dr . SCHMITT in Darmftadt .

Conftructionsmaterialien : Stein . Thonerzeugniffe . Die Mörtel und ihre Grundftoffe. Beton . Holz . Eifen

und Stahl . — Materialien des Ausbaues : Verfchiedene Metalle . Bituminöfe Bauftoffe. Sonftige Bauftoffe.

II . Abth . Die Statik der Hochbau -Conftructionen.
Bearbeiter : Geh . Baurath Profejfor LANDSBERG in Darmfiadt .

Grundlagen . — Elemente der Feftigkeitslehre . — Stützen und Träger . — Dachftühle , — Gewölbe .

III . Abth . Die Bauformenlehre .
Bearbeiter : Profejfor BÜHLMANN in München .

Elementare Bauformen . — Formen der Hauptglieder eines Baues. — Verfchiedene andere Bautheile .

IV . Abth . Die Bauführung .
Bearbeiter : Geh . Baurath Profeffor Dr . WAGNER in Darmfiadt .

Vorarbeiten . — Baukoften - Berechnung . — Vergebung der Bauarbeiten . — Herrichten der Bauftelle . —

Rüftungen und Baumafchinen . — Bauleitung im Einzelnen .

Zweiter Theil .

BAUSTILE .
Hiftorifche und teehnifehe Entwickelung .

I . Abth . Die antike Baukunft .
Bearbeiter : Oberbaudirector Profeffor Dr . DURM in Karlsruhe , Geh . Rath f Dr . V. ESSENWEIN hl Nürnberg .

Die Baukunft der Griechen . — Die Baukunft der Etrusker . — Die Baukunft der Römer . — Die

Ausgänge der claffifchen Baukunft (Chriftlicher ICirchenbau).

II . Abth . Die mittelalterliche Baukunft .
Bearbeiter : Geh . Rath f Dr . v . ESSENWEIN in Nürnberg , Director FRANZ -PASCHA in Cairo ,

Profejfor MOHRMANN in Hannover .

Die Fortfetzung der claffifchen Baukunft im oftrömifchen Reiche (Byzantinifche Baukunft) . — Die Baukunft

des Islam . — Die romanifche und die gothifche Baukunft .

III . Abth . Die Baukunft der Renaiffance .
Bearbeiter : Director v . BEZOLD in Nürnberg , Oberbaudirector Profeffor Dr . DURM in Karlsruhe , Architekt

Dr . v . GEYMÜLLER in Paris , Geh . Baurath Profeffor Dr . WAGNER in Darmfiadt .

Die Renaiffance in Italien . — Die Renaiffance in Frankreich . — Die Renaiffance in Deutfchland . —

Die Renaiffance in England .

IV . Abth . Die Baukunft der Gegenwart .
Bearbeiter : Profeffor DAMIANI -ALMEYDA in Palermo , Oberbaudirector Profeffor Dr . DURM in Karlsruhe , Architekt

STRONG .in London , Geh . Bauraih Profeffor Dr . WAGNER in Darmfiadt .

Deutfchland und Oefterreich . — Frankreich . — England . — Italien .



Dritter Theil .

HOCHBAU - CONSTRUCTIONEN .
I . Abth . Conftructions -Elemente .

Bearbeiter : Profejfor BARKHAUSEN in Hannover , Geh . Regierungsrath Profejfor Dr . HEINZERLING in Aachen ,
Profejfor MARX in Darmßadt ,

Conftructions -Elemente in Stein . — Conftructions -Elemente in Holz . — Conftructions -Elemente in Eifen .

II . Abth . Fundamente .
Bearbeiter : Geh . Baurath Profejfor Dr . SCHMITT in Darmßadt .

Fundament und Baugrund . — Aufgebaute Fundamente . — Verfenkte Fundamente .

III. Abth . Raumbegrenzende Conftructionen .
Bearbeiter : Profejfor BARKHAUSEN in Hannover , Profejfor f EWERBECK in Aachen , Profejfor GÖLLER in Stuttgart ,
Geh . Hofrath Profejfor KÖRNER in Braunfchweig , Geh . Baurath Profejfor LANDSBERG in Darmßadt , Geh . Baurath
Profejfor MARX in Darmßadt , Regierungs -Baumeißer SCHACHT in Hannover , Geh . Baurath Profejfor Dr . SCHMITT

in Darmßadt , Regierungs - und Geh . Baurath SCHWERING in Berlin .

Seitlich begrenzende Conftructionen : Wände . Wand -Oeffnungen . Gefimfe. Einfriedigungen , Brüftungen
und Geländer , Balcons , Altane und Erker . — Nach oben begrenzende Conftructionen : Balken-Decken .
Gewölbte Decken . Sonftige Decken -Conftructionen . Dächer und Dachformen . Dachftuhl -Conftructionen .

Dachdeckungen . Nebenanlagen der Dächer .

IV . Abth . Conftructionen des inneren Ausbaues .
Bearbeiter : Civilingenieur DAMCKE in Berlin , Geh . Regierungsrath Profejfor H . FISCHER in Hannover , Baumeißer
KNAUFF in Berlin , Geh . Finanzrath KÖPCKE in Dresden , Profejfor KÖRNER in Bratmfchweig , Docent Ingenieur
KRÄMER in Mittweida , Profejfor Dr . LUEGER in Stuttgart , Geh . Baurath Profejfor MARX in Darmßadt , Kaiferl .
Rath Ingenieur PH . MAYER in Wien , Profejfor MOHRMANN in Hannover , Geh . Baurath ORTH in Berlin , Baurath
SALBACH in Dresden , Profejfor SCHLEYER in Hannover , Architekt O. SCHMIDT in Pofen , Geh . Baurath Profejfor

Dr . SCHMITT in Darmßadt .

Fenfter und Thtiren . — Anlagen zur Vermittelung des Verkehres in den Gebäuden : Treppen , Rampen
und Aufzüge . Sprachrohre , Haus - und Zimmertelegraphen . — Ausbildung der Wand - , Decken - und
Fufsbodenflächen . — Anlagen zur Verforgung der Gebäude mit Licht und Luft , Wärme und Waffer :
Verforgung der Gebäude mit Sonnenlicht und Sonnenwärme . Künftliche Beleuchtung der Räume . Heizung
und Lüftung der Räume . Wafferverforgung der Gebäude . — Koch - , Entwäfferungs - und Reinigungs -Anlagen :
Koch - , Spül - , Wafch - und Bade-Einrichtungen . Entwäfferung und Reinigung der Gebäude . Ableitung
des Haus - , Dach - und Hofwaffers. Aborte und Piffoirs. Entfernung der Fäcalftoffe aus den Gebäuden . —
Sonftige Conftructionen des inneren Ausbaues : Sicherungen gegen Einbruch . Anlagen zur Erzielung einer

guten Akuftik . Glockenftühle ,

V . Abth . Verfchiedene bauliche Anlagen .
Bearbeiter : Profejfor f EWERBECK in Aachen , Stadt -Baurath OSTHOFF in Neußrelitz , Geh . Baurath Profejfor

Dr . SCHMITT in Darmßadt , Bauratk SPILLNER in EJfen .

Sicherungen gegen Feuer , Blitzfchlag , Bodenfenkungen und Erderfchütterungen . Stützmauern und Terraffen ,
Freitreppen und Rampen - Anlagen . Beteiligung der Bürgerfteige und Hofflächen ; Vordächer ; Eisbehälter

und fonftige Kühlanlagen .

Vierter Theil .

ENTWERFEN , ANLAGE und EINRICHTUNG DER GEBÄUDE.
I . Abth . Die architektonifche Compofition .

Bearbeiter : Profejfor f BOHNSTEDT in Gotha , Profejfor BÜHLMANN in München , Profejfor A . THIERSCHin München
Geh . Bauratk Profejfor Dr . WAGNER in Darmßadt .

Allgemeine Grundzüge . — Die Proportionen in der Architektur . — Die Anlage des Gebäudes . — Ge *
ftaltung der äufseren und inneren Architektur . — Vorräume , Treppen - , Hof- und Saal -Anlagen .
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II . Abth . Gebäude für die Zwecke des Wohnens , des Handels und Verkehres .
Bearbeiter : Profeffor AUER in Bern , Geh . Regierungsrath Profeffor ENDE in Berlin , Eifenbahnbati -Infpector G. MEYER

in Berlin , Poßbaurath NEUMANN in Erfurt , Geh . Baurath Profeffor Dr . WAGNER in Darmftadt , Batirath Profeffor
WEISSBACH in Dresden .

Wohngebäude . — Gebäude für Handel und Verkehr . — Gebäude für Poll - und Telegraphenverkehr . —
Gebäude für Eifenbahn - , Schifffahrts- , Zoll- und Steuerzwecke.

III . Abth . Gebäude für landwirthfchaftliche und Approvifionirungs -Zwecke .
Bearbeiter : Profeffor GEUL in Münche ?i, Stadt -Baurath OSTHOFF in Neußrelitz , Geh . Baurath Profeffor Dr . SCHMITT

in Darmftadt , Profeffor SCHLEYER in Hannover .

Landwirthfchaftliche Gebäude : Ställe . Feimen , Scheunen und Getreide -Magazine. Gröfsere landwirth¬

fchaftliche Complexe . — Gebäude für Approvifionirungs-Zwecke : Schlachthöfe und Viehmärkte . Markthallen
und Marktplätze . Brauereien , Mälzereien und Brennereien.

IV . Abth . Gebäude für Erholungs - , Beherbergungs - und Vereinszwecke .

Bearbeiter : Oberbaudirector Profeffor Dr . DURM in Karlsruhe , Baurath von der HUDE in Berlin , Architekt f LIEBLEIN

in Frankfurt a . M ., Architekt f MYLIUS in Frankfurt a . M ., Profeffor REINHARDT in Stuttgart , Geh . Baurath Profeffor

Dr . SCHMITT in Darmftadt , Geh . Baurath Profeffor Dr . WAGNER in Darmftadt .

Schank - und Speife-Locale , Kaffeehäufer und Reftaurants ; Volksküchen und Speife-Anflalten für Arbeiter ;
Volks-Kaffeehaufer . — Oeffentliche Vergnügungs -Locale und Fellhallen . — Hotels , Gailhöfe niederen Ranges ,
Schlafhäufer und Herbergen . — Baulichkeiten für Cur- und Badeorte . — Gebäude für Gefellfchaften und

# Vereine . — Baulichkeiten für den Sport . — Sonftige Baulichkeiten für Vergnügen und Erholung .

V . Abth . Gebäude für Heil - und fonftige Wohlfahrts -Anhalten .

Bearbeiter : Stadtbaurath BEHNKE in Frankfurt a . M ., Oberbaurath und Geh . Regierungsrath f FUNK in Hannover ,

Stadtba2tmeifter GENZMER in Wiesbaden , Profeffor HENRICI in Aachen , Profeffor KUHN in Berlin , Baurath

STUBBEN in Cöln .

Krankenhäufer und andere Heilanllalten . — Pfleg- und Verforgungshäufer . — Bade- , Schwimm- und
Wafch -Anllalten ; Desinfections -Anftalten .

VI . Abth . Gebäude für Erziehung , WifTenfchaft und Kunft.

Bearbeiter : Stadt -Baurath BEHNKE in Frankfurt a . M ., Geh . Oberbergrath BRA UN in Darmftadt , Regierungs - u . Baiirath

EGGERT in Wiesbaden , Geh . Regierungsrath Profeffor ENDE in Berlin , Baurath JUNK in Berlin , Baurath f KERLER

in Karlsruhe , Geh . Hofrath ProfefforKÖRNER in Braunfchweig , Stadt -Baurath KORTÜM in Erfurt , Oberbauraih Profeffor

7 LANG in Karlsruhe , Baudirector LICHT in Leipzig , Architekt f LINDHEIMER in Frankfurt a . M . , Profeffor

MESSEL in Berlin , Architekt OPFERMANN in Mainz , Baurath SEMPER in Hamburg , Ober -Baudirector Dr .SPIEKER bi

Berlin , Geh . Regierungsrath v . TIEDEMANN in Potsdam , Profeffor Dr . VOGEL in Berlin , Geh . Baurath Profeffor
Dr . WAGNER in Darmftadt .

Niedere und höhere Lehranflalten . Hochfchulen , zugehörige und verwandte wiffenfchaftliche Inftitute :

Univerfitäten . Technifche Hochfchulen . Naturwiffenfchaftliche Inftitute . Medicinifche Lehranflalten der

Unirerfitäten . Technifche Laboratorien . Sternwarten und andere Obfervatorien . — Gebäude für Ausübung

der Kunft und Kunftunterricht : Künftler -Arbeitsftätten ; Kunftfchulen . Gebäude für theatralifche und andere

künftlerifche Aufführungen . — Gebäude für Sammlungen und Aufteilungen : Archive ; Bibliotheken ; Mufeen.

Aquarien ; Pflanzenhäufer . Ausftellungsgebäude .

VII . Abth . Gebäude für Verwaltung , Rechtspflege und Gefetzgebung ;
Militärbauten .

Bearbeiter : Profeffor BLUNTSCHLI in Zürich , Stadt - Baurath KORTÜM in Erfurt , Battdiredor f v . LANDAUER in

Stuttgart , Ober -Bauinfpector f H . MEYER in Oldenburg , Stadt -Baurath OSTHOFF in Neuftrelitz , Oberft -Lieuteyiant RICHTER

in Dresden , Geh . Baurath Profeffor Dr . SCHMITT in Darmftadt , Baurath SCHWECHTEN in Berlin , Geh . Bauratk

Profeffor Dr . WAGNER in Darmftadt , Geh . Baurath Profeffor Dr . WALLOT in Dresden .

Gebäude für Verwaltungsbehörden und private Verwaltungen : Stadt - und Rathhäufer . Gebäude für Mini-

llerien , Botfchaften und Gefandtfchaften . Gefchäftshäufer für Itaatliche Provinz - , Kreis - und Ortsbehörden ,

Gefchäftshäufer für fonllige öffentliche und private Verwaltungen . Leichenfchauhäufer . — Gerichtshäufer ,

Straf- und Belferungs-Anllalten . — Parlamentshäufer und Ständehaufer . — Gebäude für militarifche Zwecke.
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VIII . Abth . Gebäude und Denkmale für Gottesverehrung , fo wie zur Erinnerung
an denkwürdige Ereignifle und Perfonen .

Bearbeiter : Oberbaudirector Profeffor Dr . DURM in Karlsruhe , Architekt HOFMANN in Berlin ,
Geh . Reg .-Rath Profeffor OTZEN in Berlin .

Gebäude für kirchliche Zwecke . — Architektonifche Denkmale . — Bildnerifche Denkmale . — Baulichkeiten
und Denkmale für den Todten -Cultus .

IX . Abth . Der Städtebau .
Bearbeiter : Baurath STUBBEN in Cöln.

Die Grundlagen des Städtebaues . — Der Entwurf des Stadtplanes . — Die Ausführung des Stadtplanes . —
Die baulichen Anlagen unter und auf der Strafse . — Die ftädtifchen Pflanzungen . — Anhang .
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Vom

Handbuch der Architektur
ilt bis jetzt erfchienen :

I . Theil . Allgemeine Hochbaukunde .
i . Band, erlte Hälfte : Einleitung . (Theoretifche und hiltorifche Ueberficht.) Von

Geh . Rath -j- Dr. A . v . EJfenwein in Nürnberg. — Die Technik der wichti¬
geren Baulloffe . Von Hofrath Profeffor Dr. W. F Exner in Wien, Profeffor
H . Hauenfchild in Berlin , Profeffor G . Lauboech in Wien und Geh. Baurath
Profeffor Dr . E . Schmitt in Darmftadt. ( Zweite Auflage ; Preis : i o Mark.)

1 . Band , zweite Hälfte : Die Statik der Hochbau - Conftructionen . Von Geh.
Baurath Profeffor Th . Landsberg in Darmltadt . (Zweite Auf! . ; Preis : 12 Mark.)

2 . Band : Die Bauformenlehre . Von ProfefforJ . Bühlmann in München . (Preis :
16 Mark .)

II . Theil . Hiftorifche und technifche Entwickelung der Bauftile .
1 . Band : Die Baukunft der Griechen . Von Oberbaudirector Profeffor Dr. J Durm

in Karlsruhe . (Zweite Auf! . ; Preis : 20 Mark.)
2 . Band : Die Baukunft der Etrusker und der Römer . Von Oberbaudirector

Profeffor Dr . J . Durm in Karlsruhe. (Preis : 20 Mark — vergriffen .)
3 . Band , erfte Hälfte : Die Ausgänge der claffifchen Baukunft (Chriftlicher

Kirchenbau) . — Die Fortfetzung der claffifchen Baukunft im oft -
römifchen Reiche (ByzantinifcheBaukunft) . Von Geh . Rath -[- Dr . A . v . Effen-
wein in Nürnberg. (Preis : 12 Mark 60 Pf.)

3 . Band, zweite Hälfte : Die Baukunft des Islam . Von Directory ; Franz -Pafcha in
Cairo. (Preis : 11 Mark — vergriffen .)

4 . Band : Die romanifche und die gothifche Baukunft .
Heft 1 : Die Kriegsbaukunft . Von Geh . Rath f Dr . A . v . Efjenwein in

Nürnberg. (Preis : 16 Mark.)
Heft 2 : Der Wohnbau . Von Geh. Rath f Dr. A . v . Effenwein in Nürn¬

berg. (Preis : 16 Mark .)
III. Theil . Hochbau -Conftructionen .

1 . Band : Conftructions - Elemente in Stein , Holz und Eifen . Von Profeffor
G . Barkhaufen in Hannover , Geh . Regierungsrath Profeffor Dr . F . ELeinzerling in
Aachen und Geh . Baurath Profeffor E . Marx in Darmftadt . •— Fundamente .
Von Geh . Baurath Profeffor Dr . E . Schmitt in Darmftadt . (Zweite Auf! . ; Preis :
15 Mark .)



2 . Band , Heft i : Wände und Wand - Oeffnungen . Von Geh. Baurath Profeffor
E . Marx in Darmfladt. (Preis : 24 Mark .)

2 . Band , Heft 2 : Einfriedigungen , Brüftungen und Geländer ; Balcons ,
Altane und Erker . Von Profeffor f F . Ewerbeck in Aachen und Geh .
Baurath Profeffor Dr. E . Schmitt in Darmfladt . — Gefimfe . Von Profeffor
A . Göller in Stuttgart. (Preis : 20 Mark .)

2 . Band , Heft 3 : Balkendecken ; gewölbte Decken ; verglaste Decken und
Deckenlichter ; verfchiedene Decken - Conftructionen . Von Profeffor
G . Barkhaufen in Hannover, Geh . Plofrath Profeffor C. Körner in Braunfchweig ,
Reg. -BaumeiflerA . Schacht in Hannover und Geh . Baurath Profeffor Dr. E . Schmitt
in Darmfladt. (Preis : 32 Mark.)

2 . Band , Heft 5 : Dachdeckungen ; verglaste Dächer und Dachlichter ;
maffive Steindächer ; Dachfenfter ; Entwäfferung der Dachflächen ;
fonftige Nebenanlagen der Dächer . Von Profeffor H . Koch in Berlin ,
Geh . Baurath Profeffor E . Marx in Darmfladt und Geh . Baurath L . Schwering
in Hannover. ( Preis : 26 Mark .)

3 . Band , Heft 2 : Anlagen zur Vermittelung des Verkehres in den Gebäuden
(Treppen und Rampen ; Aufzüge ; Sprachrohre, Haus - und Zimmer - Tele¬
graphen) . Von Docent Ingenieur J . Krämer in Mittweida , Kaiferl. Rath
Ingenieur Ph . Mayer in Wien, Architekt O . Schmidt in Pofen und Geh . Bau¬
rath Profeffor Dr. E . Schmitt in Darmfladt. (Preis : 14 Mark .)

4 . Band : Verforgung der Gebäude mit Sonnenlicht und Sonnenwärme .
Von Geh . Baurath Profeffor Dr. E . Schmitt in Darmfladt. •— Künflliche
Beleuchtung der Räume . Von Geh . Regierungsrath Profeffor Hermann
Fifcher und Profeffor Dr. W. Kohlraufch in Hannover . — Heizung und
Lüftung der Räume . Von Profeffor Hermann Fifcher in Hannover. —

Wafferverforgung der Gebäude . Von Profeffor Dr. O . Lueger in Stutt¬

gart . (Zweite Aufl . ; Preis : 22 Mark .)
5 . Band : Koch - , Spül - , Wafch - und Bade - Einrichtungen . Von Geh . Baurath

Profeffor E . Marx in Darmfladt und Geh . Baurath Profeffor Dr . E . Schmitt in
Darmfladt . — Entwäfferung und Reinigung der Gebäude ; Ableitung
des Haus - , Dach - und Hofwaffers ; Aborte und Piffoirs ; Entfernung
der Fäcalfloffe aus den Gebäuden . Von Privatdocent BaumeifterM. Knauff
in Berlin und Geh . Baurath Profeffor Dr. E . Schmitt in Darmfladt. (Zweite
Aufl . ; Preis : 18 Mark.)

6 . Band : Sicherungen gegen Einbruch . Von Geh . Baurath Profeffor E . Marx
in Darmfladt . — Anlagen zur Erzielung einer guten Akuftik . Von Geh .
Baurath A. Orth in Berlin. — Glockenflühle . Von Geh . Finanzrath F . Kopeke
in Dresden. — Sicherungen gegen Feuer , Blitzfchlag , Bodenfenkungen
und Erderfchütterungen . Von Baurath E . Spillner in Effen . — Terraffen
und Perrons , Freitreppen und Rampen - Anlagen . Von Profeffor

f F Ewerbeck in Aachen. — Vordächer . Von Geh . Baurath Profeffor Dr.
E . Schmitt in Darmfladt. — Stützmauern , Befeftigung der Bürger -

fteige und Hofflächen . Von Baurath E . Spillner in Effen . — Eis¬
behälter und fonftige Kühlanlagen . Von Stadt-Baurath G . Oflhoff

'm
Neuftrelitz und Baurath E . Spillner in Effen . (Zweite Aufl . ; Preis : 12 Mark.)

IV . Theil . Entwerfen , Anlage und Einrichtung der Gebäude .
1 . Halbband : Die architektonifche Compoütion.

Allgemeine Grundzüge . Von Geh. Baurath Profeffor Dr . H . Wagner in
Darmfladt . — Die Proportionen in der Architektur . Von Profeffor
A . Thierfch in München. — Die Anlage des Gebäudes . Von Geh . Bau¬
rath Profeffor Dr . H . Wagner in Darmfladt . — DieGeflaltungder äufseren



und inneren Architektur . Von Profeffor J . Biihlmann in München. -—
Vorräume , Treppen - , Hof - und Saal - Anlagen . Von Profeffor f
L. Bohnftedt in Gotha und Geh . Baurath Profeffor Dr . H . Wagner in Darmlladt .
(Zweite Aufl . ; Preis : 16 Mark.)

3 . Halbband : Gebäude für landwirthfchaftliche und Approvifionirungs-Zwecke .
Landwirthfchaftliche Gebäude und verwandte Anlagen

(Ställe für Arbeits- , Zucht- und Luxuspferde , Wagen-Remifen ; Geftüte und
Marltall-Gebäude ; Rindvieh - , Schaf-, Schweine- und Federviehftälle ; Feimen,
offene Getreidefchuppen und Scheunen ; Magazine, Vorraths- und Handels -
fpeicher für Getreide ; gröfsere landwirthfchaftliche Complexe) . Von Baurath
•f- F . Engel in Berlin und Geh . Baurath Profeffor Dr. E . Schmitt in Darmlladt .

Gebäude für Approvifionirungs - Zwecke (Schlachthöfe und Vieh¬
märkte ; Markthallen und Marktplätze ; Brauereien, Mälzereien und Brennereien) .
Von Profeffor A . Geul in München, Stadt-Baurath G . Oßhoff in Neuftrelitz und
Geh . Baurath Profeffor Dr . E . Schmitt in Darmlladt . (Preis : 23 Mark— vergriffen.)

Heft 2 : Gebäude für Lebensmittel -Verforgung (Schlachthöfe und
Viehmärkte ; Märkte für Lebensmittel ; Märkte für Getreide ; Märkte für Pferde
und Hornvieh) . Von Stadt-Baurath G . Oflhoff in Neuftrelitz und Geh. Baurath
Profeffor Dr . E . Schmitt in Darmlladt . (Zweite Aufl . ; Preis : 16 Mark.)

4 . Halbband : Gebäude für Erholungs -, Beherbergungs - und Vereinszwecke .
Heft 1 : Schankftätten und Speifewirthfchaften , Kaffeehäufer

und Reftaurants . Von Geh. Baurath Profeffor Dr. H . Wagner in Darmlladt .
— Volksküchen und Speifeanftalten für Arbeiter ; Volks - Kaffee -
häufer . Von Geh . Baurath Profeffor Dr . E . Schmitt in Darmlladt . — Oeffent -
liche Vergnügungsftätten . Von Geh . Baurath Profelfor Dr . H . Wagner
in Darmlladt . — Fellhallen . Von Oberbaudirector Profeffor Dr . J , Durm in
Karlsruhe . — Gailhöfe höheren Ranges . Von Baurath H . von der Hude in
Berlin. — Gailhöfe niederen Ranges , Schlafhäufer und Herbergen .
Von Geh . Baurath Profeffor Dr . E . Schmitt in Darmlladt . (Zweite Aull . ;
Preis : 13 Mark .)

Heft 2 : Baulichkeiten für Cur - und Badeorte (Cur- und Converfations-
häufer ; Trinkhallen , Wandelbahnen und Colonnaden) . Von Architekt f J . Mylius
in Frankfurt a. M . und Geh . Baurath Profeffor Dr. H . Wagner in Darmlladt .
— Gebäude für Gefellfchaften und Vereine (Gebäude für gefellige
Vereine, Clubhäufer und Freimaurer-Logen ; Gebäude für gewerbliche und fon -
ftige gemeinnützige Vereine ; Gebäude für gelehrte Gefellfchaften, wiffenfchaft -
liche und Kunftvereine) . Von Geh . Baurath Profeffor Dr . E . Schmitt und Geh.
Baurath Profeffor Dr. H . Wagner in Darmlladt . — Baulichkeiten für den
Sport (Reit- und Rennbahnen ; Schiefsflättenund Schützenhäufer; Kegelbahnen ;
Eis- und Rollfchlittfchuhbahnen etc .) . Von Architekt\ J . Lieblein in Frankfurt a . M .,
Profeffor R . Reinhardt in Stuttgart und Geh . Baurath Profeffor Dr . H . Wagner
in Darmlladt . — Sonftige Baulichkeiten für Vergnügen und Erholung
(Panoramen ; Orcheller - Pavillons ; Stibadien und Exedren , Pergolen und
Veranden ; Gartenhäufer, Kioske und Pavillons) . Von Oberbaudirector Profeffor
Dr . J . Durm in Karlsruhe , Architekt f J . Lieblein in Frankfurt a . M . und Geh .
Baurath Prof. Dr. H Wagner in Darmlladt . (Zweite Aufl . ; Preis : 11 Mark.)

5 . Halbband : Gebäude für Heil - und fonftige "Wohlfahrts -Anftalten .
Heft 2 : Verfchiedene Heil - und Pflegeanftalten (Irren-Anftalten,

Entbindungs-Anftalten , Heimftätten für Genefende) ; Pfleg - , Verforgungs -
und Zufluchtshäufer . Von Stadt - Baurath G . Behnke in Frankfurt a . M . ,
Oberbaurath und Geh . Regierungsrath f A . Funk in Hannover und Profeffor
K . Henrici in Aachen. (Preis : 10 Mark .)



6 . Halbband : Gebäude für Erziehung , Wiffenfchaf't und Kunft .
Heft i : Niedere und höhere Schulen (Schulbauwefen im Allgemeinen;

Volksfchulen und andere niedere Schulen ; Gymnafien und Real-Lehranftalten ,
mittlere technifche Lehranftalten, höhere Mädchenfchulen, fonftige höhere Lehr-
anflalten ; Penfionate und Alumnate, Lehrer- und Lehrerinnen-Seminare, Turn-
anflalten) . Von Stadt-Baurath G . Behnke in Frankfurt a . M . , Oberbaurath Pro-
feffor f H . Lang in Karlsruhe, Architekt f O . Lindheimer in Frankfurt a . M . ,
Geh . Baurath Profeffor Dr . E . Schmitt in Darmfladt und Geh . Baurath Profeffor
Dr . H . Wagner in Darmfladt . (Preis : t 6 Mark .)

Heft 2 : Hochfchulen , zugehörige und verwandte wiffenfchaft -
liche Inftitute (Univerfitäten; technifche Hochfchulen ; naturwiffenfchaftliche
Inftitute ; medicinifche Lehranftalten der Univerfitäten; technifche Laboratorien ;
Sternwarten und andere Obfervatorien) . Von Regierungs- u . Baurath H . Eggert
in Wiesbaden, Baurath C.Junk in Berlin , Geh . Hofrath Profeffor C. Körner in Braun -
fchweig , Geh . Baurath Profeffor Dr. E . Schmitt in Darmfladt, Ober-Baudirector
Dr. P . Spieker in Berlin und Geh . Regierungsrath L . v . Tiedemann in Potsdam.
(Preis : 30 Mark .)

Heft 4 : Gebäude für Sammlungen und Ausftellungen (Archive
und Bibliotheken ; Mufeen ; Pflanzenhäufer; Aquarien ; Ausflellungsbauten) .
Von Baurath f A . Kerler in Karlsruhe, Stadt-Baurath Kortilm in Erfurt, Architekt
f O . Lindheimer in Frankfurt a . M . , Professor A . Meffel in Berlin , Architekt
R . Opfermann in Mainz , Geh . Baurath Profeffor Dr . E . Schmitt in Darmfladt
und Geh. Baurath Profeffor Dr . H . Wagner in Darmfladt . (Preis : 30 Mark.)

7 . Halbband : Gebäude für Verwaltung , Rechtspflege und Gefetzgebung ; Militär¬
bauten .

Gebäude für Verwaltungsbehörden und private Verwaltungen
(Stadt- und Rathhäufer ; Gebäude für Minifterien, Botfchaften und Gefandt-
fchaften; Gefchäftshäufer für Provinz- , Kreis- und Ortsbehörden ; Gefchäfts-
häufer für fonftige öffentliche und private Verwaltungen; Leichenfchauhäufer) .
Von Profeffor F . Bluntfchli in Zürich, Stadt-Baurath Kortüm in Erfurt , Ober-
Bauinfpector f H . Meyer in Oldenburg, Stadt-Baurath G . Oflhoff in Neuftrelitz,
Geh . Baurath Profeffor Dr . E . Schmitt in Darmfladt , Baurath F , Schmechten
in Berlin und Geh . Baurath Profeffor Dr . H . Wagner in Darmfladt.

Gerichtshäufer , Straf - und B efferungs - Anftalten . Von Bau -
director f v . Landauer in Stuttgart, Geh . Baurath Profeffor Dr. E . Schmitt in
Darmfladt und Geh . Baurath Profeffor Dr . H . Wagner in Darmfladt.

Parlamentshäufer und Ständehäufer . Von Geh . Baurath Profeffor
Dr . IT. Wagner in Darmfladt und Geh . Baurath Profeffor Dr . P . Wallot in Dresden.

Gebäude für militärifche Zwecke (Gebäude für die oberften Militär-
Behörden ; Cafernen ; Exercir- , Schiefs - und Reithäufer ; Wachgebäude ; mili¬
tärifche Erziehungs- und Unterrichts-Anftalten) . Von Oberft-Lieutenant F . Richter
in Dresden. (Preis : 32 Mark.)

9 . Halbband : Der Städtebau .
Die Grundlagen des Städtebaues ; der Entwurf des Stadtplanes ; die Aus¬

führung des Stadtplanes ; die baulichen Anlagen unter und auf der Strafse ;
die ftädtifcheri Pflanzungen; Anhang. Von Baurath J . Stubben in Cöln . (Preis :
32 Mark .)



••HSsi Unter der Prelle : es--

II . Theil . Hiftorifche und technifche Entwickelung der Bauftile .
3 . Band, Heft 2 : Die Baukunft des Islam. Von J . Franz -Pafcha in Cairo. ( 2 . Aufl .)
6 . Band : Die Baukunft der Renaiffance in Frankreich . Von Architekt

Dr. H . v . Geymüller in Paris.
III . Theil . Hochbau -Conftructionen .

2 . Band, Heft 4 : Dächer und Dachformen . Von Geh . Baurath Profeflor
Dr . E . Schmitt in Darmftadt. — Dachftühle . Von Geh . Baurath Profeffor
Th . Landsberg in Darmftadt.

3 . Band, Heft 1 : Fenfter , Thiiren , Thore und fonftige bewegliche Wand -
verfchlüffe . Von Profeffor H . Koch in Berlin .

IV . Theil . Entwerfen , Anlage und Einrichtung der Gebäude .
5 . Halbband : Gebäude für Heil - und fonftige Wohlfahrts -Anftalten .

Heft 1 : Krankenhäufer . Von Profeffor F . O . ICuhn in Berlin.
6 . Halbband : Gebäude für Erziehung , Wiffenfchaft und Kunft .

Heft 3 : Gebäude für Ausübung der Kunft und Kunftunterricht
(Künftler-Arbeitsllätten ; Kunftfchulen ; Mufikfchulen und Confervatorien ; Concert-
und Saalgebäude ; Theater ; Circus - und Hippodrom -Gebäude) . Von Geh . Ober¬
bergrath C. Braun in Darmftadt, Geh . Baurath Profeffor Dr . E . Schmitt in Darm¬
ftadt, Baurath M . Semper in Hamburg , Profeffor Dr. H . Vogel in Berlin und
Geh. Baurath Profeffor Dr . H . Wagner in Darmftadt .

•••^3 In Vorbereitung :
II . Theil . Hiftorifche und technifche Entwickelung der Bauftile .

7 . Band : Die Baukunft der Renaiffance in Deutfchland . Von Director
G . v . Bezold in Nürnberg.

III . Theil . Hochbau -Conftructionen .
3 . Band, Heft 3 : Ausbildung der Wand - , Decken - und Fufsbodenflächen .

Von Profeffor Mohrmann in Hannover und Profeffor Schleyer in Hannover .
IV . Theil . Entwerfen , Anlage und Einrichtung der Gebäude .

2 . Halbband : Gebäude für die Zwecke des Wohnens , des Handels und Verkehres .
Heft x : Wohngebäude (Das Wohnen ; allgemeine Betrachtungen über das

Wohnhaus ; Beftandtheile der Wohnungen ; Wohnungen der verfchiedenen
Culturvölker; Wohnungsanlagen) . Von Baurath Profeffor C. Weifsbach in
Dresden.

3 . Halbband : Gebäude für Zwecke der Landwirthfchaft und der Lebensmittel -
Verforgung .
Heft 1 : Landwirthfchaftliche Gebäude und verwandte Anlagen . Von Geh .

Baurath Profeffor Dr. E . Schmitt in Darmftadt und Profeffor Schleyer in
Hannover . ( 2 . Aufl .)

*

5 . Halbband : Gebäude für Heil - und fonftige Wohlfahrts -Anftalten .
Heft 3 : Bade - und Schwimm - Anftalten ; Wafch - und Desinfections -

Anftalten . Von Stadtbaumeifter F . Genzmer in Wiesbaden und Baurath
J . Stubben in Cöln.

Arnold Bergfträfser
in Darmftadt .
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